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Leucht heller denn bie Sonne. » 2 2.2 9. 
Meaitäfer, flieg . 

Mancher jegund nad) Adel ftrebt. 

Maria in den Barten trat . . 2 0. 
Maria, wo bift du dur | Stube geweien? . 
Marienwürmchen, jeße dich 

Marichiert ihr Regiment. . - 
Mein Herz tft aller Freuden vol. 

Mein Mutter zeihet mih . 

Mic kam ein ſchwerer Unmut an 

Mit Gott, der allen Dingen ein Anfang geben "hat 
Mit Luſt' that ih außrelten. . - oo 000» 
Mond ded Himmel, treib zur Weide . 

Nach Grad wir wollen gehen. 
Nachtigall, ich hör Dich in ngn, » » 
Nächten da ich bei ihr wad .-. 
Nicht lang es ift 

Nichts Schönered kann mich erfreuen 


Nun laet (laßt) und fengen (fingen) dat Abendieer 
Nun ſchürz dich, Gretlein, ſchürz ih . . . - 


Mor en — — 0 0 
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Rum will *. aber heben an, von Tannhaͤuſer wollen 


Ob en eich fein Schap nicht (mehr) hab . . 
D Bremen (Berlin), ich muß did laflen . . . 
D daß ih koͤnnt von Herzen fingen ein Lagewen 


Ewigkeit, o Ewigket.... 9— 


Mara, jet ift Zeit Pr .. 
D berfludte nglüdsfarten. .. ..n 

2 weh der Zeit, bie ich verzehrt. . . . . . 

D wie gehtd im Himmel m . . . u. . 

Hhönig, ner edle Vogel wit . : . . 

Gain na, —— Au .. . 
chürz Dich, Gretlein, urz b Pe 

Sieh, ſieh, du böſes Kind!. . .... 

Sie iſt mir lieb, die werihe Magd ... 

So treiben wir den Winter.auß , . . 

So wünfch ich ihre ein gute Rat . . 

Spring, ſyring, mein liebſtes gichgelan! . 

Steh dir bei der himmlifche De . 

Seh (Stan) ih auf hohen Bergen ( (uf einen 
oben Berg) . rn . 

ei liebe —— ne 

Mm beinetwegen en bin.ic 5 

Und als ber Sch 

Und ald ic, ſaß in meiner Zeil und fchreib . 

Uns f % die Oventure baf. . 

Viel Krieg hat ſich in dieſer Bet . 

Vionetus ın Engellann . . |. 

Bon Deinetiwegen bin ich hie 

Bon hoher Art ein Fräulein zart .. 

Bon Jeſſe fommt ein Wurzel zart .. .. 

Bor Tags ich hört (bart) in Liebes Rort . oo. 

Vorüber zieht mand) edler Aar . 

Bad auf! wach auf! der Steuermann (Bergmann, 
Steiger) fümmt . . ne. 

Wachet auf, ruft und die Stimme | . . .. 

Wär ih ein wilder Falle . . 2 2 2 00 

Mas trag ich auf der Hänte ... . 

Was wolln wir aber heben an? von einem feifchen 
jungen Edelmann . . 

Mas mwolln wir aberfingen, was wolin wir heben an 

Weidet meine Schäflein, meldet . . 

Weine, weine, weine nur niht - 2. 20. 

Weinschröter, lag die Trommel .. 

Wenn der Schäfer ſcheren will. 

Ben du bei ln mein (meim) Schäden iobrinf 
Wenn i lein wär. . 

Wenn i F vor mir auf Weg und Strafen ‘. \ 


äfer über die Brüde trieb. . | 
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Wenn ic) gleich fein Schaz mehr hab . 
Wer ift der bunte Mann im Bilde? . 
Mer fih auf Ruhm begiebet . 

Wie kommts, da du fo traurig bift. 
Wie ſchon blüht und der Maie 

Wie wird mir denn geſchehen. 


Wir gnüßen (genießen) die himmlifchen Freuden. 
Wir preußifh Hufaren, wann kriegen wir Geld?. 
Wir wolln ein Lienl, heben an, was fih hat 


angeſpunnen. 
Wohlan, die Zeit ift fommen . . 
vehtzuß ich hör ein neu Getöün. . . 
Wohlauf, ihr. Narren, zieht all mit mir 
Wohl unter einer Linde fchlief ich Die Nacht. 


Wollt Bott, ich wär ein Pferblein Flein . 
geuner fieben von Reitern gebraht . 
u Koblenz auf der Brüdn . . .. 
um Sterben bin ichh.... 
u Straßburg auf der Shan ». . - . . 
u Uri bei den Linden © © 2. 0... 
wei Nachtigall in einem Thal . 

Zwiſchen Berg und tiefen Thal - 
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(Zueignung der erften Ausgabe.) 


Sr. Exrcellenz 
des Herrn Geheimerath von Göthe. 


— 


„Auf, dem Reichsſtage zu Augoburg geſchah ein gu⸗ 
ter Gchwank von Grünenwald, Ginger an des Her: 
3096 . Wilhelmen von Mändyen Hofe Er war ein 
guter Maſikus und Zechbruder, nahm nidyt für guf was 
ihen an feines gnädigen Fürſten und Herren Tiſch auf: 
gefragen ward, funder fucht fi) anderswo gufe Gefells 
fehaft, fo feines Sefallens und Kopfs märe, mit ihm 
tapfer dämpften ımd zechten, kam fo meit hinein, daß 
alle Geſchenke in der Schenken für naſſe Waar und 
- gute -Bißlein. dahin gingen; nach mußt die Maus bas 
gefauff werden, er macht dem Wirth bei acht Gulden 
an die Wand, Als der Wirth erfuhr, daß der Herzog 
von Minschen ſammt andern Bürften- Herren aufbrechen 
mollte, fo kam er zu dem gufen Srünenmwald, for 
derf feine angeſchriebene Schuld. Lieber Wirth, fagt 
Grüneumwald, idy bitt euch von mager guter: md 
freundlicher Gefellfchaft, fo wir nun laug zuſammen 
gehabt, Iaffen die Sad, alfo uf diesmal beruhen, bis 
ich gen München komm, denn id) bin’ jeßf zumal nicht 
gefaßt, wir haben doch nicht fo gar weit zufammen, 
idy kanns ench alle Tag ſchicken, ‚denn ich Yabı noch 

1 ” 


Kleinod. und Geld zu Mündyen, das. mir dje Schuld 
für bezahlen möcht. Das gunn dir Bott, jagt der Wirth, 
mir ift aber damif. nichf geholfen, fo wölln ſich meine 
Gläubiger nich£ bezahlen laſſen mit Worten, nemlich die, 
von denen ich Brod, Wein, Fleiſch, Salz, Schmalz, 
und andere Speifen kaufe; komm ich auf den Fiſch⸗ 
markt, feben die Sifcher bald, ob idy um baar Geld oder 
auf Borg Faufen wöll; nimm ichs auf Borg, muß iche 
doppelt bezahlen. Ihr Gefellen aber feßt euch gum. 
Tiſch, der Wirth kann euch nicht genug auffragen, - 
wenn ihr gleichwohl nicht ein Pfenning in der Taſchen 
habt. Drum merk mic) eben, was idy auf diesmal. ger 
finnef bin. Willt du mich zahlen mit Seil, wo nicht, 
will idy mich dem. nächſten zu meins gnadigen Sarften: 
und Herrn von München Gerrefarien verfügen, derfel-. 
big wird mir mohl Weg und Steg anzeigen, damit. 
ih zahlt werd.“ 

„Dem guten Srünenmwald mar der Spieß an 
Bauch gefeßf, wußt nicht mo aus oder wo an, dan. 
der Wirth fo auch mit dem Teufel zur Schulen gegan⸗ 
gen, war ihm zu ftharf. Er fing an die allerfüßeften 


und glaffeften Wort gu geben, fo er fein Tag je fu: 
dieren und erdenken mocht, aber alles umfonft war. 
Der Wirth wollt aber keineswegs ſchweigen, und ſagt: 
ich mach nicht viel Umſtänd, glattgeſchliffen iſt bald 
gewetzt, du haſt Tag und Nacht wollen voll ſein, den 
beſten Wein, ſo ich in meinem Keller gehabt, hab ich 
dir müſſen auftragen, drum ſuch nur nicht viel Mäus, 
haſt du nicht Geld, ſo gib mir deinen Mantel, dann 
ſo will ich dir wohl eine Zeitlang borgen. Wo du 
aber in beſtimmter Zeit nicht kommſt, werd ic) deinen 
Mantel auf der Ganf verkaufen laffen, dies ift der 
Befcheid mit einander. Wohlan, fagfe Srünenmwald, 
ich will der Sache bald Rath finden. Er foß nieder, 
nahm fein Schreibzeug, Papier, Geder und Dimen. und 
dichtet nachfolgends Liedlein:“ 


„Ich ſtund auf an eim Morgen, 
Und wollt gen München gehn, 
Und war in großen Gorgen, 
Ad) Gott wär ich davon, 
Mein Wirth, dem war ich ſchuldig viel, 


Ich wollt ihn gern bezahlen, 
Doch auf ein ander Ziel.” 


„Herr Gaft, id hab vernommen, 


Du mwölleft von binnen ſchier, 
Ich laß dich nicht weg ‚kommen, 
Die Zehrung zahl vor. mir, 

, Der fe mir den Mantel ein, , 
Demnad will id) gern warten, 
Auf die Bezahlung dein“. 


„Die Red ging, mir zu Gerzen, 
Betrübt ward mir mein Muth, 


Ich dacht, da hilft. Bein: Scherzen, 


Sollt idy mein Mantel gut‘ 

Zu Augsburg laffen auf der Gant 
Und bloß von binnen ziehen, ° 
Iſt allen Gingern ein Schand.“ 


„Ah Wirth, nun hab Gedulte 
Mit mir ein Eleine Zeit, . 


Es iſt nicht groß die Gchulde, 
Vielleicht ſich bald begeit, 
Daß ich dich zahl mit baarem Geld, 
Drum laffe midy von himen, 
Ich Zeh nicht a aus der Welt.“ 
„D Gafı das gefhiche mit. nicht, un 
Daß ich dir borg diesmal, 
Dich Hilft, Bein Ausred- Dichten, 
Tag, Nacht wollt du fein voll, 
Ich frug dir auf den: beflen Bein, 
Drum mad) dic) nur nicht müßig, 
Ich will .begahlet. fein“ “ 


„Der Wirth, der fa ganz —* or 
Was ich fang oder fagf, | 
Go gab er nichts darumme, on 
Erſt macht er mich verzagt 
Kein Geld mußt. ich in ſolcher Noth, 
Wo nicht der fromm Herr Fuker 
Mix hilfe mit feinem Rath.” - 


„Herr Suter, laßt Euch erbarmen 
Mein Klag und große Pein 
Und kommt zu Hülf mie Armen, 
Es will bezahfet fein 
Mein Wirth) von mir auf diefen Tag, 
Mein Mantel tbut ihm gefallen, 
Mich hilft Fein Bitt nody Klag.“ 


„Den Wirth thät bald bezahlen 

Der edel Fuker guf, 

Mein Schuld ganz über, alle, 

Das macht mir leichten Muth, 

Sch ſchwang mid, zu dem: Thor hinaus, . 

Adie du Ereidiger Wirthe, 

Sch komm dir nimmer ins Haus.“ - 

„Dies Liedlein foßf Grünenwald bald in feinen 

Kopf, ging an des Fukers Hof, ließ ſich dem Herrn 
anfagen; als er nun für ihn kam, thät er feine gebühr⸗ 
liche Reverenz, demnach ſagt er: Gnädiger Herr, id) 
bab vernommen, daß mein gnädiger Zürft und Kerr 


allhie mafbrechend auf München zu ziehen will. Nun 
hab ich je nicht von Binnen können fcheiden, ich hab 
mich dann mit @uer Gnaden abgelefel. Habe Devem 
zu Lieb ein neues Liedlein erdicht, fo Euer Gnad das 
. begehrt zu hören, wollt ichs Deren zu lege fingen. 
Der gufe Herr, fo dann von Art ein demüthiger Herr 
ipar, ſagt: Mein Grünenwald, id) wills gern hören, 
mo find deine Mitfinger, fo dir behülflich fein werden, 
laß fie kommen, Mein Gnädiger Herr, fagt er, ich 
muß. allein fingen,. denn mir kann hierin meder Baß 
noch Diskant helfen. Go fiug her, fagf der. Fuker. 
Der gufe Grünenwald hub an und fang fein Lied 
mit ganz fröhlicher Stimm ‚heraus, Der guf Herr 
verftund fein Krankheit bald, meinet aber nit, daß der 
Sach fo gar wär, wie er in feinem Gingen zu verftehn 
geben hat, darum ſchickt er eilend nad) dem Wirth; 
als er nun die Wahrheit erfuhr, bezahlt er dem Wirth 
die Schuld, erreffet dem Grünenmwald feinen Mans 
tel, und ſchenkt ihm eine gufe Zehrung dazu. Die 
nahm ec mit Dank an, zoge demnady feine Öfraße, 
da erhob ſich ein Wind, der felbigen Mantel recht lus 


fig vor dem Hauſe des armfeligen Wirthes aufblies, 

war aber dem Wirthe enfgegen, warf jhm auch die Sers 

er zuſamnien: darum Kunſt nimmer zu verachten iſt.“ 
| „(Aus dem Rolwagenbüthleir). 


\ 


Wir fprechen ans der Öeele des armen 
Örünenwald, das öffentliche Urtheil ift wohl 
ein fümmerliher Wirth,‘ dem unfre Namen 
als Mantel diefer übelangefihriebenen: Lie— 
der die Schuld nit deden möchten. - Das 
Glück des armen Singers, der Wille des rei 
hen Suter geben uns Hoffnung, in Eurer 
Ercelleng Beifall aufgelöſt gu werden. ''" 


S. A. von Arnim, €. Brentano. 


Des Knaben 


Wunderhorn. 


— 


Das Wunderhoru. | 


Ein Knab anf fehnellem Roß 
Sprengt auf der Kaiſrin Schloß, 
Das Roß zur Erd ſich neigt, 
Der Knob ſich zierlich beugt. 

Wie lieblich, artig, ſchoͤn 
Die Frauen ſich anfehn, 

Ein Horn trug feine Hand, 
Daran vier goldne Band. 

Gar ‚mancher fehöne Gkein 
Gelegt ins Gold Binein, 

Biel Perlen und Rubin 
Die Augen auf fidy ziehn. 

Das Horn vom Elephanf, 
So groß man feinen fand, 

So ſchon man Feinen fing 
Und oben dran ein Ring. 

Wie Gilber blinken kann 
Und Bundert Gloden dran 
Bom feinften Gold gemacht, 
Aus tiefem Meer gebracht. 
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Bon einer Meerfei Hand 
Der Kaiferin gefandt, 
Zu ihrer Reinheit Preis, 
Diemeil fie ſchön und meif. 
Der fchöne Knab ſagt audy: 
„Dies ift des Home Gebrauch: 
Ein Drud von eurem Finger, 
Ein Drud von eurem Singer 
Und diefe Glocken all, 
Sie geben füßen Gchall, 
Wie nie ein Harfenklang 
Und feiner rauen Gang, 
Kein Bogel obenber, - 


Die Jungfrau nidyt im Mer .- - 


Nie fo mas geben anf”. 
Sort fprengt der Knab bergam. - 
Ließ in der Kaifein Hand 
Das Horn, fo weltbekamt; 
Ein Drud von ihrem Singer, - 
D füßes hell Geklinge! 
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Des Sultans Töchterlein und der Ndeiſter 
der Blumen. 


(Altes fliegendes Blatt aus Köln.) 


Der Sultan hatt ein Töchterlein, 
Die war fruͤh aufgeftanden, 
Wohl um zu pflüden die Blümelein 
In ihres Baters arten. j 
Da fie die ſchönen Blümelein 
Go glänzen fah im Thaue, 
Wer mag der Blümlein Mleifter fein, 
Gedachte die Jungfraue. 
Er muß ein großer Meiſter fin. 
Ein Herr von großen Wertben, 
Der da die fchönen Blümelein 
Läßt wachſen aus der Erden. ..:- 
Ich hab ihn tief im Herzen lieb, : : - 
D dürft ich ihn anfdyauen! 
Gern ließ ich meines. Baters Reith: 
Und wollt fein ©ärtlein: bauen. IT. 
Da kam zu ihr um Mitternacht 
Ein heller Mann gegangen, - 
„Thu auf, thu auf, viel ſchoͤne Magb⸗ 
Mit Lieb bin ich umfangen.“ 
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Und ſchnell die Magd ihr Bettlein ließ, 

Zum Fenſter thät fie gehen, 
Sah Jeſum ihr viel ſchönes Lieb 
So herrlich vor ſich ſtehen. | 

Gie öffnet ihm voll Sreudigkeit, 
Gie neigt fich fief zur Erden, 

Und bot ihm freundlich gufe Zeit, 
Mit fittfamen Geberden. 

„ober, woher, o Jüngling kön? 
In meines Vaters Reichen 
Mag Eeiner dir zu Geite gehn, 

Sich Eeiner dir vergleichen.” 

„Biel ſchöne Magd, du dachteſt mein, 
Um dich bin ich gekommen 
Aus meines Vaters. Königreich, 

Ich bin der Meifter der Blumen.” 

„D Herr, o Herr, mie meit, mie weit 
Iſts zu des Vaters Garten? - 

Dorf möcht ich wohl in Ewigkeit 
Der fchönen: Blumen warten.“ 

„ein Garten liegt in Ewigkeit 
Und noch viel. tauſend Meilen, 

Da will ich dir zum Brautgeſchmeid 
Em Kränzlein roth ertheilen. “ 

Da nahm er von dem ‚Singer fein 

Ein Ring von: Öonnengolde 
' , Umd 


17 


Und fragf, ob: Sultans 'Töchterlein 
Gein Bräutlein merden- wollte, 

Und da fie: ihm die- Liebe bof, 

Gein Wunden fi) ergoffen: - BE 
„D Lieb, wie iſt dein Gerz fo roth, 
Dein Hände fragen Rofem““ 

„Meim Betz das iſt um dich fo 6 

Sür dich frag ich die Roſen, 
Ich brach fie dir im Liebestod,; 
Als ich mein Blin vergoſſen. Ä 

Mein Vater ruft, nun ſchürz dich Brauf, 
Ich hab did, längſt erfochten.” " 
Sie bat auf Jeſus Lieb vertraut, 
Ihr Kränzlein war geflochten. 

Gie gingen einen langen Weg 
Wohl durch die blaue Heiden, . 
Gie kamen vor des ‘Himmels Thin, 

Da wollte Jeſus fcheiden.- u” 
„Mein kiebfler Yefus, edler Sort) Zu 
Muß ich von dir nim fcherden, -- i ie: 
Das find mir fehr betrũbte Work, -" 

Bor Trauern muß ich meinen “| 

Herr Jeſus ſtille von ihr gig, : 1° 
Gar traurig thät fie: finten, : 
Ihr Aug voll heißer Thränen Bing, 

Dog Jeſus war von Binnen. 
13r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 2 
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Gie Elopft fo leife an die Thür, 
Und fprady mif gufen Öinnen: 
„Thut auf die Pfort und laßt mid) ein, 
Mein Liebfter ift darinnen.” 

Sefus empfing fie freudenreidy 
Mit guten Melodeien, 

Er bracht fie in feines Vaters Reich, 
Deß thät die Magd ſich freuen. 

Sie gingen durch ein großes Thor, 
Worauf die Weltgefihichten 
Aus Sonnengold geftellet vor, 

Und Alles ftand im Lichten. 

Auf Wolken ſchöne Engel ſchnell 
Sich (mungen bunf in Slügeln, 

Wie Hirten, die am Morgen hell 
Gidy grüßen von den Hügeln. 

So mar Muſik da überall, 
Doch auf dem Regenbogen 
Da war der allerfchönfte Schall 
Bon ihrer Thrän gezogen. - 

Goft Vater faß da in dem Licht, 
Das ſie ſo hell erhalten: 
Den klugen Jungfraun nichts gebricht, 
Gie können nicht veralten. 


19 


Zell und fein Kind, 


(Abgefhrieben vom Giebel eines Haufes in Arth in der Schweiz, durch 
Arnim, f. Sranzöfifye Miszellen Bd. II. S. 82.) 
Zell, 
Zu Uri bei den Finden 
Der Vogt ſteckt auf den Hut, 
Und fprady: Ich will den finden, 
Der dem kein Ehr anthut. 
Ich that nicht Ehr dem Hufe, 
Ich fah ihn kühnlich an. 
Er fagf: Dur franft dem Mulhe, 
Will fehn, ob du ein Mann, 
Er faßt den Anfchlag eitel, 
Doß ich nun ſchieß geſchwind 
Den Apfel von dem Scheitel 
Meinem allerliebften Kind. 
Kind, 
Ach Vater, mas hab ir) gefhan, 
Doß du mic) alfo bindeft an? - - 
Zell 0 
Mein Kind fchrveig fi, meht- Bi fehorft groß, 
Ach hoff, es foll mein Pfelgeſchoß u ee 
Ken Schaden dir bereiten, - oo 
Du frägft kein Schuld und ich Fein Gund, 
Ruf nur zu Gott mit mir mein Kind, 
Goft wird den Pfeil ſchon leiten. 
92 % 
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Halt auf dein Haupf, richt dich nur auf, 
In Gottes Namen fehieß ich drauf, 
Der gerechte Gott foll leben! 
Kind, 
Ad) Bafer mein,, Gott mit uns bält, 
Der Apfel von dem Scheitel fällt, 
Gott hat den Gegen geben: 


Großmutter Schlangenköghin.. 


(Aus mündlicher Überlieferung iu Maria’s Godwi. Bremen 1802, 
3». II. ©. 113, absedrudt. ) 


Maria, wo bift du zur Stube geweſen? on 
Mario, mein einziges Kind! ..°. ..: 0: ul 

Ich bin bei meiner Großmutter gemefen, -.”. 
Ach weh! Frau Muffer, wie weh! : FE 

Was hat fie dir dann zu effen gegeben? 
Maria, mein einziges Kind! -- .. in el“. 
Sie hat mir gebadine, Fiſchlemn gegeben, 7 
| Ach meh! Frau Mutter; wie weh! 
‚Bo. hat. fie dir. dann das Fiſchlein anfangen? 


Maria, mein einziges Kind!, =. -.. 17 
Gie hat es in ihrem Krautgärtlein gefangen, . 
Ad meh! Frau: Muffer, wie weh! .- . - 7 


Womit hat fie. dann. das: Fiſchlein arena 
Maria, mein einziges Kind! 
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Gie hat es mit Stecken und Ruthen ‘gefangen, 
Ach weh! Frau Mutter, wie meh! Br 

Wo ift dann. das Übrige vom Fiſchlein Omntommen? 
Maria, mein einziges Kind! : .: | mitt 

Sie hats ihrem fihrvarzbraunen Hündlein gegeben, - 
Ach weh! Srau Mufter, wie meh! 

Wo iftdann das ſchwarzbraune Hündleinhintommen? 
Maria, mein einziges Kind! 

Es ift in faufend Stäcke zerfprungen, 
Ach meh! Frau Wlutter, mie weh! 

Maria, wo foll ich dein .Beftlein bin madhen?.: 


Maria, mein einziges. id! .. ° mein) 
Du follft mirs auf den Kirchhof marhen,...  : > 

Ach weht Srau. Mutter, wie weh! .- 2 
—— 109 


Sefüis Gef icht. Fu 
(Don Martin Luther. Aus dem gi eneröffneten Gerkticgen Schatze 
der Kinder Sottes. FZittau.bei David Richtern.! 1710. ©: 89,) 


Sefaia dem Propheten dies gefhah,- :;  - - 
Daß er im Geiſt den Herrn figen foh. :. : .”. 
Auf einem hoben Thron und hellen Olan;; 1: » %-- 
Geines Kleides Saum den Chor füllef. ganz, 

Es flunden zween Seraph bei hm dran,.: = 


Sechs Flügel fah er einen jeden han, .: 1" 1. 

Mit zween verbargen' fie ihr .Antlig Blau, ;.: °  : 
Mit zween bedeckten fie ihre Süße gar; ... - : : 
Und mit den andern zween fie flogen: frei. ©  -- 
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Gegenander ruften fie mit großem Schrei: 

Heilig ift Goft der Herr Zebaoth, 

Sein Ehr die ganze Welt erfüllef hat. 

Bon dem Geſchrei zittert Schwell und Ballen gar, 
Das Haus auch ganz voll Rauchs und Tebels war. 





Das Feuerbefprechen. 
(Mundlich.) 
Zigeuner ſieben von Reitern gebracht, 

Gerichtet verurtheilt in einer Nacht, 
Sie klagen um ihre Unſchuld lauf, 
Ein Jud hätt ihnen den Kelch verfrauf. 

Die Rathsherrn fprechen das. Leben leicht ab, 
Gie brachen dem fecheten fehon den Stab, 
Der fiebent, ihr König, fprady da mit Ruh: 
„Ich bör wohl in Lüften den Bögeln zu! 

Ihr follt mir niche fengen ein Härlein vom Kleid, 
Bald krähet der rothe Hahn fo weit!“ 
Da bricht die Flamme wohl über, wohl aug, 
Aus allen vier Eden der Stadt fo kraus. 

Der rotbe Hahn auf die Spige geftedt, 
Er Erähet, wie jener, der Petrum erweckt, 
Die Herren erwachen aus Günden Schlaf, 
Gedenke der Unſchuld, der harten Straf. 

Die Herren fie fprechen zum Manne.mit Flehn, 
Er möge befprecdyen das feurige Wehn, 
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Er möge halten den feurigen Wind, 
Gein Leben fie wollten ihm ſchenken geſchwind. 
Den Todesſtab da entreißt er gleich, 

Den Herren damit giebt Backenſtreich, | 

Er ruft: „Was gießet ihr fchuldlos Blut? 
Wie wollet ihr löſchen die hölliſche Glut? 

Das Kindlein vom Stahle die Funken gern zieht, 
Der Fromme im Steine das Feuer mohl fieht, 
Was fpielt ihr mit Dingen, die ſchneidig und fpiß, 
Der rothe Hahn wohl unter euch ſitzt.“ 

est fpricht er: „Willlommen du. feuriger Gafl, 
Nichts greife weiter, als was du haft, 

Das fag ich dir Feuer zu deiner Buß, 
Im Namen Ebhrifti, des Blut bier auch floß. 

Sch fage dir Feuer bei Gottes Kraft, 
Die alles thut und alles ſchafft, 

Du molleft alfo ftille ftehn, 
Wie Chriftus wolle im Jordan ftehn. 
Ach fag dir euer, behalt dein Flamm, 
Wie einft Maria, die heilge Dam, 
Hielt Fungfraufchaft fo keuſch und rein, 
So fielle Flamm deine Reinigung ein.“ 
Da flog der rothe Hahn hinweg, 
Da nahm der Wind den andern Weg, 
Das euer ſank in fid) zufamm, 
Der Wundermann ging fort durdy die Flamm. 
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Der arme Schwartenhals. 


(©. Forſters friſche Liedlein. 2 Theile. Naruberg 1065 - Dur 8, _ 
mit Muſi k. ) - 


Ich kam vor einer Stau Wirthin Sans... 
Man fragt mich, wer ich, märe,: - . 
Ich bin ein armer Gchrmartenhals, , :;;;.. ... 
Ich eß und trink ſo GENE... 

, Mon führe mich in Die Stuben « en, 5. 
Da bot man mir zu frinfen, : .'. 1. 3 
Die Augen ließ ich umher gehn, ir —— 
Den Becher ließ ich ſinken. 7 

Man ſetzt mich oben, an ‚den Ei ah. 

Als ich ein Kaufherr wäre. on,” 
Und da es on ein. Zahlen. ging, . ....r, 
Mein Gädel ftand. mic. leere. 

Da ich des Nachts wollt ſchlafen sohn. u. 
Man mwieß mic, in die Scheuer, 

Da ward mir armen Schwartenhals 
Mein Lachen. viel zu theuer. — 

Und da ich in die. Scheuer kaın,.. . , 
Da bub ich an zu nifteln, . 
Da ſtachen mich die Hagandorn, 

Dazu die rauben, Diften. .. .. 21% 

Da ich zu Morgens früh aufſtand. 1“. 
Der Reif lag auf dem Dache, : 
Da mußf ic) armer Schwartenhals 
Meins Unglüds felber lachen. 


8 
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Ich nahm mein: Schwert mohl in die Hand, 


Und gürtt e8 an,die Geiten, ae. 0." 
Ich armer mußt zu Suße geb. :; .. 29 
Beil ich nicht hatt zu reiten. ı :.. 2. 

Ich bob mid) auf. und ‚ging: dapan.... 
Und made mid) auf die Gtraßen. 
Mir kam ein reicher, Kayufmannsfohn, . 
Sein Taſch mußt er mir. laſſen. 


vo 8 
ee 





Der Tod und das Mädchen im 
Ä Blumengasten. , . 
(Sliegendes Biatt aus MRötn.), 
Es ging ein Mägplein. zarfe: 
Früh in der Morgenſtand 
In einen Blumengarfen,. ,_ .. al 
Srifch, fröhlich und gefund; '..; ... : 17 
Der Blümlein es viel, brechen welt, 5 
Daraus ein Kranz zw.maden, . : 
Bon Silber und. ven; Geb. ı :. F 
Da kam herzu: geſchlichen . \e :.. 
Ein.gar erfhrefich Many... .. 
Die Sarb war ihm peblichen. Fe 


21 200 


’, 
„I, 


Kein Kleider haft eE.AU.: 23 1. 
‚Er haft kein Fleiſch, Eein Di, kein Haar, 
Es war an ihm werdgttek... _ ı . 1 


Gein Haut und Slechfen gar. 
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Gar haßlich that er fehen, 
Scheußlich war fein Geſicht, 
Er weiſet feine Zähıe 
Und that nody einen Gehrift - 
Wohl zu dem Mägpdlein zart, “ 
Das ſchier für großen Ängſten, 
Des grimmen Todes ward. 
„Run (Hi did, Mägdlein, ſchick dich, 
Du mußf mit mir..an Tanz! . 
Ich will dir bald auffegen 
Ein wunderſchönen Kranz, 
Der wird die nicht gebunden fein 
Bon wohlriechenden Kräutern 
Und zarten Blümelein. | 
Den Kranz, den ich auffege, 
Der beißt die Gterblidykeit;- 
Du mirft nicht fein Die lefe, 
Die ihn frägt auf dem Haupf; 
Wie viel allhie geboren fein, 
Die müffen mit mir fangen 
Wohl um das Krängelein. 
Der Würmer in der Erde 
Iſt eine große Zahl, 
Die werden dir verzehren 
Dein Schönheit allzumel, 
Sie werden deine Blümlein fein, 
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Das Gold und auch die Perlen, 
Silber und Eöelftein. 

Willſt du mich gerne Eennen 
Und wiſſen, wer idy ſei? 

Go hör mein Namen wermen, : 
Will dir ihn fagen frei: 

Der grimme Tod werd ich genammt, 
Und bin in allen Landen, 

Gar weit ımd breit befannt. 

Die Genfe ift mein Wappen,. 

Das ich mit Rechte führ, 

Damit fhu ich anflopfen ° 

Jedem an feine Thür; 

Und menn fein Zeit ift kommen fdyon, 
Spät, früh, und in der Mitten, 

'S hilft nichts, er muß davon.“ 

Das Mägdlein voller Schmerzen, 
Boll bittrer Angſt und Noth, 
Bekümmert tief im Herzen, 

Bat: „Ach du lieber Too, 

Wollſt eilen nicht fo fehr mit mir, 
Mid) armes Mägdlein garte 

Laß länger leben bier! 

Ich will dich reich begaben, 
Mein Vater hat viel Gold, 
Und was du nmnur willſt haben 
Das al du nehmen ſollt. 


4 
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Nur laffe du das Leben mir, --: 
Mein allerbefte Br 
Die will ich geben die: m“... 
„Kein Schatz ſollt du mir‘ gen, a) 
Kein Gold noch Edelftein, - .  :: ...r. 
Sch nehm dir nur dag, Leben,  . .. . 
Du zartes Mägdelein,.:: ”. . . : ..' 
Du mußt mit mir ‘an ‚meinen ‚Lang, .- 
Daran noch kommt manch Tafend, : 
Bis daß der: Reihn wird ganz.“ 
„D Tod, laß mich beim Leben, ':: 
Nimm all mein Hausgefind! .. : 


Mein Bafer wird dirg Heben, ., ia 1ir:, 


Wenn er mich lebend :findf, :.; u... 
Ich Bin fein einzige "Töchkeklein,  : .-" 


Er würde mich nicht geben # :.: ..i I‘ 


Um taufend Gulden fein.“ ::: 7 
„Dein Bater.toill id). holen. : :: : 
Und will ihn finden wohl: | 


Mit feinem Hausgefinde,..: :%  .. ::5’7 


Weiß, wenn. ich kommen foll,: °..s : 
Jetzund nehm idy nur. did) ‚allein: . 
D zarfes Mägpdlein junge,:... ! 

Du mußt an meinen Reihen.” .. 
„Erbarm did) meiner Jugend,“ 
Sprach fie mit:geoßer Klag, 1... ci! 
„Bil mich in allet Tugend Yu: zu 
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Üben mein. Lebstag. 
Nimm mich- nidyt gleich dahin jegund, . - 
Gpar mid) nody eine Weile, 
Schon mid noch etlich Stund!“ 
Drauf ſprach der Tod: „Mit nichten, 
Ich kehr mich nicht daran: - :  : 7° 
Es hilft allbier kein Bitten, . -.. . . 7” 
ch nehme Sram’ und Mann. " 
Die Kinderlein zieh ich berfür, - 
Ein jedes muß mir folgen, . .: . ...ı . .. 
Benn ich Elopf an die. Thüt. 
Er nahm fie ;in der Mütten, - 
Da fie am ſchwächſten was, 
Es half bei ihm kein Bitten, 
Er warf fie in das. Bros . : ı .... 
Und rührfe an ihr :junges. Herz: 
Da liegt das Mägdlein zarte .. .ı.: 
Boll bittrer Angft und Schmerz. 
Ihr Farb that fi rerwandau— 1. 
Ihr AÄuglein fie verkchri7 
Von einer Seit gut anden .. 
Warf fie ſich auf der Erh, 23.:9 7 
All Wolluſt. ihr vergangen war 
Kein Blümlein mehr wollt holen 
Wohl aus dem grünen Otass. 


30 
Nachtmuſikauten. 
(Narren: Meß von Abrabam a Gr. Clara. Wierl 1731 
Th. I. ©. 89.) 
Hier find wir arme - Narrn 
Auf Plägen und auf Gaſſen, 2 
Und fhun die ganze Nacht 
Mit unfter Muſik paffen. 
Es giebt uns Feine Rabe 
Die ſtarke Liebesmadht, 
Bir ftehen mit dem Bogen 
Erfroren auf der Wadıt. 
Gobald der belle Tag 
Sich nur beginnt gu neigen, | 
Gleich fimmen wir die Lak, : 3 
Die Harfen und die Öeigen. . 5 
Mit diefen laufen wir .. : 
Zu mandyer Schönen Haus, 
Und legen unfern Kram, 
Papier ımd Noten aus. I 
Der erſte gibt den. Takt, .', 
Der andre bläft die Slötm,:. 3. 2 m 
Der dritte fchlägk die Pad, : .: 1... 
Der vierf ftößt die Trompeten. “ 
Ein andrer aber. fpielt 
Theorb und Galifchan 
Mit gar befonderm Fleiß, 
So guf er immer ann. 
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Wir pflegen auch ſo lang 
Au einem &P zu boden, 
Bis mir ein ſchön Gefpenft . - 
Hin an das Fenſter locken. 

Da fängf man alsbald an . 
Vor der Geliebten Thür 


Verliebte Arien ri ut, 

Mit Paufen und Suspi. ., 
Und follten wor der Wa . 

Wir endligy meiden, müffen, .. .:::; ” 


So mad man ſtatt der Hand, .. +; : 
Die Läufe mit den Güßen, . — 

Und alſo treiben wirs 
Dft durch die lange Nacht, 

Daß ſelbſt die ganze Welt 
Db unſrer Narrheit lacht. 

Ach ſchönſte Ppilis, hör. . 
Doch unſer Muſiciree.. 2. 
Und laß ung eine Naht .... 54 
In deinem Schoos pauficen. ::.- 


/ . - e .e 
\ to a 21 4 > 
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| Klofterſ cheu. 


(ungedruckte Reſte alten Geſanges, geſammelt von Elwert. Gießen 
und Marburg. 1784. G. 17.) 


Ich eß nicht gerne Gerſte, 
Steh auch nicht gern früh auf, 
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Eine Tonne fol ich erden, .: © 
Berfteh mich gar nicht dranf; 9). 
Ei fo wünſch ih dem = mer 
Des Unglüds noch fo wid, . - 2: ". 
Der mich armes Mädel : . 
Ins Klofter bringen will... 
Die Kutt ift angemeffen, - ".:: 
Gie ift mir viel zu lang; " : m. 
Das Haar ift abgefhnitten, 
Das macht mir angft und bang; '° 
Ei fo wünſch id dem -, ' : tan 
Des Unglüds noch fo viel, “ : 5 
Der mich armes Mädel : 
Ans Klofter bringen will. 1° 55 
Wenn andre gehen Schlafen; \. : -i +: 
So muß ich ftehen auf,- en ER “— 
Muß in die Kirche gehen, °: . '- 
Das Glödkein läuten thunz -- 7 "1 dm”. 
Ei fo wünſch ich dem. +. urn Sul Ge’ 
Des Unglüds noch foivieljy:? mit. 
Der mic, armes Mädel _ 
Ins Klofter bringen mil. 


I . . N4 
2 
...d ieh 15% 
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Nonnentroſt. 


(Limpurger Chronik. „In felbiger Zeit (1369) fang und nf man 
diefes Lied.) 


Goft geb ihm ein verdorben Jahr, 
Der mid) macht zu einge Nonnen, - 
Und mir den ſchwarzen Mantel gab, 
Den weißen Rod darunfer, 

Soll ich ein Nönnchen werden 

Dann mider meinen Willen, _ ; 
Go will id aud einem Knaben jung 
Geinen Kummer ftillen, 

Und ſtillt ee mir den meinen nicht, 
Go follt es mich verdrießen. 





Vom plapperigen Junggeſellen. 
(Mnptich.) 
Es waren drei Öefellen, 
Die thäten, mas fie’ wöllen, 


Gie fpielten ihrer drei: : "N. 20r 
Mit Würfeln auf dem Breit... :: :". 
Wer wohl intdiefer. Ra... rn. 

Bei Anneli ſchlafen thäfe .ı . . nr +, 


Es war auch, Einer: drunter, ' 
Der nichts verfchmeigen kunnte: 


„Es bat mir. geſtern pÄt.: ln 
13r. Band. Wunderhorn Ar. Bo. 


34 


Das Mädel zugeredf, 
Sch foll doch bei ihr fchlafen 
In ihrem Sederbett. 
Wenn id) das Mädel fünnt trügen, 
Daß es ein Kind müßt wiegen, 
Go fäß ich auf mein Gaul 
Und ritte ſtraks davon 
Und ließ das ſchwarzbraun Mädel 
In Schand und Gpoffe ſtohn.“ 
Das Mädel ſteht an den Wänden, 
Hört alle Red und Enden: 
„Verleih mir großer Gott 
Den Wis und auch VBerftand, 
Daß mir der lofe Knabe 
Sicht kommt an meine Hand.” 
Die Nacht war bis zur Mitten, 
Der Knabe fam geriffen, 
Er Eopfet alfo ftill 
Mit feinem goldnen Ring: 
„Ei fchläfft du oder wacht, . 
Mein auserwähltes Kind?”  -... - : -- 
„Mag fehlafen oder wachen, - - 
Ich Chu dir nicht aufmachen, - - 
Du baft mir geflern fpät 
Ein falfcye Red gethan, 
Kannft heut die lange Nacht 
Im Ealten Reife ſtahn.“ 
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Er faß fi) auf dan Gaul, 

Er fchlug ſich felbft aufs Maul: 
„Hättſt du nur ſtill gefchiwiegen, 
Du lofe Plapperzung, 

So battft du können liegen 
Beim braunen Mädel jung. 

230 foll idy denn hinreiten? 

Es ſchlafen alle Leute, 

Es fchlafen Bauersleut 

Und alle Bürgerstind. 

Es regnef und es ſchneit 
Und geht ein kühler Wind. 

„Da drüben auf den Heiden, 
Dort ftehn zwei dürre Weiden, 
Dort liegt ein breiter Stein, 

Der Eann dein Grhlafplag fein, 
Den Kopf darauf nur leg, 
Trägſt Feine Federn weg.” 

Er nahm fein Roß beim Zaumg, 
Er bands am Weidenbaume, 
Er. fpreitet auf dag: Gras. , F 
Den grünen Mantel nn: +: 
„un bete: du die mag, -.. - 

Go Tiegft du defto baß.“ 
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Die ſchwarzbraune Hexe. 
(Fliegendes Blatt.) 
Es blies ein Jäger wohl in fein Horn, 
Wohl in fein Horn, 
Und alles was er blies das war verlorn. 
Hop fa fa fa, dra ta ra ra, 
Und alles mas er blies das war verlorn. 
„Go denn mein Blafen berloren fein? 
Berloren fein? 
Ich wollte lieber Eein Nager fein. 
Hop fa fa fa, dra rara ra, 
Ach wollte lieber kein Hager fein.“ 
Er zog fein Netz wohl übern Said, 
Wohl übern Strauch, 
Sprang ein ſchwarzbramms Mädel heraus, 
Hopp fa fa fa, dra ra ra ra, 
Sprang ein ſchwarzbrauns Mädel heraus. - 
„Schmarzbraunes Mädel entjpringe m mir. nicht, 
Entfpringe mir nicht, Zu on 
Hab große Hunde die holen dich. 


Hop fa fa fa, dra ra ra ra,2 ;: tin 13 

Hab große Hunde die. holen dich.“! PA 
„Deine großen Hunde die holen mich ülcht, 

Die holen mich nicht, 


Sie wiſſen meine hohe weite Sprünge noch nicht. 
Hop fa fa fa, dra raka ra, 
Gie miffen meine hohe weite Sprünge noch nicht.” 
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„Deine hohe weise Gpeünge Ye wiſſen fie wohl, 
Die miffen fie wohl, 
Sie wiffen, daß du heute noch flerben follft. 
Sop fa fa fa, dra ra ra re, . = 
Sie wiſſen, daß du heute noch flerben ftir. u 
„Sterbe icy nun, fo bin a4 dd, 0. 7 
©o Bin idy fodf,. .-: en, 
Begräbt ınan mich, urifer die Röcke —9— 
Hop fa fa fa, dro va ra ra, Ba 
Begräbt man mich. unter die. Röskein, voth.. J 
Wohl unter die: Röslein, wohl: unter den Klee, 
Wohl unter den Klee, 
Darunter verderb ich nimmermehr. 
Hop fa fa fa, dra acrara, .  .., 
Darunter verderb ich nigumermehr.“ 
Es wuchſen drei Lilien auf ihren Grob, 
Auf ihrem Grab, 
Die wollte ein Reiter wohl brechen ab. 
Hop fa fa fa, dra ra ra ra a —. 
Die wollte ein Reiter, wohl Breiben u... J 
Ach Reiter, laß: die ‚drei. Lilien Halt, . 
Die Lilien ftahn, run 
Es foll fie ein junger friſcher Jager bar. nr 
Hop fa fa fa, ra za ra,ıq,. 347 
Es ſoll fie ein junger, friſcher Jaͤger ha. 
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Dar Dollinger. 
(Büfhings Wöchentl. Nachricht. Bd. L ©. 153 ff.) 

Es reif ein Türk aus Türkenland, 
Er reift gen Regensburg in die GStadf, 
Da Stechen ward; vom Stechen war ihm wohl befannt: 
Da reif er für des Kaifers Thür, 
„Iſt niemand hinn, der komm berfür, 
Der ftechen will um Leib und Geel, um Gut und nd Et. 
Und daß dem Teufel die Seele wär.“ 
Da waren die Stecher all verſchwiegen, 
Keiner wollt dem Türken nicht obliegen, 
Dem leidigen Mann, 
Der ſo trefflich ſtechen kann. 
Da ſprach der Kaiſer zorniglich: 
„Wie ſteht mein Hof fo läſterlich, 
Hab ich kein Mann, 
Der ſtechen kann F 
Um Leib und Seeh, um Gut und: Ehr, — — 
Und daß unſerm Herrn die Seele waäͤr?“ 
Da fprang der Dollinger 'herfür, ee 
„Wohl um, mohl um, ich muß hinfür- 
An den leidigen Mann, 
Der fo frevlich flechen Bann.“ oo 
Gie führten gegen einander zwei feharfe Even, 
Das Eine ging bin, das Andre ging ber. 
Da ſtach der Türk den Dollinger ab, 
Doß er an dem Rüden lag. 
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„D Jeſu Chrift, ſteh mir jest bei! I 

Steck mir ein zwei, ſind ihrer drei, 

Bin ich. ullein, und führ meine Seel in das ewig 
Himmelreich.“ 

Da reit der Kaiſer zum Dollinger ſo behend, 

Er führt ein Kreuz in feiner Hand, 

Er ſtrichs dem Dollinger über fein Mund, 

Der Dollinger fprang auf, mar frifch und gefund. 

Da ſtach der Dollinger den Türken ab, 

Dog er an dem Rücken lag. 

„Du verheurfer Teufel, nun fteh ihm bei! . 

Gind ihrer drei, bin ich allein, 

Und führ fein Geel in die bittre Höllenpein. “ 





Liebe ohne Stand. 
(Mandlich.) 

Es ritt ein Ritter wohl durch das Ried, 
Er hob wohl an ein neues Lied, 
Gar ſchöne thät er ſingen, 

Daß Berg und Thal erklingen. 

Das hört des Königs fein Töchterlein 
Auf ihrs Vaters Schloß im Kä.nmerlein, 
Mit dem Ritter wollte fie reiten, 

Mit dem Ritter wollte fie fort. 

Er nahm fie bei ihrem feidenen Schopf 

Und ſchwung fie binter fi) auf fein Roß. 
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Gie riften in einer kleinen Weile 
Wohl vier und zwanzig Meilen: 

Und da fie zu dem Wald maus kamen, 
Das Rößlein das mill Futter han. 
„Seins Liebehen, Hier wollen wir ruben, 
Das Rößlein das will Buffet.” - . 

Er fpreit fein Mantel ins grime''Gtas, 
Er bat fie, daß fie gu ibm faß: ° 2. 
„Komm Liebchen, du follft mich lauſen, 
Mein gelbkraus Härlein durchzauſen.“ 

So manche Scheitel als: fie las, 
So mandye Thrän fie fallen ließ, 
Er ſchaut ihr wohl unfer die Augen, : " - 
„Seins Liebchen, was biſt du fo traurig?” 

„Warum follt ich nicht meinen und £raurig fein, 
Ich Bin.ja des Königs fein Töchterlein; | 
Häft ich meins Vaters feinem Rathe gefolgt, 
Stau Kaiferin wär ich geworden.” Ze 

Kaum häft fie das Wörflein ausgefagt; : - 
Ihr Häupflein auf der Erden lag: 
„Sungfräulein, häftft du gefchwiegen, .. . 
Dein Häuptlein wär dir geblieben.” 

Er Eriegt fie bei: ihrem feidenen Schopf, :- 
Und fchlenfert fie hinter den Hollerſloch: 
„Da liege feins Liebchen und faule, 
Um dich wird feiner frauern.: 
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Um did) wird Peiner traurig fein, : 
Als nur die Eleinen Waldvögelein.“ 
#* * * 


* ” & 


Und als es mm farm an den dritfen: Tag, 
Da gingen die Pfeifen und Trommel an,‘'‘. 
Pfeifen und Trommeln, ja. Trommeln, 

Ein ander Weib Hat er genommen. ° 7. 





. Goftlicpkeit des Winters, 
(Mandlich.) 

Der Winter iſt ein ſcharfer Gaſt, 
Das merkt ich an dem Dache; 
Mein Lieb gab mir ein Kränzelein 
Bon Perlen fein, 
Das hab ich von ihr fragen 
An meinem Bart und Sörggen. 

Der Sommer ift ein fänffer Gaft, 
Es fröpfelt von dem Dache; 
Mein Lieb gab mir em Kränzelein; 
Im »Sonnenfdein 
Da ift es aufgefdauet, .  . " 1": 
Bon Eis war es erbauet. 

Ja fiaue nur dem Schleicher ni, 
Biel lieber feharfe Worte; " 
Der Sommer giebt: wohl Kränzelein 
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Bon Blumen. fein, 
Zu ihr kann ich nicht geben, 
Vom langen Tag gefehen. 

Zu Dftern warn die Faſten aus, 
Da längerfen die Tage; 

Mein Lieb gab mir ein Unterpfand, 
Zwen Ärmlein blank, 

Darin ſollt ich mich rüſten 

Zu unſers Winters Lüſten. 

Was acht ich der Waldvöglein Sang 
Und aller Klaͤffer Zungen; 
Lieg ich in meinen Ärmlein blank, 
Ich weiß ihr Dank, 

Ich kann von ihr dann träumen; 
Wie lange wird fie ſäumen? 


Die hohe Magd. 
. (Hallorenlied, aus Halle.) 


Ein Magd iſt weis und ſchone 
Gott für den höchſten. Preis, 
Und die ihm dient, zum Lohne 
An Künſten wird ſie reich, 
Geht jungfraͤulich bei Frauen 
Dort auf den grünen Auen, 
Glück zu! mein edler Zweig! 
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Ihr Lieb war angebildet - 
Mit Keufchheit übergroß, 
Schwang fi) in ihren Willen, 
Schwang ſich in ihren -Gchopß, ,. 
Er war fo flart von Kräften, . : 
"Bon meifterlihen Gefchäften — 
Gott [Huf wohl Himmel und Erd. 

Ein Kind nad) Adams, Weife | - 
An ihren Brüften lag, 

Es war ein alter reife, 
Erfchuf den erſten Tag, 

Es ward ein flarker Ritter, 
Gein Leiden ward ihm bitter, 
Erlitt groß Ungemach. 

Gein Geif ward ihm gerfchnitten 

Mit einem fcharfen Speer, 

Damit bat er zerſplitten 

Die Hölle ſammt der Erd, 

Gott. tröftet, den Gefangnen, 

Drei Wünfche waren ihm ergangen . 
Gegen dieſe heilige Zeit. “ 
. Gott flieg aus feinem: ©rabe, 
Ein’ Fuͤrſt war wohlgemuth, 
Mit feinem’ Kreuz und Stabe, 

Drei Faͤhalein ſchwenkt er roth, 

That ſich gen Himmel kehren, 
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Nach tugendlichen Ehren ' 

Gtand ihm Herz, Muth und Ginn. 
D Stern, o Glanz, o Krone, 

D Himmel aufgethan! 

Was gab ihr Gott zum Lohne? 

Drei Chorengel: Lobgefang; 

Bekleidet ihn mik Sonne, 

Maria war voll Womnne, 

Wie hell ſcheint uns der Mond 


en 
. 
J... * 





Liebe fpinne Feine Geide. . 
(Sräfers Bragur,B2. VL2% ©. 7.) 
Es fuhr ein Maidlein übern Gee, 
Wollt brechen Veiel und grünen Klee, 
Mit ihrn fchneemweißen Händen, - 
Der Sommer bat fehier -ein :Eride, " 
nr FE 
Ein Ritter am’ dork:her geritten,:- ı -- 
Er grüße fie nad) ſchwäbſchen Eittch, ee 
Er grüßt fie da alleine: 00 
„Sa Jungfrau wollt ihr mit mir gehn, 
Ich führ euch mit mir: beime, 1 
' Ida Dei " 
„Ad Ritter, ihr ſeid hochgeborn, 
So fürcht ich meines Vaters Zorn, 
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Ich fürcht ihn alſo fehre, 
Verliere vielleicht mein Ehre, 
Ja Ehre. 

Ach. Vater, lieber Vater mein, 

So weck mich bei dein Mondenſchein, 

Ich weiß gut Lämmerweide, 

So fern auf jener Hede, 
Ja Seide.“ 

„Die Lämmermeid, die du wohl, meißf, 
Macht mir mein Lämmer und Schaaf nicht. feifl, 
Du mußt bier beime bleiben, 
Mut fpinnen | die hraunen Geiden, 

‚Se, Seiden.“ 

„Die Seiden, die ich fpinnen muß. 
Bringt meinem Herzen gin ſchwere Buß. 
Der Ritter muß mir werden, 
Gein gleidy lebt nichf auf, Exden, on 

. 3a. Erden... 

Der dies Lied neu ‚gefungen ‚bat, 1; -, : 
Durdy Lieb kam er..in, große Neth, ..;7. 

Er ift gar kaum entxennen. „1 
Die Maid. hat er. gepannen, , 3 Nu. 

2dJa WOoRgem.:!] 
vo di. 


j ad nit. x‘) 
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Hufarenglanbe. 


(Reiterlied Aus dem Reichsfriege gegen die Franzöſiſche Republif; 
aus der Pfälzer Armee.) 


Es ift michts luſtger auf der Welt. 
Und auch nichts fo geſchwind, 
Als die Hufaren in dem Kun 
Wenn fie in Batalge- find. - 

Wenns blitzt und Eracht dem Donner gleich 
Gie ſchießen rofenroth, 
"WBentis Blut von ihrem Säbel m 
Gind fie kuraſchivoll. 

Da beißts: Hufaren allzumal, 

Sept geht es frifch drauf los; 

Es kommt viel Volt atıs Seindesland- . 

Zu Fuß und auch zu Ro : 
Dragoner wie auch Küraffier : : - 

Wohl etlidh-tanufend Mani, - m. 

Huſaten umd aud) Grenadier, 

Die die Welt: degieren um :- :> :- 

Drum de Süfaven:insgeinefin 2: 5”. 
Schlagt die Piftelen 'anlı!! mu sin ii ns 
Ergreift den Sabel mie 'det: Sahdı 7 
Und gebet Kein Pardon. | 

Wenn ihr das Franſche nicht verfteht, 
Go haut auf Ungriſch drein 
Und fprechf: Kutjaferemtefte! 

Der Gieg muß unfer fein! 
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Und wenn auch ſchon mein Kamerad 
Muß bleiben in dem Streit, 
Huſaren fragen nichts darnach, 

Sind all dazu bereit. 

Der Leib verweſet in der Gruft, 
Der Ruhm bleibt in der Welt, 

Die Seele ſchwingt fidy durdy die eu 
ins blaue Himmelszelt. > 


Der Rattenfänger von Hameln, 
(Mundlich.) 


Wer iſt der bunte Mann im ‚Bilde? 
Er führet Böfes wohl im Schilde, 
Er pfeift fo mild und fo bedacht; 
Ich hätt mein Kind ihm nicht gebracht! . 
In Hameln fochten Mäus und Rasen 
Bei hellem Tage mit den Hagen, - - \. 
Es war viel Noth, der Rath. bedacht 
Wie andre Kunft zuweg gebrachk, . .... 1. .z 
Da fand fidy..ein:.der Wundermann, : ı ".c. 
Mit bunten: Kleidern angetban,; . .- = 7, 
Pfiff Ras und Maͤus zuſamm BR Zehl⸗ 
Erſäuſt fie in der Wefer all. LA AR 
Der Rath will ihm dafür nt geben, :.’: 
Was ihm ward zugefagt fo eben, 
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Gie meinten, das ging gar zu leicht 
Und wär wohl gar ein Teufelsftreich, 
Wie hart er auch den Rath beſprochen, 
Gie dräufen feinem böfen Pochen, 
Er konnt guleßf vor der Gemein . 
Nur auf dem Dorfe sicher fein. 
Die Stadt von foldyer Noth befreiet 
Im großen Dankfeft ſich erfteuek, 
Im Betftuhl faßen alle Leut, 
Es läuten alle Öloden weit. 
Die Kinder fpielten in den Gaſſen, 
Der Wundermann durchzog die Straßen, 
Er fam und pfiff zufamm geſchwind 
Wohl auf ein hunderf frhöne Kind. ° 
Der Hirt fie fah zur Weſer gehen, . 
Und feiner hat fie je gefehen, . .ı 
Berloren find fie an dem Tag . :. :... 
Zu ihrer Älteren Weh und Klag. . :.7, 
Im Strome ſchweben Srrlicht nieder, ı 
Die Kindler ‚frifchen ‚drin die Glieder, -.:-: 
Dann pfeifet ex fie wieder ein, 1°. 2:0 ın int 
Für feine. Kanſt bezahlt. zu: fein; 7]: 
Ihr Leute, wenn ihr Gift/ wollt legen 
So hütet doch die. Kinder gegen.. 
Das Gift iſt felbft. der .Deufel,swohl,. tn 
Der und die lieben Kinder ob, . ;. 
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ennkchätz Min -Vretlein.n, 4:1 
Rand ng 8 nz, 
„ Schürz dich rein fehl ine. 
Du mußt nit nie: an; 6 mu 15% 
Das Korn ift abgefchnitten; +1) suis rum 09% 
Der Wein iff, eingetbdest min 15 11901, ur 
Ernie Bänke ch). 
Go laß mũſch :Bei Birnfeinys mm hi Ann Anl] 
Die Wochen auf dem Kildesinm ms mise tl, 
Den Beierfag beim Weimtslı-ı ann vie 7 
„Auf Erden alle. Stand ir; nimm —6 
Bin ich dein und du: biſt mein, in Hi ν 
Du ſchwarzbraunes Mögdakein, 11) hit, 
Und trag mit mir Gaaylas ii U uns ds 4? 
Er nahm fie beilhaer ſchnerweißenuHand, 
Er führte fie gar Balder.) 1..." 7% Ten chf” 
Wohl durch den ühenndBald,s 1 di nf 
Da er ein Wirthshaus fagd.lir.nit zn mid 
„Sau Wirthin, fehenkifie ein Glaͤgſchan Bein 
Friſch auf des Mägdlemelleiäeri ui. 7 
Gie fein von Scamfiſet and Biden, All 
Bis fie verfchlemmet fein. Tulea.:t. sl m) 
„Wohl auf des Mägaleine Kleider 7) 
Da ſchenk ich keinen Binz! mm 9 2 
Gie ift noch jung von Jahren, nisinnummd. 17% 
Sie kanns noch länger fragen, 
Gie ftehen ihr fo Feine on ut 1 1) 
1dr. Band, Wunderhori Mc. Bd irn] —X 
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Und als dad Mädel die Red vemahm, 
Sing es zu meinen an. 
„Weinft du. um‘ deines Baters Gut, 
Dder um deinen flolzen uch, Da Por 
Dder um deine Ehbr? . , u 
Die findft du nimmer mehr.” .. .: .... 
„Ich wein nice um mehren: Vaters But, 
Und auch nidye um meinen u“ Muth, 


Ich wein um meine Ehr.“ 
Ich babe was verloren 2 
Sin meinen jungen Jahren, 
Das find ich nimmer mehr.“ 
„Ach Gretlein, liebes Sretleitn,.: .....:. . _ 
Loß doch dein Weineh-feinz ....: ..... hin nl 
Gehſt du mit einem: Kindelein ©. .: 2, 


Ich will der Bater fein. ... : » 9,0. 0 0 
Ja, ift es dam ein Kuäbelein, wu ll 


Ein Eleins Knäbelein, .  . ni 
1 So miß es lernen ſchießen 
Die Lleine Walbuögelein.. . . .. 7, 
Und iſt es dann. ein Mädelein, nis, % % 
Ein Eleins Mädelein,.. - ».:. wurnı nıc 
So muß es lernen nͤhen 
Den Schlemmern ihe: Gemmeilein,.. Tre BETEN 
Sa Hemmetlein.“ “.. nd 
J DEE A Tre Ba 
Er küßt fie, er nahm fie... : 9: 


Bei ihrer ſchneeweißen Samd; 


51 


Er führe fie ſchnell und, balde 

Wohl durch den Dunklen Wale, -,. 
Bis an den grünen Ge. -,.. ..% 
Das Mägdlein, wollt nicht gehen. mebr: . ,; 
„Es ift mir unterm Herzen ſchwer, 

Meine ‚Süße, chun pair wah. a BER 
„Und hun dir. Deine Füße vor a 
Leg fie in meinen Schooß, u 
Und ift dir auch drin Herze (Re ul 
Go mad) den Gürtel: Ip. 

„In ‚Beine: Schonß iſt ‚mir. nicht wohl, 
Den Mantel breit geihminde „. ı 1 ..:_ 
Dort an der gran Linden 7 .ı: mil 
Beil idy gebären ‚fgll,. ) 

Dort an der Linde —* ‚ein San 
Da liegt mein erfter Buhle, 
Bei dem mill ich mohl Pre em 
Ihm ift das Kindelein ;..::: 44% 

ee ι.— 
ee Ve 2 

u, Das Sieh vom Ringe. 
(Elwert, ungehrite Reſte alcen Geſtgngy. G.. 19 
Es waren dpeisnlödten, ..., ' : +7, 

Dabei ein junges Wut dus .uı ehr, 

Gie hatten fh vigang, iu id nn 

Dar Graf nahen fie gefangen, -. ni:T 

Set fie bis aufıwen BoR. u. m: 

4 % 
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Es war ein wackres Mädelein 71 7 
Dazu aus fremdem Land,” :"" nat innt 
Sie lief in aller Eilen - 5. m a“ 
Des Tags wohl zehen' Meilen; ci 
Bis zu dern‘ Grafen hin. SIENSE TEN GE RI. 

„Gott grüß euch, edfet Werce mein, -:'-- 
Ich münfch "uch guten Tas; vd; Ann 
Ach! wollt ihr mein gedenken tt mi ion: 
Den Gefartgnen‘ mir’ zu ſchenkbn, 315 Tr 
Ja ſchenken zu der Ebd" Yu kn nl 

' „Ach nein; mein lirbes MREBHÄN} T, 
Das kann und mag nicht fin, 1:2. 1.7 
Der Gefangne der muß fetben, 1.5 un 1.7 
Gotts Gnad muß er eretben); 1. u Ink 
Wie ee verdienet bat. %--- - 1.2 23 3132 

Das Mädel drehet ſich Heim ln". 
Und weinet bitterlich,“ ' "ms iu 
Sie lief in aller Eilen' : "7" mm 7 
Des Tags wohl zwanzig Meilen 
Bo zu dem fiefen Thurm. 

„Gott grüß euch; ibe: Gefähgnen mein, 
Ich wuͤnſch euch ‚guten: Bags“ 3:3" 

Ich hab für auch gebeten,  .... © 
Ad) kann eudy niche:eiretten; ; 1:5 1.1; 
Es hilft nicht Gut: nach Geld“: ::." 9: 

WBas,hat Peiner. Ihren Schũ zeleic⸗ 

Ein Hemdlein, war ſrhneeweiß: sit 3: - 
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„DaB nimm... Du, Allertteliſter mein,nuu“. 
Es ſoll von, mir, dein Hrguchemd fer; 
Darin iegdu im. Soden). 4 us.” 

Bas zag er, han dem Finger fein? 

Min Besen, mar wen BofPizcn ı. 
„Das nimm, du, Hahſchey ” nn 2 
Du Alerfigbfle;meige,, 1.:..4° 2 27 
Das fol dein, Trauring —* 

„Bes ſoll ich ‚mit dem: Ringlein then, 
Wenn idyg,.nicht ‚ragen kann?“ Bon 
„Leg, 4 an. Kiſten und. Kaſten none 
Und Taß,,es,reben. und raflen .... ; 
As: an..den jüngften ‚Tag. “ « J u; an, 

„Und sweng igbyühgt, Riften, und Faften komm 
Und, ſehe das Ringlein ron. Bere IT u 
Da darf ichg nicht. .anftepen, „in 7: 

Dag Herz moͤcht mir zerbrechen, „. -;° 
Weil ichs nicht ändern kaum er TR 
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ala esse non er mi VI 0 
N yopml vz na ankra Gl 
ertf, 
Der Ritter unb⸗ die!‘ Mops; In 
pa ko, u Deut Ga ao 


(Mundlich. ). > 
up miren/o aan ss „un dad dr, 


Es pi Fin An uf, Ringe Mag, 
HSie fpisiten mie, einander, .., 3 un 
Gie fpielten ‚Die.fiebe. lange Nocht 
Bis an den hellen Morgen. 
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Als nun der belle Morgen anbrad), 
Die Magd hub an zu weinen. ' 

Sie meint, fie häff- ein Sreudenfpiel,‘ 
In Trauern muß fie meinen. 

„Wein nicht, mein nicht, brams Mãdelein. 
Dem Ehr will ich bezahlen, 

Ich will dir geben den Reitknecht mein, 
Dazu viel: hundert Thaler.“ 

„Den Reitknecht und Ben mag ich nicht, 
Will lieber den Herrn haben. -- 

Wenn ich den Herrn nicht ſelber krieg, 
So geh ich zu meiner Mutter.“ 

Und da fie vor die Stadt Augsburg kam, 
Wohl in die enge Gaſſe, 7 

Da fah fie ihre Frau Mutter ftehn ' 
Mit einem Krügelein Waffer. '- 

„Biſt du wiſſkommen, fiebs Töchterkeih, : 
Wie hat dirs ſeit ergangen; ° ""- 

Daß dir dein Rock von vorne zu kurz 
Und hinten viel zu lange?“ 

„Ach Mutter, liebe Mutter mein, 
Das Leid will id) euch lagen, 

Ach hab mit einem Edelherrn gefpielt, 
Ein Kindlein' muß irch fragen,” 
„Haft du mit einem Edelhkrrrr gefpielt, 

Das follft du niemand fagen, 
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Wenn: da dein Kindlein zur. Ait gebierft, 

5 Ins Wuſſer wollen wiss fragen.” 

„Ar nein, all nein, liebe Mutter mein, 
Das wollen wir laſſen bleiben 

. Bann ich dab Kind zur Welt gebär, 
Dem Bater wi ich gufchzeiben. - 

Ach Mitten, liebe Mutter mein; 

Macht mir.das Beitlein nen Gelben, 
Macht nie es weit und breit und-fein, . 
Den Tod will ich Arin leiden.“ 

Gie wandt fi) bie, fie wandt fick da, 
Sie thät ſich wiedrum menden“... 
„But Nacht, gut Mache, Herzliebſier nein, 
Mein: Lehen. bat’ein Ende.“ 
Und da es warum Mitternacht,, 
Deus Edelherrn srnums es ſchmer, 
Als wenn fein herzalledliebſter Schatz 
Im Kindbelt gefkorben wär 3 
„Steh auf, fRB auf, lieh Rätbnapt men, 
Gattle "mir ‘und. die zarri-: Pferde, 

Bir wollen veißen Bei: Zag: und: Nahe 7 
Bis wir, den. Traum - fahren! - - 
Und als fie über die Heid naus fanıpım, 

Hörten fie ein Alan - 1". ' 
Und ols fie ein Stücklaein weiter: Imaeny 
Ein Schäfer hüt anf der Wride. : 
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Gortſgruß euch, lebevi BSchäfsransangg st 
Fürewas gehn Beiinudies@lukfenn" " 

„Es iſt agfterberrreidn Nitterdbraufpn dal, 
Die lauter! fe" zul Geabesftnı 2:2 


Und als ſie :bor de; Stadt Algaburg tanken, 


Wohl'vor die HohdrTkone?L ın,G 
Hier fahen' fr vinsıiräget fcnanziil dit, 
IRRE einer Tudtenbaheb. su ad. 
„Grelik ‘ab; flelld ab, ihr Traͤgerumein;ſ!“ 
Laßt mir den: Kodsen:fdafren, 11% 
Es möcht meine Hergalterliehfle Mein -: 
Mit uhreniſchwabzbrautien: Augen. 
DasheBterlanf. dan weißi 
Er fah ihrnachidden! Horgen ii...” 
„Du bifk'fetyahr: Kein Gcdyas::geseft,..i! 
Ka Führe duideine: Gefhretzem. 
Da hoblrer anf deu⸗Grhlcher weißi 315/ 
Er fah: te erden Küsse nr) 
Du Bi fürwahlnimneinn Bas igerifl,.. 
Tea ! aber ſchlaͤſſt fühl ln 
Dead. ern auß: ven Schleior il 5 
Er Ta eu De 8 
„Du!ibiſt tſrohr Imel Schatzi geivefl;ı 
NMun aber hatseletn Endet 1 Hure. 
Du ur Free Bchog geweſt Sıll 
Und haſt es nirht! guglnubet, 1: > 
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‚un; Datk; BinPer Babe ;önft ine 2 eanarlaet, 
“Gene ae rhenans msT 
Tungrohrt se, antiken Bachs. > bin.’ 

Rh! Weile mi, hrhe Felſac 1 
Da will ih n runinsin berzliohflen. Schabet 
Bit ſaem Axm Erfüobeny uni — 

„DD u 19209173726 9 Edalhem,.. RITTER 
Das folk ab laſien Bleipenyunis.t. > 1% 
Eaubap, ſchvnmanche⸗ Jiebe, Maox ser ill. 

ee eat müſſete ſcheiden,“q > 
Er 309::BaB: blanke, Schwart ‚Denans nt uz 
Und ed) 8. MB ins; ekäfn-32 sin.smalı, 

nal gelflten dag; Hitterq Amb) Te 
Um dich tee Same 29) 
Sie ‚hpgruhen fs: den Kixchhaf Deine. 

 usährsaker ungen algen · . 22 
Es ſtund ‚De.an- kein Dierteliahr, u and u 
Bine hiliq achſt) a Lu 1210 101 Peg 

Es air en Xlgtzergq; Ja 
Bed pägen .heifgmipen. pc Dimmeh „7 
SR un WEB ιο Behind, 

ns Tan reed or IT 19 

Heinicht Foprpte ‚der. Dchreiber ‚im, Korb. 

un tra Fra SPS HE. SB niac, 

Ei ıgirig in) Ghreiher ſpagieper aufs. 
Wohl an dem Markt darfleht ein Haus. cr, 
Henäe Kantade Ant Schreiben en Karbıı cd. 
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Er fpradh: „Bott grüß euch, Jungfrau Fein, 
Yun wollt ihr heut mein Gchlafbuhl fein?“ 
Heinriche Konrade der Schreibet im KRorb:: 

Gie fprady: „Kommt ſchier Wr 'toiedere, 
Bann ſich mein Serr legt niedera” © © 
Heinriche Konrade' der Schreiber im Korb. 

Wohlbin, wohlhin gen Miiternacht 
Der Schreiber fam gegangen dar. 

Heinriche Konrade der Schreiber in Ketb: - 

Gie ſprach: „Mein Schlafbuhl foRfl nicht fein, 
Du feßeft dich dann in dies Körbeliin“ ; 
Heinricye Kontade der Schreiber im Korb. 

Dem Schreiber gefiek der Korb iicht Wohl, 
Er durft ihm nicht gefranen toohl. | 
Heinriche Konrade der Schreiber im Körbi -' 

Der Schreiber wollt gen Himmel fahren, 
Da hatt er weder Roß noch Wageli :- ' - 
Heinriche Konrude det? Schreiber im "Korb. 

"Sie zog ihm auf bis an das Day, 
Ins Teufels Neim fiel’ er wieder herab. 
Heinriche Konrade der Schreiber im Korb. 

Er fiel fo hart auf feine Zend, 

I ge fpeac: „Daß dich der Teufe (handle 
Heinriche Konrade der Gchreiber im. Korb. 

„Put dich, pfui dich, du boͤſe Bape! 
Ich hätt Sir das nicht zugetraut.“ n»2— 
Heinriche Kenrade der Schreiber im KRaıbir: 
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Der Gchreiber gab ein Gaiden: deum, 
Daß man das Liedlein nimmer fung * 
Heintiche Konrade der Schreiber Im Korb. 





Arndtelied. 
(Kacholiſches Kirchenlied,) 


Es iſt ein Schnitter, heißt der Tod, 
Hat Gewalt vom großen Gott, 
Heut wetzt er das Meſſer, 
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Es ſchneidt ſchon viel beſſer, 
Bald wird er drein fehneiden,, "ii 7 
Wir müffens nur leiden. ' st, 

Hüt dich, frhönes Blümelein! Ze 


Was heut noch grün und friſch da ſieht, 
Wird morgen ſchon hinweggemäht; 
Die edle Rarciſſel, I 
Die engliſche Schlüſſlee 
Der ſchoͤn Syazinth, : ° ta” 
Die Eürkifche Bind. 1 min rs 
Hüt did, ſchönes Blämelen! * less Dei 
Biel Bundert tauſend ungezähle, 
Was noch unter die Sichel falle: 
Roth Rofen, weiß Liljen, 
Beid wird er austilgen; 
Ihr Kaiferkronen, 


.. 
- 
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Manınebd eich micht Genen, SG 

Hüt dich, fhöned: Blümeltim 27 una Au 
Do himmelfmehe ,Ehrenpisier. . shusair?). 

Die Tulipanen gelb und meiß, 

Die filberne Glödihen, 

Die güldene Slöfchen, an 

Senkt alles zur “Erden, we 

Was mird nur draus werden? 

Hüt. Pic), ſchoͤnes Alam! 11027) 

Ihr hühſch Lavyndel, Rosmarin 1. 
Ihr vielfärbige Rßſelein. nuc.. 
Ihr ſtolze Schmerdilien, nat aim) 2) 
Ihr Eraufe Baſien, 119 79 Alm Gut 
Ihr zarte Biolen, st zu zasigim Sirel 


Man wird ench.‚bald golgn. seht bis nr. 


ei Büf, dich, ſchones ‚Alümelein‘.. Y anet 


Aus, Geiden..ifk der Singerhkkn Gnöt 
Aus Sammet ift das Wohlgematdr-., „i6; 
Noch ift er fo blind, .;.;., 5 iin yiz 
Nimmt, was er nur nf, ach nl 
Kein Sammet, fein Ges „eirin sic 
Mag ihn veregennz wsuäch] “id 
Hüt dich, (HAARE inlein) und Yick 

Trog!, Eody Anm herolich fürcht. dich nicht, 
Trog! eil daher in, rum. Pike di,” 
Werd id) aud) verfeßek, un a Gun Mir 
So werd ich verfegef minute ur? 


vu 


bt 


In den hinimliſchen Gdteh, nz naNic 
Auf den alle: bir warten. niet 
Sreu dich, du ſchönes Bijmelemnß a «) 

IT Eu Bus Bun 11 ua ) 75 Bu RZ 


( 
[a 
. « 1,. „7 2 er 

vr orduntz 3 1 


Üserbruß der Gelährtheit. 


(Opit, Dpera seit and helcicher — g' Yhle, ii 1690. 
ri en 


Ich empfinde Partie Gruss; ut, 
Doß ich; Bald, far: aa Fit a) 
Bin gefeffen über dir 29:9 1. di SEE 
Es ift Zeit Binadds:zir’fchähiei Hl Seil 
Und fidy- Bei den: foren Dale. t cb7, 
In dem Orinen zu ergehn, u 925 
Wo die (hören Blamenſtehn 5°, 11.6 
Und die We ee fteflen.:| ni I 

Wozu dene! das dienen! un dlib 
Als zu lauter Ungonrach uun min hi gnz 
Unterdeffen lauftdee Bay di cl ar id 
Ulofers Lebens,ddse.rbie: führen, dr LEE 
Ehe wir. ko'inigeimerdn, "sn ea unn@d 
Auf fein letztes Ende-Hin; 
Dann Eoppyaf,püre rtrihundeSymn 

..Diefps, alles in, die Erden. 2... aanis mie, 

Holla, Plıge/ geh md flerge,- 
Bo der bee: ErumBonıdg fein, 15777 
Nimm den Krug and: fühle Wehi. mn‘ 


am 
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Alles Trauren, Leid. und- Klage, 

Wie wir Menſchen fäglicdy haben, 1 

Eh uns Klotho fortgerafff, 

Will ich in den ſüßen Saft, 

Den die Traube gibt, vergraben. 
Kaufe gleichfals auf) ‚Melonen; 

Und vergiß des Zuckers nicht; 

Schaue nur, daß nichts gebricht. 

Jener mag: der Heller ſchonen 

Der bei feinem Gold, und Schaͤtzen 

Tolle fi) zu Eränten pflege 2... 

Und nicht ſatt zu Bette legt; 0 

Ich will, weil ich, Eann, mich Ipgen.., «...: 
Biffe meine gufen Brüder .; 1. 

Auf Mufit und auf..ein Blase... ; sis „7. 

Kein Ding ſchickt ſich, Junkt mich, Baß.:.: 

Als ein Trugk und gufe Lieder. 

Laß ich ſchon nicht viel zu. erben, 

Ei fo hab ich eblen Wein. 

Bil mit andera luſtig ſein 

Bann ic) gleich allein. muß iſtexben. 


Fon an —W 


Schlacht bei Murtem 


(Von Veit Weber, aus Diebotd Schrttings Befehreibung der 
Burgughifäet. Ariege: Bern 4743. ©, 7) 


Mein Herz if ae: Freuden vol, - 
Darum ich aber. fingen: fol,:. Nr ndt.. 
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Und mie ep N) ‚eugangen. > 
Mic), bat. verlange, Tag und Nacht, FB 
Bis ſich der Schimpf ‚nun hat gemacht, 
Nach dem. ich haft Verlaugen. 

Der Herzog von Burgund genannt 

‚Der kam für Murten hingerannt, _ 
Gain Schaden wollt ex vürhen,, —W 
Den man. ihm vor Granſon getban;, ... 
Sein Zelte fpgunt er auf den Plag, 
Murten ‚wollt er zerbredem. . . 

Thum. md. Mauern. ſchoß er. ab, 
Darum man ihm geringes gab, ° 
Gie ließen es. Bott walten;, 

Darin fo maren manuliche Leut, 
Um den Burgunder gaben. nichts, .,, _ 
Die Stadt haben fig behalten, 

An einer Nacht da ſtürmt er faſt, 
Er ließ ihnen, weder Ruh nach Raſt, 
Murten wollt er haben; ” 
Da kamen die: Welfchen in, große —* 
Wohl tauſend blieben wund und todt, 
Mit Welſchen füllt man. die Grahen. 

Als die in Murten geweſen * P 
Die haban groß Ehre geleget ein,....: ..; 
Bon denen will ich fagmzy ..,: : 


te. ’ I, tt 
za _ .. 


Und welches; eg nermödt an, Gufe_ir. ı.7; 


1.2] 
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Go rieth ih das Ar hiteni IR 4ul! 
Man bäre'ih nur" Rilke geſchlagel. Hi HE 
Ei ee atmet 
Bon Bubeüberg if br enantit;” chnTt 
Er bar’ ſich Erf gehakenk nd. C 
Geine Birdfenmeifter"fchöffen Wbun? 2 
Fürbaß mar nad Bm filen"for na 
Wo mail‘ eine Stadt tolfibehdkeii.n 77 
Das wurd dei Eid ehibffiw geſtigt nu 
Und wie dag Murten wär belädert;' Hr 
Den Bid chaͤt an‘ tönen“ ſchreiben 
Sie ſollten komttien, ea tBäle Nothniriu 
Wie bald manc ihnen das entbot, il sid 
Daheim wollt niemand Bleiben. } miın‘2 
Dem edlen! Berk —— 193 ml] 
Bon Lothering;' dern thäte Zern⸗ II 
Das‘ ehe "Ungefigeidt.. u. sy m}O 
Er Earti'mit: inarilhem "emini. Joil 1 
. Zu den Ejdgenofferi heran? "ar man. 
Sänen- Ereit Bari minti 1 
Ten! Gifte: Fag: vbi JÖffteinan nit 
Straßbirtg Biel ainhrißekgleid; 2 11572 
Und andte! Bundgehöffen-” mi is 21 
Die Eameh? in’ eitret Großen die 3178 
Wohl zu den Eidgerioffeh das, mı,3 u.ef 
Ju Nöcheir) wolletisicht aan Gi 


Kein 
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Kein Kübfchher Volk geſah id nie .: 
Zufammmentommmen äuf Erden bie  n:;7 
In Eurzer Zeit alsbalde ; Pe 77 
Gie brachten Büchfen ohne Zahl, :. 

Biel Helleparten, breit und ſchmal, 
Bon Gpießen fah man ein Wale. , . 

Da.man zählt vor Chriſt fürwahr 
Taufend vierhüundert und fiebengig Jahr 

Und das ſechſt war kommen. 
An. einem Samſtag, ich end. ſag, 
An der zehntauſend Rittern Tag 
Schuf man gar großes Frommen. 

Da es mar an dem Morgen frub, 

Da rückt man fafl gen Murten zu. - - 
Durch. einen grünen Walde; . 
Des wurden die in Murten froh, . : '_ 
Den Herzog: fand man germnlfig dp, -., 

Da hub fich ein Schlachten. balde. 

Eh man kam durch den Wald’ fo grün; 
Da flug man manchen Ritter kühn, 

Die man thut wohl ienfenueny .:: , + u 
Der Herzog von Lofhriug, mar der eim, 
Gie redfen alle zufammen.-gemein, - .ı . 
Bir wollen vordann. rennen. . 7 

Ein’ fehneller Rath Rer: mard gethan, 
Wie man den Herzog fol: greifen ang. 
Da bört ich mandgen -fpueden:. rn. 


13. Band. Wunderhorn ir. Bd. 5 
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Ach Gott, wann hat ein End die Sach, 
Tun ift es fihon um Mitten-Tag, : 
Bann follen wir bauen und ftechen? 

Jeglicher trug ſein Banner flark, 
Dahinten ſich auch niemand barg, 
Sie hatten Mannes Muthe; 
Männiglidy gedacht in feinem Sinn, 
Wie man den Herzog von Burgyn' ° 
Wollt legen in rothes Bfufe. 

Die Vorhut die zug vornen dran, 
Darunfer waren zwei fchöre Kahn, :- 
Entlibucy mar daß eine, \ 
Das ander Thun mit feinem Stern, 
Gie waren bei einander gern, 

Man fah ihrer fliehen Beine. - 

Die Ritter rannfen vornen drein, 
Gie legfen all ihre Schwerter ein, 
Da fie ihre Feinde fahen; 

Um ibr Geſchütz ſie gaben nichts, 
Sie wagten alle ihre Haut, 
Zu ihnen thät man ſich nahen. 


Die Buͤchſen ſchoſſen zu mitten an, :. 


Gie liefen mit ihnen vorne dran, 

Die langen Spieß desgleihen.. - : 
Den‘ Hellöparfen‘ war ſo · Noch, 
Damit ſchlug man fie faſt zu Tod, 
Die Armen und die Reichen. '1 ' 
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Sie wehrten fich ein Kleines faft, 

Darnach fah man fie fliehen faft, 

Gar viel wurden erſtochen 

- Der, Fußknecht und der Küraffier, . 

Das Feld lag voller Schwert und GSpier, 
Die an ihnen menden zerbrochen. 

Einer flog bin, der Ander her, 

Da er: meint, daß er verborgen warn, 
Verſteckt fih in den Surfen; u 9 
Kein größee Noth fah ich nie meh, 

Ein große Schaar Fief in den See, 
Wiewohl fie micht mocht durſten. 

Sie wateten drin bis an das Kinn, 

Dennoch ſchoß man faſt zu ihnn, 

Als vb fie Enten ‚wären. 

Man ſchifft zu ihnen und fchoß fie fodf, 
Der See der ward von Blut fo rofh, 
Jämmerlich hört man fie pleeren. : 

Gar: viele Flommen auf.die Baͤum, 
Wiermohl..ikrar niemand möcht haben: Gewinn, 
Man ſchoß fie.;ake die Rräben.: . , 
Man flachs mis. Spiegen über. ah, 

Ihr Gefieder ihnen: keis Dilfe gab 
Der. Wind mocht ſie nieht wehen. 

Die Schlacht mährt auf ywei gauge Meil, 
Dazmifchenr:lagen Wokdie.bjebn; 5 2.17 
Zerhauen und zerftongel) "rem 


5 * 


6. 


Des danfef Gott man früh ımd fpat, 
Daß er der fronmten Gefellen Tod. 
In Granfon hat gerochen. 

Wie viel ihrer find kommen um, 
Go meiß ich doch nicht ganz die Summ, 
Doc) hab id, gehöref fagen, 
Wie man bab dem Welchen Mann : 
Sechs und zwanzigtauſend auf. dem Plan 
Ertränkt und auch erfchlagen. 

Nun glaubet mir hie diefe. Wort, 
Fürwahr auf der Eidgenoffen Ort , 
Sind nicht zwanzig Mann umkommen, 
Dabei man wohl erkemen mag, 

Daß fie Gott behüt Nacht und Tag, 
Die Kübnen und die $rommen. 

Waͤr ihnen zu fliehen nicht geweſen Noth, 

Man haͤtt fie:all geſchlagen todt, 

Go märs geworden ärger. 

Die Sonn den Bergen war: fchon: nah, 
Daß‘ man nidyt mehr zu ihnen. zug, 
Man fchlug ſich in fein Lager. 

Das mar eine halbe Meile bteit 
DB faufend Zelten, drauf gefpreit,  : 
"Davon thaͤt man ihn teeiben; . 
Alle feine Büchſen, die ev da haf,: ..”; 
Mit denen er ſchoß zu der Städt,‘ -". 
Die mußten alle bleiben. 
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Und alle Banner, die da waren, 
Die vor Zeiten waren, verloren, 
- Dowan die Schwenkel hingen, 
Die hat man ihnen -geuommen ab . .« 
Um ihr ritterlichen Hab, 
Die ſie dazumal begingen. 

Man zog dem Grafem in fein Land, 
Schloß und Stadt man ihm verbrannt, 
Raimond wollt nicht ſtille finen ; 

Ein Schweißbad bat man ihm gemacht, 
Wär er drinn gefefien über Nacht, 
Er hätte müffen ſchwitzen. . 

‚Man trieb mik ihnen Schachzabelſpiel, 
Der Feind hatt er verloren viel, - 

Die Hutt.ift ihm entzwei gebrochen. 
Geine Rad) :die mocht ihm micht vergehn, 
. Seine Ritter ſah man fraurig flehn, 

Schadhmatt ift ihm geſprochen. 

Die Eidgenoſſen heiſchen ihm Fein Brod, 
Wiewohl er fie für Beitler Baf, _ . ::. 
Seine Land ſich nicht. erſchrecken. 

Ihr Bettelſtaͤb find Spieß und Schwerl 
Die Zacken ſtößt men: ihn in dien Zähn, 
Die Spieß wollen ihm nicht ſchmecken. 

Veit Weber hat dies Lied gemacht, 

Er ift felbft gemwefen in der Schlacht, 
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Des Schimpfes war er veröorben. :' 
Deß danket er den Eidgenoſſen, 
Und denen er fo Gutes gethan, ei 
Haben ihm um andres geworben. 


Kiebesprobe. 
(Mändlich.) 
Es ſah eine Linde ins tiefe Thal, 
War unten breit und oben ſchmal, 
Worunter zwei Verliebte faßen, 
Bor Lieb ihr Leid vergaßen. 
„eins Liebchen, mir mäſſen von oinander, 
Ich muß noch ſieben Jahre wandeen;;” 
„Mußt du noch ſieben Jahr wandern,— 


Nehm ich mir keinen andern.“ .2 
Und als nun die ſieben Jahr umme: waren, 
Slocht fie in Geiden ihr Hanız; ::.. 
Gie ging wohl in den Garten‘, . r 
Ihren Liebſten zu etwarten - Vo. 
Gie ging wohl unter die Binden, :' - - 


Ob fie ihren Liebften: möcht: finden, 

Gie ging wohl in-das'weüne Hol,  . :: 
Da kam ein Reifer geritten ſtoiz 7 .. 
„Gott grüß dich, Mägdlein feine,- : 

Was machſt du hier alleine °— 
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Iſt dir dein Baker oder Mutter. gram, 
Der haft du heimlich einen Mann?‘ 
5 „Reim Vater und Mutter find: mir nicht gem, 
Ich hab auch heimlich Feinen Mann. 
Geftern wars drei Wochen über jieben Yahr, 
Da mein feins Liebchen ausgewandert war.” 
„BGeoſtern bin ich geritten durch eine Stadt, 
Da dein feins Liebdyen Hochzeit hatt. 
Was thuft du ihm denn wänfden an, . 
Daß er feine Treu nicht gehalten, bat?“ 
„Sc wünfdy ihm. fo ‚viel gufe Zeit, 
Go viel wie Sand am Miere breit, |. 
Ich wünſch ihm fo viel Glücke fein, 
So viel wie Stein .anı Himmel ſein 
Ich wünfd) ihm all dan, Beſte,.. 
So viel der Baum bat AR, ..i. a. 
Ich wünſch ihm auch eine gote Nacht, 
Weil er mein nimmer hat gedacht.“ 
Was zog er vos feinem Singer? .. 
Ein Ring von reiren Geld gar fein.. -.. 
Er warf den Ring iu ihren Echvoß, 
Gie meinte, daß der. Ring Bar flaß⸗ 
Was zog er ans feiner Lafrben?... 
Ein Tuch ſchneeweiß gewaſchen. 
„Trockn ab, trockn ab, dain Augelein, 
Du ſollſt fürwahr mein eigen’ ſein. 
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Ich that dich nur verſuchen, 
Ob du würdſt ſchwören oder flüchen; 
Hattſt du einen Flach oder Schwur gethau, 
Von Stund an wär: id) geriffen davon.“ 


2* 





Pr 
is, 21 ! 


Gelähmter Flug. 

c(Manduich. 

Wär ich ein wilder Falke, 
Ich wollt mich ſchwingen auf, 
Und wollt mich niederlaffen 
Bor meines Grafen- Haus. 

Und wollt mit fiarkenı Sigel : 
Da fihlagen an Liebchens Thür, 
Daß fpringen ſollt der Riegel, 
Mein Liebchen traͤt herfüur. BE 

„Hört du Se Schlüſſel Elingen, - ı 
Dein Mutter ift nicht weit, 
So zieh mit: mir. von. bimen:. ' 
Wohl über: die Heide breit.“ 

Und wollt, in ihrem Nacken 
Die goldnen Flechten ſchön 
Mit wilden Schnabel packen, 
Sie tragen zu! dieſer HHhn. 

Ja wohl zu dieſer Höhen, Da 
Hier wär ein ſchönes Neſt, 
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Wie ift mir doch, gefcheben, 
Daß ic) geſetzet fe. Ä 

Ja Güg ch ſie im Fiege, 
Mich ſchöß der Graf nicht todt 
Sein Töchterlein zum Fluche 
Das fiele. ſich ja todt. 

So aber find die Schwingen. 
Mic allefammt gelähmt, 
Wie hell ich ihr auch finge, 
Rein Liebehen ſich doch ſchäͤmt. 





Die Eile der Zeit, in Gott.“) 
(Sijegendes Blatt) _ ' 
Der Commandant zu , Großmardein 
Der hätt ein eingig Zörhterteit, 
TIherefia ihe Name war, . 


Gottsfürdhlig, züchtig, keuſch und Bar. 
Gie war von. ihrer Jugend an 


Der Andacht alſo zugchan, 


*) Taãglich wird angenommen, Einer fei mahnfinn innig, die 
ganze Welt ringe fei wahr; hier der Gegenfag: Eine ift wahr, 
die ganze Welt rings wahnfinnig in ‘feeren Befchdftigungen 
ſich quälend bildet ſich Hundertundgwamig Jahre ein; ihr ift 
es ein fehöner Nachmittag, und wer mag leugnen, daß ein 
feliger Nachmittag nicht mehr fei als # hundertundzwanzig elende 
Jahre? A. v. A. 


“ 7 
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Mit Beten, Singen allezeit 

Lobt fie die heilig Dreifaltigkeit. :.: 
Wenn fie nuc-\jefum nennen Hörk, 

So wurd ihr Lieb und Frend vermehrt," 


Auf Sefum war ihr Thun gericht, © 


Zu feiner Brauf fie fi) verpflicht. 
Ein edler Herr thät um fie frein, ; 
Der. Bater gab den Willen. drein, 
Die Mutter zu der Locher ſpricht: 
„Mein Kind, nur dieſen laſſe nicht“... 
Die Tochter ſprach: „Ach Mutter mein, 


Das kann und mag ja nicht ſo fein, 


Mein Bräutigam ift ſchon beſtellt, 
Derſelb iſt nicht auf diefer Welt.“ 
Die Mutter fprady: ;, Ach: Tochter mein, 
Ah thu uns nicht zuwider fein,. Ä 
Bir find nunmehr. zwei alte Leuf,... .. 
Mit Geld hat uns Gott auıh erfreut.“ 
Die Tochter fiüg zu meinen’ an:.- 
„Ich hab fihon einen Bräutigam, 
Dem idy mich hab verfprodhen ganz = ——- 


Zu fragen einen Jungferntrang.” 


Der Vater ſprach: „Es kaun ich fein, \ 
Mein Kind, das bilde dir nicht ein, 


Wo willt du bleiben mif der Zeit, 


Sehr alt ſind wir ſchon alle beid.“ 
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Der edle Herr ba winder: ‚Fanı,. 
Da ftellte man Die: Hodgess.an, ° 1... 
Denn alles war. bomaus „bereit, 

Die Braut war muller Traduxigkeit:. 
Sie gig. in ihren Garten früh : 
Da: fieh fie nieder auf. die Ki 

Gie rief‘ von ‚ganzem Herzeu am... 
Jeſum, ihren liebfien Braskigam. :. :.' 
Sie lag auf ihrem Angeſicht.. 
‚Biel Seufzer fie zu: Jeſu ſchickt. 
Der liebte Jeſus ihr erſchien * 
Und ſprach: „Schau, meine Bhouin, vernanum: 
Du ſollft jet. und in kurzer geit 
Bei mir ſein in der: wahren: Ferud : - 
Und mit Den lieben. :Eugelein ': ! - ; 
In voller Freud md: lBonie fein... : : 
Er grüßt die Feiıgfeau munderftiiön, : 
Die Yungfean that vor ihme fliehen... +’: 
Schambaftig, ſchlagt ‚die ‚Augen "piedtr, 
Empfing gar fehöne Yefumm wieder... ::;... 
Der Jüngling an gr.redeh.finh, 
Berehrt ihr einen golden: Ning: ...ı 
„Schau da, mein Brauf;.zim Fiebatpfand 
Tragt diefen Ring an eurer Hand.“ 
Die Jungfrau da ſchoͤn Roſen btach⸗⸗ 
„Mein Bräutigam,“ zu Jefu ſprach, 
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„Siermit fei du won mir beehrf, 
Ewig mein Serz fonft Beinen. begehrt.‘ 
Da gingen die perliebfe Zwei, 
Drachen der Blumen maudherkei;. 
Jeſus da ſprach zu feiner Braut: .. 
„Kommt, meinen arten auch beſchaut⸗ “, 
Er nahm die Jungfrau bei der Hand, 
Führt fie aus ihrem Baterland 
Sin feines Baters Garten ſchön, 
Darinnen viele Blumen: flehn. 
Die Jungfrau da mit Freud und Luft 
Köftliche Früchte hat verfucht, 
Kein Menſch fich nicht einbilden kann, 
Bas da .für edle Früchte ftehn. 
Gie hört da Muſik und Gefang, 
Die Zeit und Weil wird ihr nicht lang, 
Die ſilberweiße Bächelein 
Die fließen. da. ganz klar und rein. 
Der Süngling fprach zu feiner Braut: 
„Meinen. Garten habt ihr. nun beſchaut, 
Ich mil eudy geben das Geleit 
In euer Land, es ft nun Zeit.“ 
Die Jungfrau ſchied mit Traurigkrit, 
Kam vor die Stadt in kurzer Zeit, 
Die Wächter hielten ſie bald an, 
Sie ſprach: „Laßt mich zum Bater.. gehn.“ 
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‚Ber iſt ihr Date, mm fie fragt; 
„Der Commandant,“ fie. frei ausſagt, 
Der eine Wärkter aber ſpricht: 

„Der Commandant kein Kind hat nicht.” 

An ihrer Kleidung man erkannt, 
| Daß fie auch ſei von hohem Stamd, 

Ein Waͤchter Fie- geführet bat 
Bis vor die--Berren. in der Stadt. 

Die Jimgfrau fagt und blieb Onbei, 
Der Commandant ihr Bater fei, 

Und fei fie nur erft vor zwei Stund 
Sinausgegangen da jegund. 

Den Serren nahm es Wunder fehr, 
Man fragt, wo fie getwefen wär, 

Ihrs Vaters Nam, Stamm und Geſchlecht, 
Das mußfe fie erklären recht. 

Man ſuchte auf die alte Gchrift, 
Unter andern man. auch dies antrifft, 
Daß ſich ein Braut verloren ‚hat 
Zu Großwardein in dieſer Siadt. 

Der Jahre Zahl man bald nachſchläͤgt, 
Hundert und zwanzig Jahr ausfzägt, | 
Die Jungfrau war fo fehön, und- Kar, 
Als wenn fie wäre. fünfzehn. Jahr. 

Dabei die Harren mohl erkannt, 
Daß dies ein Wark von Gottes Hand; 
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Man trug der Jangfrau vor viel: Gpeis, 
Im Angenblick ward fie: ſchneewriß. 
„Nichts Teibliches ich mehr begehr,“ 
Sie Baf, „bringt mir den Prieſter her, 
Daß ich empfang vor meinem End 
Den mähren Leib im Garramenf. 
Sobald nut dieſes if 'gefiheß;.- ” -- 
Biel Chriſtenmenſchen es gehn," " - 
Ward ihr ohn alles Weh und Schmekz 
Gebrochen ab: ihr reines Herz. 


— 
⸗ 


Das Rautenſträuchelein. 
(Mandüch.) Le TE 
Gar hoch: auf jenem. Berg allein: ⸗· , 
Da: fteht ein Ranıtenfteäucheleim, :  .. : 
Germunden aus der Erden” ee 
Mit fonderbar-@eberden.: — 1 
Mir trũumt ein wunderlicher Traum, " | 
Da unter dieſem Raufenbamm, =; 
Ye kann on nicht wergeffen,” 
Go hoch'ich mich vermeffim, 1 
Es ok ein: Maͤdchen Weſſer hole, : 
Ein weißes Sembdlein hatt. fie an, 7" 
Dadurch fißfen ihr ‘die "Gomten, ' . 1.” 
Da übern Kühlen‘ Benin! 1. 
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Wär ich die Gonn, wär ih der Mond, 
Ich bliebe andy, mo Liebe wohnt; 
Ich wär mit leifen Tritten 
Wohl um Feinglieb geſchritten. 


. I; ‘ . 
. ‘ 


Die Nonne. Be 
(Mandiich.) er 
Stund ib auf hoben Bergen " ° 
Und ſah wohl über den Rhein, 
Ein Schifflein ſah ih..fahten,. : .: 
Der Ritter waren drei. 2 j 
Der jüngfte, der darımfer war, 
Der mar ein. Grafenfohn, 
Hätt mir die. &h. verfprochen, 
©. jung als er. no warn 
Er fhat ven ſeinem Singen” herab : ' 
Ein Wanglein Von. Golde fo roh: 
„Nimm bin; du Hubſche, du Beine," "-- 
Trag ihn wach mein Leon. nie.” 
„Bas fol id mit dem Ninglaln hun). 
VWenm ichs nicht tragen darf“. u. 
„Ei fag, du haſta gefunden“ sr Yun) 
Draußen m’ einen Gratin moon nd 
„Ei das wär ja: gelogen; ı !ı "ni: 0 
"+1 Sfünd mir gar übel an, 
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Biel lieber will ich fagen, 
Der jung Graf wär mein Mann.“ 

„Ei Jungfer, wärt ihr ein wenig reich 
Wärt ihr ein edler Zweig, 

Fürwahr ich wollt euch nehmen, 
Wir wären einander gleich.“ 

„Und ob ich ſchon nicht reiche bin, 
Aller Ehren bin ich vol. _ . 
Meine Ehr will ich behalten, 

Bis daß meins Gleichen kommt.“ 

„Kommt ‘aber deines Gleichen nicht, 

Was fängft du darnady an?“ 
„Darnach geh ich ing Klofter 
Und werde eine Ronn.“ U 

„Willſt du ins Kloſter gehn 
Und biſt ſo jung und ſchoͤn? 

Im Kloſter iſts ſo traurig... > 
Da komme die Lieb nicht hin.“ 

Es ftund wohl an ‚drei Biestcjahr, 
Dem Strafen träumts gar ſchwer, 

Als ob fein herzallerliebſter Schatz 
Ins Klofter zagen wär. 

„Steh auf, fieh auf, lieb Reicteecht mein! 
Sattel mir und ir ein Pferd, ri u 
Wir mollen reiten über Berg um hal, 2 
Die Lieb ifi tenenswerth· ae 
‚arm rn. ‚Und 
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Und als ſie vor das AÆAoſter kamen, — 
Sie klopften ans hohe Haus: I.” 
„Komm raus, du Hübſche, du Zeig, 3 .'; 
Komm nur ein werig ta.“ : : ..®. 

„as foll idy aber draußen Hand. R 
Hab ich ein kurzes Haar, . : :,. 1 .: 
Mein Haar ift abgefhhnikten,.. 4. "  .c 
Es ift vergangen ein Yahe N. 7 

Der Graf enffögt: fid, in der Gfll;.- 


Gag da auf einem Steinn 57 
Er meint die hellen Thränen, a 
Kommt ſich nicht wieder freim. . . dr. 


Go muß es allen Yunggefellen gehn, : -. 
Die trachten nach. großem Suf.,: °. - i! 
Gie hätten als gern fhöne Wriber; ...i ı.” 
Sind aber nicht rei genug. , I: 





En = . RT u 
| Remelge. mal, 
MI) >: en 
Des Morgens zwiſchen drein und wieren... - 
Da müflen wir Soldaten: marfhieden . talısi 
Das Gäßlein auf di ab; Hd ia ham ig: 
Tralali,. Graläfei, Tralala, ; va 
„Mein Schaͤtzel, achkomm herab!“ “ui, si? 
„Zu die Bann ich nicht: kommen, 5%. 2. 
Es gehn viel falfche Zungen. » 7 0..." 
43r. Band. Wunderhorn Ar: Bd. ME \ VRLT REES 
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Die abfcdyneiden meine Ehr, 
Tralali, Tralalei, Tralala, 
Und haben felbft keine mehr.” 

„Hab ich Eein Abſchled genommen, 
So muß ich wieder kommen, 
Lebendig oder todt, 

Tralali, Tralalei, Tralala, 
Küß ich dein Mündlein roih. 
Heut Morgen in dem Thage— 
Da muß ich helfen bauen ' on 

Ein fefte, fefte Stadt, von 
Tralali, Tralalei, Tralata,. 
Die keine Häufer hat.” : . N... 
Und als der Bau gelungen, : 
Da liefen viel: feurige Zungen 
Das Gäßlein auf und ab, 
Tralali, Tralalei, Tralala, 
Die fchneiden Fein Ehre ab. 
„Ad, Bruder, jetzt Bin ich gefchoffen, 
Die Kugel bat mid) gefroffen, 
Bring nöd) zur Stadt gefchwind, 2 
Tralali, Tratakei, Tralala, un 
Daß mich mein Schatz verbind.“ 


„Ach Bruder, ich kann dich nichk tragen, F 


Die Feinde haben uns geſchlagen, 

Helf dir der liebe Gott; DE Er 
Tralali, Tralalei, Tralgla, 

Ich muß marfchieren in Tod, 
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Die Feind haben uns umkımgen; 


Es laufen viel feurige Zungen ' 


Das Gäßlein auf ind ab 


Tralali, Tralalei, Tr, : ©. 
Gie fchneiden den Weg mir db.”  :  - "”. 
Die Gtadf gebaut im -Thaue '  : : ” 
Sank nieder auf der Aue, ν ν 
Die Gaſſen brannten uabß 2 * 


Tralali, Tralalei, Traldla, 
Wer giebt den Goldaten ein Grab? 


„Ach Brüder, ihr geht ja''vorüh *8— on 


Als wär e8 mit mir fehon poräße, 
Ihr Lumpenfeind feid da; 1" mine 
Tralali, Tralafei, Tralals, en 
Ihr tretet mir zu neh. Tuer En Zu Br 
Ich muß wohl meine Trommel' Mähren, ” 


Gonft merde id) mid) gang. verllerenz 2” 


Die Brüder dick Gefäkt, 

Tralali, Trglalei, Eräläla, !; 

Gie liegen mie gemaͤht. - : m, 
Er fdlägt die Trommel auf und Be, 

Er wecket feine ſtillen Brüder, 7 "he Zu 


— 


J 


— 


Sie ſchlagen ihren Feind/ rer. V TE — FF-” 


Tralali, Tralalei, Tralala, 
Ein Schrecken ſchlägt den Feind. 
Er ſchläägt die Trommel auf und nieder, 
Sie find vorm Nadhfquartier ſchon wieder, 
® 6* 


4. 


Ins Bäßlein heil hinaus, J 
Tralali, Tralalei, Tralala, DE Eee 
Gie ziehn vor Schäßelse Haus.“ - - — 
Da fiehen Morgens die Öebeie,  ° . 
In Reih ımd Glied wie Leichenfteine, 
Die Trommel flieht voran, - - , 7, 
Sralali, Tralalei, Tralala, : ; -- 7.53. .” 
Dog Gie Ihn fehen fa. . -: ..,;- 97 
„Eine Kugel hat dich getroffen, . _ 
Meine Arme fliehen, dir.offen,.: 1. . - 
Mein Arm ich um, did wind, 4-7. 
Tralali, Tralalei, ‚Tralale; . : 1: 
Der Tod ung fo verbind .. 
Zerreißt nun falſche Zungennn 
Den Schatz und ihren Jungen, 1. 2: 1° 
Den Kranz; ımd au) die, Ehr, .. : 
Tralali, Txalalei, Tralala..-: ..: =. 
Denn ihr habt Beid nicht mehr. ; 4er. oe 7. 
Das Kränzlein bat gefhlungen, °. 55. 
Das Liedlein hat gefungen . .. - nr. 7, 
Ein. Zambur auf. der, Stel, ..- 42. 
Tralali, Tralalei, Tralalh u 


ef 
Er war ein Kampfgeſelt. 2.1 un 
hin Hzinet 
iz Pen — — 
i ln. 
Ä er 


85 
Faſtnacht. 


(Nicolai, Ein feiner Beiner Almanach. 2 Thle. "Berlin 177, 7, 


Th. I. 6132.)  - op ih 


ı ru‘! 


Die Saftnacht bringt ins Sreuden zwar! ---' 
Viel mehr, denn fonft ein ganzes halbes Jahr;“ -=- 
Ich macht mich auf und thãt fpogeren gehen es 
An einen. Tanz, er 
Mir ward ein Kranz. | 
Bon Blünlein Glanz, 

De erfreut ich mich gar fehr. 
j Ich bof der Jungfrau meinen Gruß, 
Ganz freundlich traf fie mir auf meinen Zuß, ‘ 
Gie ſprach: „Gut Gfell, wenn id) dirs ſogen ſou—, 
Wenn du nur wollſt, Zu 2 
Ich wär Dir hold; DE BE Eee Zu 
Kein Silber und Gold DE er 
Iſt meiner Lieb ein Solo. — Ze 
Hinfer meins Baters Hof ſteht ein Thür, 

Da ift weder Schloß noch Riegel dafür, 
Da geh hinein, daß man dich nicht ‘feh noch fpür, 
Gie ift gefchmiert, - 
Daß fie nicht klirrt, 
Kein Menſch dic) icrt, 
Tritt. fröhlich hinein zu mir.“ . 

Des Nachts hob ſich ein Wetter ob ' 
Das über Berg und fiefe Thal herffoß. 
Defjelben Wegs mich nie keinmal 6 
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Ich ſtahl mich a, u 
Still wie ein Maus, 
Und kam ins Haus, 

Und lebt im Saus | 
Mit der Lieben die ganze Nacht. on nl 
Da lagen die zwei die liebe. lange Macht, ... - 

Bis daß der helle Tag anbrad). 
Sie fpradh: „Steh auf, es muß geſchieden fein,. 

Des Tages Schein 

Dringt bell herein 

Und bringt uns, Pein, 

Daß ich nimmer Ruh hab,” 

Der Knab nahm Urlaub yon der. Maid; 
Gie fprady: „Gott bhüt dich vor allem Laid.”, ,. 
Gie ſprach: „Fahr bin, fei frifch und guvetzagh 
Kämft wieder ſchier, 

Wär mein Begier, Kr nr 
Meins Herzens Zen 0: 
Bleib wieder ein Nacht bei mir.“ 


Asus! 


4 





N 


Die Diebsftellung, 
(Mandlich.) 
Maria in den Garten. trat, 
Begegnen ihr drei Yangling gast: .. 
Der erfla war Gankt Danixel. 
Dann Rapheel,. dann. Mideel.. : _... . 
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Saukt Daniel zu ihr da lacht, 
Die Jungfrau ſpricht: „Was haft geladyt?“ 
 . Gantt Daniel fpricdyt: „Ich wacht zu Nadır, 

Zwei Dieb die hatten fi, erdadht: 

xxWermaßen ſich wohl zu geſchwind, 
Zu ſtehln dein allerliebſtes Kind.“ 

Gie ſpricht: „Das wird nun werden gut, 
Dann wer mein Kindlein ſtehlen thut, 

Den müßt ihr binden an die. Schwril, 
Daß er nicht kann von feiner Stell. 

Sankt Raphael, Sankt Midyael, 
Ihr bindet ihn da an die Stell.“ 

Sankt Daniel fpradh: „Ei ſeht nus on, 
Da ftehen fie nocy Mann für Maun. 

Der Schweiß der läuft von ihnem fehr, 
Die wagen wnzufehn nicht mehr, 

Gebunden find in eiferm Band 
An Gottes Erd, von Gottes Hand, 

Gie fliehen da wie Stock und Stein, 
Bis fie die Stern gezählet ein, 

Bis fie den Sand am Meer gezählt, 
Die ungebornen Kind der Welt.” 

Maria fie aus Banden nahm, 
Wer Rechtes thut hat Feine Scham. 


— — — — —— — 
— — — — — 
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Waſſersnoth. | 
, (Mändiih.) u 
Zu Koblenz auf der Brüden .°. 
Da lag ein tiefer Schnee, Bez 
Der Schnee der ift verfihmulgen, .. :' . 
Das Waſſer fließt“ in Gee.: . we 
Es fließt in Liebchens Garten, 
Da wohnet niemand drein, 
Ich kann da lange warten, 
Es wehn zwei Bäumelein. 
Die ſehen mit den Kronen 
Noch aus dem Waſſer grün, 
Mein Liebchen muß drin wohnen, 
Ich kann nicht zu ihr hin. 


Wenn Goft mid, freundluh grüßet :. : 


Aus blauer Luft und Thal, : : 
Aus diefem Fluſſe grüßet Br 
Mein Liebchen mich zumalı .. ,  % - 
- Gie geht nicht auf der: Brücken, 
Da gehn niel fchöne -Sraun, + . 
Gie thun mid) viel anbliden, : 


Ich mag die nicht anſchaumn. 1. 
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Tambur sge fell. Ä 


‚(Bliegendes Blatl.), ., 


2. 


Ich armer Eamblusgefll,  - .'  °. 
Man führt mich aus dein Gewölß, !- :-- 
a. aus dem Gewölh,. ':- , 


Wär id) ein Zambur blieben, 
Dürft ich nicht gefangen liegen, 

Nicht gefangen liegen. 

D Galgen, du hohes Haus, 
Du fiehft fo furchtbar aus, 
So furchibar aus, 6 
Ich ſchau Dich nicht mehr an, - :: 
Weil ich weiß, ich gehör dari 
Daß ich gehör datanı.:: : ni. ni ne. 

Wenn Goldaten.:usrbei. marſchieren, we 
Bei mir nicht einquarliern, 3... 0. 
Nicht einquartieren, : . dur lie 
Wann fie fragen, wer idh-igivefen Bin! 1. 
Zambur von;:der Leibfompanie,:... ı ı G:..ı 
Bon der Leiblompanie :: Ti... 2. 5. / 
Gute Nacht, iht: Marmelften,; .. . :-- 
Ihr Berg und Högeleinn. 
Und Hügelein, Ba nm” 
Gute Nacht, iht Diftger 
Korporal id Musketier, 
Und Musketier! . .-.. .. . 
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Gute Nacht, ihr Offizier, 
Korporal und Grenadier, 
Und Grenadier. 
Ich ſchrei mit heller Stimm: 
Bon euch ich Urlaub nimm, 


Ja Urlaub nimm! _ 


—— — — 


David. 


( Fliegendes Blatt von Kloſter Einfiedekn. ) 


Ich war der Kleinfle meiner Brüder 
Und meines Vaters jüngfter Gohn, 
Ich ſtellte kühn mich dem zuwider, 
Bor dem ein Schaͤflein läuft dayon: 
Ich mußte meinen Vater ſen 
Ein Hüter feiner Lämmerkein. 

Hierbei bab ich mir eingerichtet. 
Ein Harfenfpiel mit meiner Hand ":. ... 
Und meinem ®oft ein Bud, gedidhfef; - 
Wer aber madjf es ihm bekannt? 
Wer fagef meinem Herrn es an, 

Daß ich die Pjalter harfen kann? 

Du felber, Herr! haft mid) gehöre, 
Was meiner Saiten Spiel vermag 
Und mas mid) deine. Furcht gelehret, 
Da ich bei deinen Schafen lag: 
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Um diefes haft du mich gebrady£ 
Und mid) zum König dann gemacht. 
Ob ich, von meinen Brüdent allen . 
Der Kleinfte Jeich geweſen bin, 
Go haf doch Eder. dir gefallen, : . 
Als ich nur, David mar dir fein, 
Ich mußte von den Schafen ‚geben 
Und unter einer Krone ftehen. 
ch, der Gesingfte, mußt es wagen 
. Mit dem geharnifchten Goliath 
Und ihm das: böfe Haupt abfehlagen, 
Das did) ‚und mic) gehöhnet Bat: 
Er ſchwur bei feines Bogen mir . 
Den Tod, und feldft ſtarb er dafür. 
Sein Schwert hab ich ihm ausgezogen 
Und ihm vom Leib den Hals entzweit, 
Daß ihm. der Geift iſt ausgeflogen. 
Mit ungeflämer Grauſamkeit. 
Hiemit hat meine Giegeahand . 
Die Schmach von Ffael;;gewandt. 


Sollen und Müſſen. 
(Mündlich.) 


Ich fol und muß ein Buhlen haben, _ 
Trabe dich, Thierlein, trabe, 


. «u 
PR 
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Und follt ich ihn aus der Erde graben, 
Trabe dich, Thierlein, trabe. ke 
Das Murmelthierlein Hilfe-mie' nt 

Es. hat ein mürriſch Angeſi icht 
Und will faſt immer ſchlafen. 

Sch ſoll und muß -ein Buhlen ertiagen, 
Schwinge dich, Falke, ſchwing dich, 
Du ſollſt mir ihn aus den Lüften Bringen, 
Schwinge dich, Falke, ſchwing dich. 
Das Turteltäublein hilft mir nicht, 
Schnurren und girren kann ich nicht, 
Sein Leben muß es laſſen. 

Ich ſoll und muß ein Buhlen :finden, . 
Laufe, mein Händlein, laufe, * : 
Und ſollt sch ihn fangen mit meinen Winden, 
Laufe, mein Händlein, laufe. :: - h Zirn- 

Der edle Hirfch er hilft mie. nie, I -- 
Sein Horn ift mir’ gu body ‚gericht; : 1 
Er möcrhte mich erſtechen. E 

‘ch foll und muß ein Buhlen Haben, 
Schalle, mein Hörnlein, fhale, 

Und wen du ruffl, der muß mid) laben, 
Schalle, mein Hörnlein, ſchalle. 
Drei ſchöne Thierlein ſtellen ſich, 

Die holt kein Hund, kein Falke nicht, 
Die muß ich ſelber fangen. u 


la 3 
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Ich fol und muß ein Rößlein haben, 
Nimm mid), Jaͤgerlein, nimm mich, 
Ich möcht gern durch die Wälder traben, 
Nimm mich, Jaͤgerlein, imm mich, 
Trabſt du gern, fo nimm, mein Roß, 

So wär, ich dann, dag Eißlein.Tos,, .: 1. 
Ade, Ade, mein, Roßleim-: -- 1.0.2.7.” 
Ich foll-und muß rin. Balken, Friegeny. 

Nimm, mi, Xägerlein, nimm mich... . 
Der muß mit mix zum ‚Himmel fifvgen, 
Stimm mich,, Jaͤgerlein, amm mid. : — 
Ninmm bis, nimm. hin, mein: ‚Sederfpiel, 
Lieb Bärbelein, du warſt zer via, ı : 7 
Ade, Ade, ‚mein Falkee. V 
34 fo und mm, cin Rüßkin paben,..,- 
Küß mich, Jägerlein, küß mich, ı 4.5 
Du ſollſt und mußt einen Jäger baben,.: ; 7: 
Küß mich, Jungfräulein, küß mic... 9 
Die Drift, die Drift dig nenn ich niehf,-. 
Gie hat ein Mares Angeſcht. 
Und folk mir nicht erroͤthen. . 
aa lab u u 
bi. 23. m im ud Ind 
ea. So rind msn Gil, 
N ta BI TAN CN 
tan en nenn 


1. 


7 s * Lk 
D li.tt ... st 123 It. 
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Liebesdienft. 


( Muürdlich.) 


Es war ein Markgraf über dem Rhein, 
Der hatte drei fchöne Töchterkein ; 
Zwei Töchterlein früh heirathen weg, 

Die Dritt hat ihn ins Grab gelegt. -- 
Dann ging fie fingen vor Schweſters Thür: 
„Ad, brancht ihr keine Dienftimagd bier?" - 

„Er Mädthen, du :bift- mir viel zu Fein, : 
Du gehſt gern mit den Herrelein.“ 
„Ad, nein! ad) nein! das thu ich micht, 
Daß ich fo mie den Herrlein geh.” 

Gie dinge das Mlägdlein ein halbes: Jahr,“ - 
Das Mägdlein dient Ihr ſieben Jahr. 

Und als die fieben Jahr um warn, - 
Da wurd das Mägdlein ſchwach und Frank; 
„Sag Mägdlein, wenn du Frank willſt ſein, 
So fag mit, wer find die Altern den?“ 
„Mein Bater war Markgraf über dem’ Rhein 
Und ic) Din fein juͤngſtes Töchterlein.“ 

„Ach nein! ady nein! das glaub ich nicht, 
Daß du meine jüngfte Schweſter biſt.“ 

„Und wenn du mirs nicht glauben willſt, 
So geh nur an meine Kifte bin, 

Daran wird es gefchrieben fichn, 

Du Eannft es mit deinen Augen fehn.” 
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Und als fie an die Kifle kam, " I 
Da rannen ihr die Thränen ab: 
„Ach Bringt mir Wed, ad) ‘bringt mir Wein, 
Das ift mein jüngfles' Gchroefterlen!” " -: "=- 
„Ich will auch kein Weck, ich will auch kein Wein; 
Will nur ein Meines Gätgelein.*“ ” 





Geht dirs wohl, fo denk au acmich 
Mer) . 
2. 8. : Fa 
Wenn ich geb vor mir auf Weg und Öfraßen, 
Gehen mid): (yon alle Leute an, 
Meine Augen gießen helles Waſſer, 
Weil ich gar nichts‘ anders‘ fprecdhen kann. 
Ach wie oft find wir beifanım «gefeffen 1 
Manche liebe halbe flille Nacht, 
Und den Schlaf den haften wir“ vergeſſen, 
Nur mit Liebe ward fie zugedrade 1 a 
Spielet auf, ihe Heinen Mufltanten, : in" 
GSpielet auf ein neued, neues Aid, W t \ 
Und ihr Töne, lieblidye Gefandten, 
Sagt Ude, weil idy auf lange ſchied. 
Muſikanten. 
Ach in Trauren muß ich ſchlafen gehn, 
Ach in Trauren muß ich wiedrum früh aufſtehn, 
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In Trauren muß ich zubringen meine Zeit, .;: 
Diemweil ich nicht kann haben, die mein De erfrene. 
} Ge 7... Te 
% ihr Bag. und fiefe, , tiefe Spal. fr 
Geh ich. meinen, Schatz zum. allerlegten Mal?.; * 
Die Sonn und der Niond, dns ganze Zirmament 
Die. follen mit mir fraurig fein bis an mein End. 
Muſikanten. 
Ach in Trauren muß ich ſchlafen gehn, 
Ah in Trauren muß ich wiedrum früh aufſtehn, 
In Trauren muß ich zubringen meine Zeit, 
Dieweil ich nicht kann haben, die mein Herz erfreut. 
GSie. er 
Geht dirs mohl, fo denke du an- mid. ame 
Geht dirs aber übel, ad) fo kränket es mihh, 
Wie froh wollt ich ſchon fein, wenns wohl -dix..gehf, 
Wenn ſchon mein jung friſch Here in Transen: ſteht. 
Er 3. delle 
Ah ihr Berg und tiefe, tiefe Abal, 5 net 
Ad ihr ſeht mein Lieb noch fanfendmal, : :.,- Cr. 
Ad) faufendmal, ihr. kiefpy tife:Thab,. -- ... 12 
Ihr fteht doch ewig ferne, ich nur ;bin, ie un: 3. 
ae Be . GR r nit 


- - ‘> . , 
ne i il ' .. , [3 \ ’ A wat i. Ir 5 
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Der Sanhänfer. 


(Frau Veneris Berg von Kornmann. Frankfurt 1614. 


S. 126. 


. Präforii Blodes«Berg Verrichtung. Leipzig 1668, ©. 19.) 


Nun will idy aber heben an; 
Bon Tanhäufer wollen wir fingen 
Und mas er Wunders hat gefhan 
Mit Frau Benuffinnen. 

Der Zanhäufer war ein Ritter guf, 
Er wollt groß Wunder ſchanen, 

Da zog er in Frau Benus Berg 
Zu andern fehönen Srauen. 

„Herr Tanhäuſer, ihr feld mir lieb ; 
Daran follf ihr gedenken, 

Ihr habet mir einen Eid geſchworen 
Ihr wollt nicht von mir wenken ®).” 


„Stau Venus, ich babe «8 nicht geban, 


Ich will das widerſprechen, 


Wann niemand fpridye das mehr denn ihr, 


Gott helf mir zu den Rechten.“ 


„Herr Tanbäufer; wie ſaget ihr mir! 


Ihr follet bei uns bleiben, 
Ich geb- euch meiner Geſpielen ein 
. Zu einem ehelichen Weibe.“ 
„Nehme ich dann: ein auder Weib - 
Als ich hab in meinem Ginne, 





Wenken, wanken, weichen. 


137. Band, Wunderhorn Ir. Bd. 7 
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So muß ich in der Höllenglut 
Da ewiglidy verbrinnen. 
„Du ſageſt mir viel von der Hoͤlengluh 
Du haſt es doch nicht befunden; 
Gedenk an meinen rothen Mund, 
Der lacht zu allen Stunden.“ I 
„Was hilft mich euer rother Mund, 
Er ift mir gar unmehre ®); 
Nun gib. mir Urlaub Grau Benus zart 
Durch aller Srauen Ehre.” 
„Herr Zanhäufer, wollt ihr Urkub han, 
Ich will euch Eeinen geben, 
Nun bleibet edler Tanhäuſer zart 
Und frifchet euer Leben.“ 
„Mein Leben ift worden Eranl, 
Ich kann nicht länger bleiben ; 
Sebt mir LUirlaub, Sraue zarf 
Bon eurem ftolzen Leibe.“ 
„Herr Tanhäuſer, nicht ſprecht alſo, 
Ihr ſeid nicht wol bei Sinnen; 
Nun laßt uns in ein Kammer gahn 
Und fpielen der heimlidyen Minnen, ” 
„Euer Minne ift mir merden leid; 
Ich bab in meinem Ginne, 
*) Unmehre, mhd. unmaere, unlieb, gleichgüftig. 
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D Venus, edle Jungfrau zarf, 
Ihr feid ein Teufelinne.“ 

„Tanhäuſer, wie ſprecht ihr alfo, 
Beftehet ihr mich zu ſchelten? 

Sollt ihr noch länger bei ung fein, 
Des Worfs müßt ihr entgelten. 

Tanhäufer, mollf ihr Urlaub ban, 
Nehmt Urlaub von den Greifen, 

Und mwo ihr in dem Land umfahrt, 
Mein Lob das folk ihr preifen.” 

Der Tanhäuſer zog wieder aus den Berg 
In Sammer und in Reuen: 

„Ich will gen Rom in die Gtadf, 
AU auf den Papft vertrauen. 

Tun fahr ich fröhlich auf die Bahn, 
Gott muß es immer walten, 

Zu einem Papft der beißt Urban, 
Ob er midy wolle behalten. 

Herr Papft, geiftlidher Bafer mein, 
Sch klag euch meine Sünde, 

Die ich mein Tag begangen hab, 
Als ich eudy will verkünden. 

Ich bin geweſt ein ganzes Jahr 
Bei Benng, einer Srauen; 
Nun mill ich Beicht und Buß empfahn, 
Ob ich möcht Soft anfchauen.” 

7 a 
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Der Papft hat einen Gteden weiß, 
Der ward pom dürren Zweig: 
„Wann diefer Stecken Blätter trägt, 
So find dir deine Sünden verziehen.” 

„Sollt idy leben nicht mehr denn ein Jehr, 
Ein Jahr auf dieſer Erden, 

So wollt ich Reu und Buß empfahn 
Und Gottes Gnad erwerben.” 

Da zog er mieder aus der Stadt 
In Sammer und in Leiden: 

„Maria Mutter, reine Magd, 
Muß idy mich: von dir feheiden, 

So zieh idy wieder in den Berg 
Ewiglich und ohn Ende 
Zu Venus, meiner $rauen zart, 

Wo mid) Goft will fenden.“ 

„Seid willtommen, Tanhänfer guf, 
Ich hab auch lang entboren ®), 

Geid willtgmmen, mein liebfter Herr 
Und Held, mein Auserkoren.” 

Darnach wol auf den dritten Tag - 
Der Stegen hub an gu grünen; 

Da ſandt man Boten in alle Ca, . 
Wohin der Tanhäufer märe fommen. 


) Entboren, entbehret. 


44 


Da war er wieder in dem Berg, 
Darinnen ſollt er nun bleiben 
So lang bis an den jüngften Tag, 
Wo ihn Gott will hinweiſen. 

Das ſoll nimmer Fein Priefter thun 
Dem Menfchen Mißtroſt geben; 
Bill er denn Buß und Reu empfahn, 
Geine Sünde fei ihm vergeben, 





Mißkeirath, 
(Mundlich.) 

Die Waſſerrüben und der Kohl 
Die haben mich vertrieben wol, 
Hätt meine Mutter Fleiſch gekocht, 
Ich wär geblieben immer nod). 

Wenn ich nur einmal Jaͤger wär, 
Drei ſchöne Slinten Fauft ich mir, 
Drei ſchöne Flinten, einen Hund, 
Ein ſchönes Mädchen Fugelrund. ” 

Die fehöne Jägrin fand er bald 
Auf feinem Weg im dichten Wald; 
Die Jungfer war wol Eugelrund, 
Sie nahm ihn ohne Flint und Hund. 

Er geht mit ihr vor Mutters Haus, 
Die Mutter guckt zum Schornſtein raus: 
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„Ach Sohn, ady lieber Sohne mein, 
Was bringft mir für ein wildes Schwein?“ 

„Es ift fürwahr Fein wildes Schwein, 
Es ift die Herzallerliebfte mein.” 

„ft 88 die Herzallerliebfte dein, 
Bring fie zu mir in’n Gaal herein‘; 

Ich will auftragen Rüb und Kohl.” 

„Stau Mutter, das der Henker hol, 
Ich bin Mosje, den Kohl veracht; 
Den Gchlüffel gebt, das Huhn idy ſchlacht.“ 

Die Alte hält den Yungen auf, 
Springt zu und hält zehn Singer drauf: 
„Du Bub, das Hühnlein legef frei 
Mir alle Tag vier golden Ei. 

Der Bub will alle Tage mehr, : 
Kun fchleppt er gar ein Mädchen ber.“ 
„Sun dann Frau Mutter gebet ber 
Ein ander Fleiſch, das ich verehr.” 

Die Alte winkt ihm freundlich zu, 

Der Gohn ſich feßt in guter Ruh, 
Gie ſchlachtet einen Kater ab 
Und bratet ibn am Zauberflab. 

Die Jägrin fprady: „Herr Bräutigam, 
Gold Wildpref ift mir gar zu zahm, 

Es widerſteht mir dies Gefchlerht, 
Ich bleib Mamfell und eß was recht.“ 
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„Was Wildpret!” fchreit der Bräutigam, 
„Der Kafer war von edlem Stamm, 
Dies ift und bleibt das Wildpret mein!“ 
Die Jägrin läuft in’n Wald hinein. 

„Was doch der Braut mocht fommen ein, 
. Das Weggehn war nun gar nicht fein!“ 
Gie feßen fich zum Braten Bin 
Uneins und doch in einem Sinn, 

Die Alte lehrt dem Sohn beim Mahl: 
„Die Welt wird vornehm auf eininal, 
Dir war die magre Wildkatz recht, 
Ihr fehien der feite Kater ſchlecht.“ 





Frau Nadhtigall. 


„Rachtigall, ich hör dich ſingen, 
Das Herz im Leib möcht mir zerſpringen; 
Komm nur bald und ſag mirs wol, R 
Wie ich mic, verhalten foll. 

Nachtigall, ich feh dich laufen, 
Aus dem Bächlein ehuft du ſaufen, 
Zunft dein Eleines Schnäblein drein, 
Meinft, es wär vom beften Wein. 

Nachtigall, wo ift gut wohnen?“ 
„Bei den Linden, an den Donen.” 
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„Schönſte Jungfrau Nachfigall, 
Grüß mein Schatz vieltauſendmal.“ 

„Thu dein Herze mir mittheilen, 
Komm zu mir, idy will dirs heilen, 
Schlag die Grillen aus dem Glan, 

Laß die Lieb nur fahren hin. 

Laß die Lieb nur immer fahren, 
Weg mit foldyen Hochmuthsnarren, 
Die fid) fo viel bilden ein: _ . 

Sie meinf, fie wollt die Schönſte fein.” 

„Deine Schönheit hat mich gebunden, 
Ich hab deine Lieb. empfunden, 

Deine Lieb und Süßigkeit 
Hat mir oft mein Herz erfreut.“ 

„Es reuf mid) mein junges Leben, 
Das mit deiner Lieb umgeben; 

Doß ich diefe leiden muß, 
Iſt mir eine ſchwere Buß.” 

„Laß nur nad) mif dem Stolziren, 
"Du darfft mich nicht lang veriren, 
Haft nicht Urfach ſtolz zu fein: 

Schäm dich in dein Herz hinein!“ 

„Haft gemeinf, du mwollft mich fangen, 
Gelt dies war ftets dein Verlangen; 
Wer du bift, der bin auch id), 

Drum laß nad) zu lieben mich.“ 
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„Ich hab lange ftill geſchwiegen, 
Beil du bift fo hoch geftiegen, 
Aber nun ift Alles aus, 
Such mir eine Andre aus.” 





Landsknechtslied. 


Anno 1546. Im Danemarker oder Schweizer Ton. 
(Hortleder, D.R. E. E. Naj. Handlungen v. Außfchreiben ıc. v. 
Rechtmäßigkeit, Anfang 20. deß Teutfchen Kriegs ⁊c. Franckf. 
a. M. 1618 ©. 297, 2te Ausg. Sofa 1685. ©. 424.) 


Ad, Karle, großmächfiger Mann, 
Wie haft ein Spiel gefangen an 
Dhn Noth in Deutfchen Landen? 

Wolle Gott, du bäffft es baß bedacht, 
Did) folks nicht unterſtanden. 

Du haft zuvor mit großem Lob 
Deutſchland befehügt und ghalten drob, 
Daß Frieden würd erhalten, 

Wiewols ſchwer war, weil Städt und Land 
Der Lehr halb warn geſpalten. 

Nun aber ſolches ungeacht 
Haft Deutſchland unruhig gemacht, 
Willt mit Gewalt und Waffen 
Die fbeuren Gürften hochgeborn, 
Sachſen und Heffen, ftrafen? _ 

Was haben danu die beid verfchuldt, 
Daß du nicht ragen Eannft Geduld 
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Und mußt all Land erregen, 

Gleich ob dir zög der Türkiſch Feind 
Mit ganzer Macht entgegen? 

Und führft darzu in Deutfche Land 
Ein mördriſch Volk voll aller Schand, 
Weldyes du doch haft verfchivoren, 
Da du durdy Herzog Friedrichs Gunſt 
Zum Kaifer bift erkoren. 

Du Eagft ihr Ungehorſam an, 
Han fie dir doch ftets Folg gethan 
In al billigen Sachen; 

Drum kannſt du diefe Fürſten werth 
Diesfalls nicht ſträflich machen. 

Drum ift es nur ein bloßer Schein, 

Damit die Sach muß gfärbet fein, 
Es ftedt mas fonft dahinden; 
Gotts reines Wort willt löſchen aus, 

Wie man gwiß thut befinden. 

Dem Papft du willt gehorfam fein 
Der dir ſolchs fang hat goffen ein, 
Bielleidyt mit Eid verbunden, 

Als er die Kron dir feßet auf, 
Wie man wol wird erfunden. 

Der ſchickt jegt Volt und großes Gut, 
Mit Zufag auch dir macht ein Muth, 
Daß du gefroft ſollt ſtreiten 
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Wider die Luthriſch Kegerei 
Und ſollſt nicht länger Beifen ®). 

Denn der Papft dies fehr mol verftcht, 
Daß ohne dein Schutz fein Reich zergeht, 
Gein Macht kann ſolchs nicht mehren ; 
Gotts Wort fieht er fies weiter gehn, 
Will ihm fein Reich verheeren. 

Drum fucht ers Bei dir, wie er kann, 
Dies ſchrecklich Feur zu zünden an 
Durd) dich in Deutfchen Landen; 

Du follt dein Macht all fegen dran 
Zu ſchützen feine Schanden. 

Ad, Karle, fieh dich beffer für, 
Bedenk was draus erfolgen würd, 
Wann du dem Papſt zu Gfallen 
Solch greulich Mord wirſt richten an 
In dieſen Landen allen. 

Deutſch Nation, dein Vaterland, 
Des Treu gen dir iſt oft erkannt, 

Wirſt werfen in ein Haufen; 
All Kirchenzucht und Regiment 
Mußt gar im Blut erſaufen. 

Das ſucht der Roͤmiſch Antichriſt, 
Wie dann ſein alt Gewohnheit iſt 
Solch greulich Mord zu ſtiften, 


*) Beiten, warten, 
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Erregen Krieg und Zwietracht groß, 
Die Herzen zu vergiffen. 

Gedenk zurüc, du meifer Mann, 
Und fieh der Päpft groß Schalkheit an, 
Wie oft durch fie iſt kommen, 

Daß jämmerlidy Deutfch Nation 
Im Blut hat gar geſchwommen. 

Der Erzböswicht Papft Hildebrand 
Erregt groß Krieg in Deutſchem Land 
Kaifer Heinrich zu vertreiben 
Und best an ibn viel Fürſten ſtark; 
Im Bann mußt er ftefs bleiben, 

Die Urfach diefer Feindſchaſt mar, 
Daß der Papft nicht wollt leiden gar, 
Daß man ein Papft follt machen 
Mits Kaifers Gunft und Willigung: 
Drob huben ſich die Sachen. 

Der Papſt zum Kaiſer wählen ließ 
Ein Gürften, der Rudolphus hieß; 
Ein Kron thät er ihm fenden, 

Gebot den Fürſten all zugleich 
Bon Heinrich fich zu menden. 

Da ward vergoffen großes Bluf, 

Als ſich ſchützet der Kaifer guf, 

Und hat Rudolf verloren 

Die Schlacht zufanımf der rechten Hand, 
Damit er hätt geſchworen. 
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Noch konnt der Hellbrand *) feiern nicht, 
Des Kaifers Sohn er auch anridyt 
Den Vater gu verjagen; 

Nürnberg darob zerriffen ward 
Und fehr groß Volk erfchlagen. 

Nachs Baters Tod den Sohn anfacht 
‚Ein ander Papſt mit gleicher Macht, 
Thät Sürften an ihn begen; _ 

Die durften fidy mit Heereskraſt 
Wider den Kaifer feßen. 

Bei Mangfeld gſchah ein große Schlacht, 
Und wurd der Kaifer mid gemacht, 
Durft fidy nicht meiter legen 
Wider den Papft, der ftets fol) Mord 
In Deutfchland thät erregen. 

Hernad) den Kaiſer Friederich 
Ein gottlos Papft ganz läfterlidy - 

Mit Süßen hat getreten, . 
Als er nad) ‚langem Krieg den Papft : 
Um Gnaden hat gebeten. . Zu 

Deffelbigen .Sriederichs ganzer Stamm 
Durch die Päpft in groß Jammer Lam, ; 
Und iſt Deutſch Macht zerriſſen. 
Allzeit durch der Päpft Büberei, | 
Der fie fi) han gefläfen - . :  _ 


. . “| . - * 
*) Hellbrand, mhd. hellebrant, Hoͤllenbrand. 
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Go dich nun diefe klaͤglich Gſchicht, 
D Karle groß, beivegen nicht 
Dich für dem Papft zu hüten, 

Der durch dein Macht nusgießen will 
Auf ung fein Grimm und Würden, 

Dadurch fein groß Abgöfterei, 

Gein Diebftahl, Schand und Sodomei 
Durch dich) mög ficher bletben, 

Und er hernach die reine Lehr 

Aus Deutſchland mög vertreiben, 

Go müßn mir folchs befeblen Gott, 
Dem mir auch Magen unfer Noth 
Mit Seufzen und mit Beten, 

Und ſchreien zu ihm berziglich, 
Er wöll fein Wort verfrefen. 

Bielleiht lohnt dir der Popſt auch gleich, 
Wie er den oft bat than im Reich, 
Die für ihn han geſtritten; 

Diefelb bernady von Päpften all 
Biel Arges han erlitten. 

Wir hoffen, Gotf mit ftarker Huf 
Werd fchüsen das unſchuldig Blut 
Der armen Weib und Kinden, J 
Die ihn durch Chriſtum rufen an: 
Werden gwiß Gnad befinden, 

Er wird der frommen Prieſter Hauf 
Verſchonen auch in dieſem Lauf, 
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Die freulidy han gelehret 
Wahr Gofts Erkenntniß und Gebet, 
Die Ehriftlich Kirch gemehret. . 

Er wird auch unfer Herrſchaft werth, 
Die der Lehr halb ift body befchiwert, 
Darſetzt ihr Leib und Leben, 

Dhn Zweiſel ſchuͤtzen gnädiglich 
Und Troſt, Staͤrk, Rath, Sieg gaben. 

Daneben wölln wir Landsknecht gut 
Dran wagen unſer Leib und Blut 
Zu Schutz der Kirch und Landen, 
Darin Gotts Wort wird rein gelehrt, 
Da auch noch Zucht vorhanden. 

Wider des Papfis Abgöfterei 
Und der Spanier Miörderei, 

. Beider Unzucht und Rauben, 
Die ärger dann die Türken find, 
Das mag man gwißlidy glauben. 

Drum feid gefroft, ihr frommen Knecht, 
Fürs Baserlaond nur. manulich ferht, 
Welchs jeßt der Papft will ficden 
Durdys Kaifers GOwalt in ſchwere Nath; 
Laßt euch ihr Macht nicht ſchrecken. 

Wir haben aud) auf unfer Geit 
Ein fiarken Held, der für ung fixeit, 
Bon Macht ift nicht feins. Gleichen, 
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Gotts ewigr Sohn mit feinem Heer: 
Dem muß all Gwalt entweichen. 

Dies Liedlein ift in Eil gemacht 
Eim jungen Landsknecht wohlgeecht 
Zu freundlichem Gefallen 
Bon einen, der wünſcht Glück und Heil 
Frommen Landsknechten allen. 


Der Betteloogt. 
(Mundlich.) 


Ich war noch ſo jung und war doch ſo arm, 
Kein Geld hatt ich gar nicht, daß Gott ſich erbarm! 
So nahm ich meinen Stab und meinen Bettelſack 
Und pfiff das Vaterunſer den lieben langen Tag. 

Und als ich fam.vor Heidelberg hinan, 

Da packten mid, die Bettelvögte gleich hinten und 

|  bomen. an; 
Der eine padt mich hinten, der.andre pad mic, vorn: 
„Ei ihr verfludyte Bettelvögt, fo laßt mich ungeſchorn!“ 

Und als ich kam vors Bettelvogt fein Haus, 
Da ſchaut der alte Spitzbub zum Fenſter heraus. 
Ich dreh mich gleich herum und ſeh⸗näch feiner Frau: 
„Ei du verfluchter Bettelpogt, wie ſchön iſt deins Frau!“ 

Der Bettelvogt der faßt einen. grimmigen Jorn, 
Er läßf mic, ja fegen in den fiefen, fiefen Thurm, 

. In 
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In den tiefen, fiefen Thurm bei Waffer und bei. Brod: 
Ei du verfluchter Bettelpogt, hol dich die ſchwere 
| Noth!. 

Und wenn der Bettelpogt geſtorben erft iſt! 
Man ſollt ihn nicht begraben wie nen andern Chriſt, 
Lebendig ihn begraben bei Waſſer und bei Brod, 
Wie mid) der alte Beitelvogt begraben ohne Noth. 

Ihr Brüder, feid nun luſtig, der Bettelvogt ift todt, 
Er hängt ſchon im Galgen und hat die ſchwere Noth; 
In der verwichnen Woch am Dienſtag halber Neun 
Da habn fie ihn gehangen in den Galgen feſt hinein. 

Er hätt die fehöne Frau beinahe umgebradjf, 
Weil fie mid) armen’ Cumpen fo freundlich angeladhf. 
In der vergangnen Woch da fah er noch hinaus 
Und heut bin idy bei ihr in feinem, feinem Haus. 


— —— — 


* 
21 


Müllers Abſchied. 
(Mandlich.) 

Da droben auf jenem Berge 
Da ſteht ein goldnes .Haus, 
Da ſchauen alle $rühmorgen 
Drei ſchͤne Jungfrauen heraus. 

Die eine die‘ heißet Sufanne, 
Die andre: Anne⸗Marei, 

1dr. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 8 


114 


Die dritte darf. ich nicht nennen, 

Die foll mein eigen ja fein. 
Da unten in jenem Thale 

Da freibet ein Waffer dag Rad, 

Das treibet nichts als Liebe - 

Bon Morgen bis Abend fpaf. 
Das Mühlrad ift zerbroden,  ;  _ 

. Die Liebe die hat ein End; . 

Lind menn fid) gwei Herzlieb thun fcheiden, 

So reihen fie einander die Haͤnd. 
Scheiden, ad), ad)! 

Ber doch das Scheiden erdacht haben mag, 

Der hat mein jung friſch Herze 

So frühzeitig traurig gemacht. 





Abe Neidharts und feiner Mönche Chor. 


(Manufeript Neidharts des Minnefängers, ſaͤmmtliche Streiche mit 
den Bauern enthaltend, in meiner Bibliothek.) 
C. Brentano. 


Sch mill midy aber freuen gegen diefen Maien, 
Der mir gar üppiglicdyen Muth foll verleihen: 
Das fei eim Bauer ımd feinen Gefellen leide. 
Ich babe der Lieben gedient alfo lange 
Dft und viel mit meinem neuen @efange; 
Die gelben Blümelein bracht ich ihr von der Beide. 
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Die erug fie gar huͤbſchlich zu dem Lanze; 
Alle meine Hoffnung mußt mir werden ganze, 
Da idy fie fah, die fäuberliche Magd. 

Ich kam zu der Lieben ſchon gegeffen. 
Wohl vier und zwanzig Bauern die hatten ſich vermeffen, 
Bon ihne da ward ſchämlich ich verjagt 

In einer weiten Stube mit Gedränge; 
Die weite Stube ward mir viel zu enge, 
‚Und meines Lebens häfte ich nächſt verfagf. 

Alter meiner Noth Eonnt idy nicht bedenken, 
Um und um bin lief ic) an den Bänlen, 
Bis dag ic) doch die recht Thür erfehreite. 

Meines Unfalls Rath hätt ich bald vergefjen, 
Meine weiten Sprüng die waren ungemeffen, 
Die id) por den alten Gauchen bin führeife. 

Dahin gen Wien da eilt ich alfo balde, 
Hätt ich einen Laden Tuchs mit Gewalte 
Bei hundert Ellen, darum zahlt ich guf. 

Und zehn Ellen mehr, darum wollt ichs nicht taffen, 
Darum fo wollt ich üppiglichen flogen 
Die vier und zwanzig Bauern hochgemuthe. 

Und bätt ich einen Schneider mit zweien Knechten, 
Die mir ſchnitten die Kleider alfo gerechte: 
Bier und zwanzig Kutten mußten fie fragen. 

Die eine kurz, die andere wohl gelänget, 
Als Gott ihuen ihr Gewächs nun baf verhänget, 
Und oben weit gefalten um den Kragen, 

8 % 
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Die fünf und zwanzigſt Kutten will id) felber tagen, 
Daß man für den Abt mich) müſſe anfagen, 
Wann ich in dem Land mit ihnen umfahre. 
Und bäft idy einen Scherer alfo gute, 
Der mir die Bauern beſcheret, die Bauern hochgemuthe, 
Sch mollt ihnen feheren die alten Bauernhaare. 
Noch fo muß idy haben viererlei Dinge: 
Dben eine Plafte und darum einen Ringe, 
Gleichwie ein Mönch auf Erden foll fein. 
Noch fo hab ich der Abenteuer nicht gare; 
Er hieß ihm bringen ein Dſterwein ſo klare 
Und ein Schlaftrinken goß er ihnen darein. 
Alſo war das Abenteuer bereitet 
Und auf einem Karren ſchnelle geleitet 
Wohl zu dem grünen Anger hin, 
Zum grünen Anger unter der ſchönen Linden. 
Da ließen ſich die Bauern allfammt finden, 
Ihrer vier und zwanzig, das mar ihr Ungewinn. 

. , Der erfte der fprady: „Wollt ihr den Neidhart fehen?” 
Der ander fprady: „a müßf ihm Leid geſchehen, 
Und meld fein nicht, es muß an fein Leben gahn.” 

Er gog die Gugel von der Platten gare. 
Der driff fprady: „Es ift ein Moͤnch fürwahre 
Und ift in unferm Sand ein: fremder Mann.” 

Er zuckt die Gugel gar nieder auf den Rüden, 
Er fraf gu den Bauern gar voll Tüden; 

Wiebald frat Engelmaier gu ihm dar. 
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Er ſprach: „Grüß euch Bott Kinder, wollt ihr trinken? 
Guten Dflerwein will ich euch ſchenken.“ 

Da bot er ihnen. das Schlaffränklein dar. 

Gie trunken alle den Oſterwein gar fafte, 
Je länger je mehr, fo mehret ſich ihr Lafter: 
Sie lagen alle vor todt an einer Schaar. 

Die Meffer und die Schwert begunf er ihnen raufen, 
Die Biden Stecken mit den großen Knaufen, 
Gürtel und Tafchen nahm er von ihnen gar. 

Alfo wurden ihrer vier und zwanzig beſchoren; 
Rock und Mantel hättens all verloren, 

Vier und zwanzig Kutten ſtieß er ihnen an. 

Gie lagen bis an den vierten Tag ohne Ginnen, 
Allererfl da wurden fies mol innen: 
Und börf, wie einer fprach der alten Knaben. 

Der greift da mif der Hand wol auf das Haare: 
„Run freut euch alle, ich bin ein Moͤnch fürmahre 
Und will uns Morgen eine Srühmeß haben.” 

Der andere fpradh: „Go fing uns das Anıfe, 
Das helfen wir dir Bruder allefammte, 

Als wir vor und nach dem Pfluge gefhan haben.“ 
"Der Neidhart kam mol zu den Bauern gefreten: 

„br liebe Kind, wer bat euch her gebeten, 

Daß ihr fo liegt in Gottes Drdnung hie.“ 

„Nun lieber Herr, das hat ung Gott etſchaffen, 
Wir ſind all worden hie zu Pfaffen, 

Und ſind dazu gar wenig doch gelehrt.“ 


118 


„Ihr liebe Kind, zum Lernen feid ihr junge, | 
In meinem Mund trag idy eine gelehrte Zunge: 
Und gufe Lehre geb ich euch nun bie.” 

Mit guten Worten bradyf ers auf die Straße 
Dabin gen Wien, fo fie Gott immer baffe, 

Wohl auf die Brücke vor des Herzogs Thor. 

Er. ftellt fie vor das Thor wol auf die Brücken, 
Er kehrt: ihnen die Geländer wol an den Rüde: 
„Tun liebe Brüder, wartet mein biervor. 

So will ich gehen zu Herzog Otten grade, . 
Daß er uns bald mit einer Zell berathe, 

Darin wollen wir fingen grob und Elar. 

Lieber Herzog Dito, ich bin ein Priefter worden 
Und babe mir geftiftet felbft einen neuen Drden; 
Draußen ftehen meine Brüder all in einer Schaar. 

Kun lieber Herr, verleiht ein Zell mir balde, 
Daß man midy für einen redyfen Abten halte.” 

Herr Dito fprach: „ch hab ein leeren Tempel ftahn. 

Bol auf drei Säulen ift er weidelich geſchicket, 
Ein offen Münfter, daraus man meife blidet, 
Darauf muß Engelmaier fein Amte han.“ 

„Ach lieber Herr, dort hafs Fein rechten Schalle, _ 
Den Brüdern möchte wol die Stimme fallen 
Und würd dem Abten ſeibſt der Gugelhals zu enge.“ 

„So meiß.ich noch ein. Chor für deine Knaben, 
Da mag ein jeder leicht: fein Nothdurft haben - 
Und durch die Brihlen ſchauen auf die Langer‘. 
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Nun bob [ich an ein Gingen gar ungleiche: 
Mit großen Scheifern begannen fie fid) - ftreichen; 
Herr Dito ſprach: „Wir ftehen recht ficher weit davon.” 

Der. erfte fang von Dehfen und von Rindern,. 
Der andere fprady und fang von Menfchen und von 

| . Kindern, 
Die machen zu Baus an feines Bafers Thor. 

Der drift der fang: „Nun fahr id) aus dem Lande, 
Diefes Lafters hab ich jmmer Schande, 

Es werden fein Die Sreunde mein gewahr.“ 

--Die andern Herrn, genannt die Brüder Diten, 
Deren einer fang: .„ Haft ich ein Topf voll Schotten 
Bon meiner Mutter, ic) fraͤß ihn alle gar.” 

Der Engelmaier faug und zerrt fein Kutten oben: 


„Der Neidhart hat mich in ein Sack geſchoben, 


Des hab id Schand und Lafler immerdar.“ 
Sie wurden Zornes voll ohn Steffen und ohn Saufen, 
Begunfen fish einander aus böfen Muth zu raufen, 


Und maren doch geſchoren ohne Haar. 


Der Herzog ſprach: „Tun fertig fie von binnen, 
AU mein Hofgefind muß ſchier entrinnen, 
Es find gar uagefüge Mönch fürwahr.“ 
Da. rief Herr Neidhart vom Fenſter nieder: 
„Bertündets aller Welt, ihr frommen Brüder, 
Und laßt euch nicht machfen Taufer grane Haar.” 
Mit Murten zogen fie wie. eine Wetterwolken; 
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Ihre vierbeinigt Schweſtern ftanden ungemolten ;. 
Ohn Urlaubnehmen ward Fluchen nicht gefpart. 
Sie huben ſich zum Thor hinaus zu traben; 

Die alten dummen ſteifen Acetnabe. 
Tanzten in ihren langen Kutten 

Wie Winzer in den Butten: | 
Darnach warens Bauern hinten nach wie vor. 


— 





Don zwölf Knaben. 
(Eeifgpe Siedlein.). . 
Mein Mutter zeihet mid), 
Zwölf Knaben freien mid). 
Der Erſt der thät mir. winken, 
Der Ander mein gedenken, 
Der Drift der trat mir auf den Fuß, 
Der Viert bot mir einen freundlichen Gruß, 
Der Künft bof mir ein Fingerlein, 
Der Gechft der muß mein eigen fein, 
Der Siebent bot mir: das rofhe Bold; - 
Der Acht war mir von Herzen bold, 
Der Neunt lag mir an meinem Arm, 
Der Zehnt der drückte mid alfo warm, 
Der Eifte war: mein. hliy Mann, 


Der Zwoͤlft ging: in der - Stil hindann. :" 


0 Die zwölf Knaben guf; - © ©: 
‚Zwölf Knaben gut, 
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Diefelbigen zwölf Knaben ‘gut 
Die führten einen guten ftifchen freien Muth. 
Was madyen zwoͤlfe bie? 

Ein Dugend machen fie. 





Kurze Weile.. : 
(Friſche Liedlein.) 
Go wünſch idy ihr eim ‚gute Nacht, 
Bei der ich war alleine; 
Kein traurig Wort fie zu mir ſprach, 
Da wir uns folken fcheiden : 
„Scheid nicht mit Leid, 
Gott weiß die Zeit, 
Die Wiederkehr bringt Frenden.“ 
Da ic) am jüngften bei ihr war, ° 
Ihr Angeficht wollt röfhen; 
Das hat die rothe Sonn gethan, 
Als mir in Gcheidensnötken ; 
. Biel Scherz, visl Schmerz 
Brad) ihr das Herz, 
. Dos Bin ich innen worden. 
Das Mägdlein an der: Finnen ſlaud, 
Hub klaͤglich an zu meinen: 
„Gedenk daran, du junger Knab, : 
Laß mich nicht lang alleine ; 
Kehr wieder bald, ' 
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Dein lieb Geſtalt 

Lößt mich: aus ſchweren Träumen.“ 
Der Knabe über Pie Heide ritt, 

Sein Rößlein warf er rumme: 

„Gedenk daran, mein feines Lieb, 

Dein Red werf du nicht umme; 

Beſchertes Glück 

Nimm nie zurück. 

Ade, ich fahr mein Straßen.“ 
Der uns das Liedlein neu es ſaug, 

Bon Neuem hats gefungen, 

Das hat gefhan ein. freier. Kuab, . 

ft ihm gar mol gelungen ;, 

Er fingt ung das, 

Darzu no baß 

Hats Mägdlein überlonunen. . - 





Kriegslied bes. Glaubens... 


(Moſ deroſch, Philanders bon Sittervald Geſichte. Secaß⸗ 
burg 1650. Bd. 11. S. 81.) 


Godtt iſt der Chriſten Hof ud. Mar 
Ein fefte Citadelle. 
Er wacht und fehillert: Tag und Stahl, 
. Shut -Rond. und Gentinelle. 
Jeſus ift das Woxt. mi... 
| Beuftiwehr, Tg — und Port, 
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Der rechte Korporal,. 
Haupfmann und General, . 
Duartier und Corps de Garde. 

Mit unſrer Wacht iſt nichts gethan, 
Es iſt bald überſehen; 

Denn wers mit Menſchen fanget an, 
Um den ifts leicht geſchehen. 
Dftmals Glauben bricht 

Ein Sreund. Drum mer nidyt 

Auf Gott frauf gang allein, 

Muß ftets in Sorgen fein 

Um Leib, Guf, Ehr und Leben. 

Dft der, der uns verfechten foll, 
Weiß weder Wehr nody Waffen, 
Liegt auf der Hauf, ift blind und vol, 
Thut feine Rond verfchlafen. 

Doch Soft ift nicht weit 
Bon uns felber Zeit; 

Und fo wir Bleiben frumm, 
Ihn kmindlich bitten drum, 
Die Engel und verwachen. 

Und äh der Geind noch eing fo faur, 
Als mollt er ims verfchlingen, | 
‘ Und kaͤme ſchon bis auf die Maur, 

| Sollt ihm doch nicht gelingen. 

Gott, der mit uns ift, u 

Entdeckt ſeine Liſt 
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Und in eim Augenblie 
Gtößf ihn hinab zurück, 
Daß er mit. Schand muß weichen. 
Bott Ehr und Preis, der uns zu But 
Die Feind mit Furcht hut fchlagen, . 
Und über uns bat freue Huf .- - 
Auf feinem Feuerwagen; 
Sein ganz himmliſch Heer 
Rondet um uns .ber. 
Lobſingt, Tobfingef ihm, .. 
Pobfinge mit heller Stimm: 
Ehr fei Gott in der Höhe! . 
Lob, Ehr und Preis fei feiner Macht, 
Er ift die Bifadelle. 
Er wacht und ſchillert Tag und‘ Fracht, 
Thut Rond und Genfinelle. i 
Jeſus ift das Wort, 
Bruftwehr, Weg und Port, 
Der rechte Korporal, : . 
Saupfniann und General, 
Duartfier und Corps de Garde 


⸗ 


125 


Das fahrende Yräulein. 
(Mandlich.) 

D meh der Zeit, die ich verzehrt 
Mit meiner Buhler Droden; 
Nachreu ift worden mein Gefährt, 
Ich bin zum Thörin worden. 

Mid) reut die Schmink und falfher te, 
Den ich darauf gerwendet; 
Die Sonne ſchien, ich bauf auf Eis, 
. So war idy fihier verblender. 

Wie es wird heiß, fort zieht das Eis‘: 
Und meine golönen Gdylöffer;, 
Wie ruft es doch im Fluſſe leis, 
Da drunfen wär es beffer. 

Und wie fie in das Waſſer fälle, 
Da bat fie feft gehalten 
Der Liebfte, dem fie nachgeftellt, 
An ihres Schleiers Ralten. . He) 

Laß mir. den Schleier; Kalt nridy micht 
Laß ſtill mich nunter ziehen.— 
Denn mein verſtoͤrtes Angeſicht 
Das würde nad) dich: ziehen. .. © : 7 

Der Strom ift ſtark, fein. Arm zu ſchwach, 
Gie will den Schleier nicht laffen: 
Go zieht verlorne Liebe nach 
Er wollt fie nicht verkaffen. 


m 


— — — 
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- Die Sränelbodyzeik. . 


( Fliegendes Blatt.) 

In Frauenſtadt ein harter Mann, 

Es war ein reicher Bürgersſohn, 

Der hat ſich auserſehen 

Ein reiches Mädchen hübſch und fein, 
Er dacht, die ſollt fein eigen fein; 
Der Handfchlag war gefthehen. 

Als man bei etlidh Wochen Zeit 
Öffentlich die zwei junge Leut 
Dreimal verkündigt hatte, 

Das Mädchen mar befrübet fehr, 
Wollt ihren Bräufigam nicht mehr, 
Doch Fam die Reu zu fpäte. 

Ein Schuhknecht that ihr gehen nad), 
Welchem fie aud) die Eh verfprad) . 
Und liebet ihn dermaßen: 

Hat ihm verfprodyen vielmal: ſchon, 
Eh fie behielt den Bürgersfohn, 
Wollt fie das Leben laſſen. 

Zur Hochzeit war nun alles: bereit; 
Da man die zwei verlobte Leut 
Wollte zur Kirche führen, 

Die Braut zu ihrem Bränfigam ſpricht: 
„Du weißt, ich will dich haben nicht.“ 
Da mar groß Lamentiren. 
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Der Braufigaın wol zu ibr -fpradh: 
„ein liebes Kind, bedeuf die Sad, . 
Was du mir haft verfprochen. 
Schick did, mein Schatz, thu mit mir gehn, 
Läßt du mich hier in Schanden flehn, 

So bleibts nicht ungerochen.“ 
Allein fie wollt nicht folgen ihm; 
Der Bräutigam voll Zorn und Srimm ° 
Thät in die Kammer gehen; 
Alsbald er thaͤte ein Piftol 
Mit zweien Kugeln laden -mol, 
Das niemand thäfe fehen.. - 
Indem fo ging der Kirchgang am. 
Es freute ſich ein Jedermann 
Und wollte gerne fehen, 
Daß alles möchte werden gut; .. 
. Machten der Brauf einen guten Muthe 
Gie thaͤt zur Kirdye gehen. 

Als nun die Braut und Bräufigem.. - 
Und alles Bolt zur. Kirche kam, . .. 
Der Priefter .thäte gehen, . ...: % 
Wie fonft gebräuchlich, zum Alkar; 
Dorauf kam das verlobte Paar 
Und thäten vor ihm ftehen. 

Als er die Brauf gefragef nun, 

DB fie den Junggeſellen fchön .. ' 
Zu ihrem Mann wollt. haben, 
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Darauf die Brauf antwortet bald: 
„Eh ich zam Mann ihn haben rollt, . 
Eh geb ich auf mein Le 

Kaum fie das Wort geredet wol, 
Der Bräutigam nahm das Piſtol; 

Es thät ihn fo verdrießen, 

Daß er die Braut vor dem Altar, 
Da alles Volk zugegen war, 
Thäte darnieder ſchießen. 

Drauf war der Braut ihr Bruder da; 
Als er die Schweſter erſchoſſen ſah, 

Zog aus der Öcheide fein Mefjer, 
Gtady mit großem Gchmerz 
Dem Bräufigam audy durch das sm 
Da lagen alle beide. 

Da ward ein großes Mordgefrei, Ä 
Das Volk lief eilend alles herbei, ° 
Es waren zwei Parteien; u 
Die Eine hielt zum Bräutigam, 

Die Andere ſich der Braut annahm: . . ': 
Da war ein kläglich Schreien. . 

Man fdylug, man bauf, man flad) darein, 
Man ſchonte weder Groß noch Klein, 
Mit Meſſer, Sabel und Degen; 

Dft manches trug einen Fetz davon: 
Gieben Perfonen, Weib und Mann 
Zodf in der Kirchen lagen. 
Als 
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Als nun der Hader haͤtt ei End, 
Ein Jedes hebet auf die Hand Te 
Und that nach Haufe gehen. "ir u 
Jedermann führte große Kläg! 
Und fprady: „Ich hab mein Lebetag 
Sein ſolche Hechzzit aefeben 


N —— — ent! 


. Der bortreffhche. EScalbuder 


— 


(Mändtidy.) AT ; . 7 es 


Wenn‘der Schäfer ſcheren will 
Stellt er ſich hinter die Herkeh ont mr 
Schert dem Schaf die Wolle ab, oral, 
Steckt fie in die Gäde at Bft, 
Fangt zu tanzen 'an, zu fingen) 5° 
Bläft auf feinem Dudelök:" en 
„Sieber Bruder, dir iche bringe,’ Yon 
Lieber Bruder, trink dirs zu! FT 8 
Was id) frag‘aiıf Bänden mein;“ 
Iſt ein Gläslein”Eihlen Wein; > Ar” 
Flög doch ein Vöglein Kbern’ Rhekti,''-* 
Braͤchts dent lieben Stallbrudet mian. ""’ 
Gtallbruder mein, du' biſt wobl Werth) 
‚Daß man dich aufth" Altar Bkheßet;" 
Haft ein Paar Wängeldin tn 
Wie ein Rubin, sig han mu] ed 


137, Band, Wunderhorn ir. BD. 9 
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Augen, wie Scpmarzenfleing „.,. zii. 
Zähne wie Elfenbein, Pod: 7 mo 
Biſt gar ein Hunger Kerl, u... u suis 
Wie ich es Bin“, ..... un 


BE EU n5 
® 


. , - 
Jı ——— 2 ee .8 Stunt ed 
Ing lreen ar EN, 


Unerbörte Siebe. 

(Martin Dpig, Dpera Bd. I. ©. 189.) 

Iſt irgend zu erfragen 
Ein Schäfer um der Rheinl! 7: 
Der fehnlich fich beklagen 
Muß über Liebespein, u ER HER 
Der tird mir. ‚möffen, weichen 3: dl) 
Ich meiß, fie plagt mich avehr: nut erh 
Niemand ift mir zu ‚gleichen, u vi 
Und Tiebt, sp noch ſo ſehtr .- © 

Es ift vorbei. gegangen .,.... ha nt 
Saft jest eig. ‚nolleg, Jahr sans — 
Daß Phyllis mid), ‚gefaggen BUuTTRAEE OUT 
Mit Liehe gang und gar. u u mr 
Daß fi fie mir —— I IK, 
Gedanken, ‚Muth ‚und, Einn: ST U EP 077 
Ein Jabr iſte, daß ich kpuamen ——A— 
In ihre Liehe ‚bin... wii. men 

| Geitdem ‚pin id), pertpirgek, va Au 

Geweſen für und ‚FÜR... mine han 
Es haben auch geirret onen 


tv; Par 1 any Wr Bu ER J 


D 
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Die Schafe ‚neben mir 2 4. em Zoll 
Das Geld hab. ich perkaffrzt, 2% dat "1 $ 
Gelebt in Einfamleit, Nur A. 4.10”; 
Hab alles müffen bafen,., eo: TOT 
Barum ein Menfh.fihftenti..:.. - 

Nichts Hab id) können fingen, . i. 1! 
As nur ihr Mares, Licht, st. 2. oo ont, 
Bon ihr hab ich zu. fingen. rn ı 7, 
Die Lauten abgerihts 1. "in 32 inste 
Wie fehr ich fie miß dieben 7) 5 1 ou]! 
Und ihre große Bier, -,,; Au nr} 
Das bab id, faft ‚gefchriben ;... A. en... 
An alle Baum allhier . 2. 

Kein Trinken und kein Efien, ;:.; u, 
Ja nichts hat mir ‚Bebag ii: ©: hin Ir. > 
Ich Bin nur ſtets gefehler-. .; 5. 
Und babe mich. beklsaf:., sn... 0.0 7— 
In diefem fchmeren Hrdenn— 
Berändert alles ſich, 
Die Heerd ift mager morden, 
Und ich Bin nisbf:mabr ich 

Gie aber hat die Ginnen 
Weit von mir abgekebrt; .,,,,“. 17) 
Iſt gar nicht zu getoinngn, 1-1 hin 
Als wär ic) ihr nichf..werfb....: ., 17... 
Da doch, was ich gefungen,., un rot 
Im Brittenland erſchalſt „.... heit, 

9 % 
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Und audy mein Ton gedrungen 7 = 
Bis durd) den Böhmer Wald. 7 ©” 
So hab idy auch darneben, - :i :- 
Ich babe mas Bei: mir, TR 
Das ich nicht' wollte geben u am \ 
Um alles Bieh aller,  : 
Das an des Nedars Rande - ! "ii 
Im grünen Örafe'gehti =: 3 ai mm? 
Mein Lob wird auf dem: Landen. iz 
Und in der Stadt erhöht, in =" 
Jedoch nad) dieſem allen 9} 
Frag ich nichtſonders viel, I an“ 
Der Phyllis zu Gefallen "noch 
Ich einig fingen bill, "0 
Teil nichts ift, das auf rain = vr, 
Mir ohne fie gefäle: 7 mm er 
Kann ihre Gunft mit werbeii, 1 
Go hab ich alle Welt. 514. 


3* 
J 


Das Bäumlein. 
( Friſche AebleinJ. .) 

Ein Bäumlein zart mt nou hen 
Befchladhter Art, rm hd, 
Ben edlem Stamm - '' Tre 
Und gueem Ram, ons 
Tach feiner Ram 7. 


op 3. 


Schwank und gerät: 
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Ganz rein und pur: 

Kein füßer Frucht 

Nie Menſch verfügt: 

Wer möcht es lan . 
Und nicht begehren Frucht Jabon. | 

D mein! D men! . 

Ich gab mich ihr ins Herz Kine 

In ihrem grünen Rödkelein. 

: Aus feſteam Grund,. . :  ._ 

In feyönem Rund 

Dies Baͤumlein zart 


Gezieret ward: 


Die Aſilein feed; RE 


Grün, adlig;. ‚fein werk ua ca 


Die Blätfer fein; . 7... nm 


Der Früchte Zier... ..: . di ncne 
Bar fißer iin. 1... 0. 
Als Zucker. oder Mahoaſiec, mind: 
D. mein. D. mein!) ..2 0 7. 
Ich gab mich, ihr ing. Sen hiuein 
In ihrem grünen Röckelem. 
So ich: Befion; 2: Er? a Be Tea 
Bas gut Gewinn. 2. 
Dies Bäumlein Elug: . ::, 
Mit Rus und Zug, ’ 
Eh es im Sa 


DS 
[0 2 
u 
.. 
* 
_ 
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Berfperret ward, Zi moin 
Ertragen hat: fra 2, me. 


Iſt Sreud — SEEN, 
Des Herzens meinte! " "tar te 
Sch ſchrei in Dem: |! 2 mn dl 
Gott fegn dich, zarte: Baãnmelein. 7 - 
D mein! D-mein hi Ten denn, 
Gent Zweigelehll. li men 
Daß ich mich ſrchwenkezu dir: Shin 


_ u miete. 


Lindenſchmid i. 5 


. 2 
(Venus⸗Gartlein oder viel ſchöne auserleſene! weltliche Lieder züchti⸗ 


gen Jungfrauen und Junggeſlen zu Ehren; aufs Neue zum 
Drud befördert Durch Georg Pape ee, 165. Vergl. 
Meißners Apollo. 17%. Jirni G. 178) 1: 


Es iſt nicht lange, duß tes: gefchab; 
Daß man den Lindenſchmid teiten ſah '- 
Auf einem hohen Roffe. !-t. sn 3.2 
Er reitet den Rheinſtrom auf umd:-ab)ı: -- 
Er bat ihn gas wohl:gensffen. i -.N 
„Friſch ber, ihr ließen -Befdlldn'imeift 
Es muß jest nur 'geroaget: fein; en U 
Wagen das that geminmenitn uiami "7 
Wir wollen reiten Tag md Macht, 
Bis wir die Beufe gewinnen.“ sat, 
Dem Markgraf von: Baden kam neüe Mläbhr, 
Wie man ihm ins Geleit geſegen. wär. 
Das thät ihn fehr verdriegen.” 
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Mi Bad er Junker Raspakır ſchtieb 
Er ſollt ihm ein. Reislein dienen. 2 ur') 
Junker Kaspar zoge Bäuerlein eine Kappenan, 
Er ſchickte ihn allzeit vorne darun 
Wol auf die freie Straßen, a 
Db er den edler Luͤrdenſchniid find:“ am 
Denſelben fotle er deitafhen..: 7 m. 
Das Bäuctleir'schiffet über den heim,“ 
Er kehret zu Frankenthal ins Wirchshaue ent 
„Birth, haben wir nichts zu eſſen it men ©: 
Es Tommeh drei Wingen, find woͤhl beladen, 
Bon Frankfurt aus Der Meſſecn. He] ar 
Der Wirth der ſprach dem! Bäuerlein zii” - 
„Ja, Wein und'Bebe hub ich genug nat #9 
Im Gtalle. da fteheh dref Moöffe;' }i erg 91°) 
Die’ find des edlen "Onfbenfehjtetde,s: Hr 2. 
Er naͤhrt ſich 'alıfFreiet' Skragenımı Mi md a 
Das Bäuerläin gedacht Ir’ ſeanton DITEH ti '- 
Die Sache wirditeins wöl noch wetdin gun! 7’ 
Den Feind hab id) -Hernemmen. ul nn“ 
Alsbald. er. Junker Raspatıl: frieb; "197 
Daß er folk’ eilende kommen. Hl 2 
Der Lindenfchmid bärk vinen Sohn; Nat 7%) 
Der follt den Roffen das‘ Sutter hin; P 
Den Haber thaͤt er ſchwmgen: * 
„Steht auf, herzlieber Bater mein“ 
Ich hör die Harniſche klingen.. 
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Der Lindenſchmid lag hinterm/ Tiſch und ſchlief, 
Sein Sohn der thät ſo manchen Rief. 51 1° 
Der Schlaf hatt Ihr bezwungen: . a., 
„Steht auf, herzliebſter Vater mein! -.; . 
Der Verräther iſt ſchon gekommen. a le 

unter Kaspar zu der Stuhen einfrat, 7, 
Der Lindenfchmid von. Herzen ſehr enſchrack. ’. 
„Lindenſchmid, gieb dich gefangen!. 

Zu Baden an. den Öalgen hach 
Daran folft-du.Bald. Bangen.“.. : iz. 

Der Lindenſchmid war ein freier Reufersmanı, 
Wie bald er zu ‚der ‚Klingen fprang.: J Hua 
„Wir wollen erſt ritterlich fechten! - 

Es waren’ der, Bluthund: gllznviel, ru 
Gie fehlugen ihn .zu der, Erden... , 0; 

„Kann und mag’ es dam. nichf anders ſein, 
©o bitt ich um den ‚liebften, Sohn mein, u ı-. 
Auch um meinen, Renfersinugen;:. 1» in 
Haben, fie. jemanden Lefdg. gethan, Tann. 
Dazu hab ich fie. gegmungen-“.. -.. en sn 

Junker Kagpar, der ſprach Nein darzyn ;.ı.! 
„Das Kalb muß entgelten: der: Hub; _: «2 
Es foll dir nicht gelingen. on 
3u Baden in der werthen Sfadf. : . 
Muß ihm fein Haupf abfpringen. “ 

Gie murden .alle drei nad) Baden air 
Gie faßen nicht länger .ale eine .Nadhf; . 


Io 
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Wol zu Agfehken Ghamde in oo in. hi, 
Da ward der Cinderfehnia :geuichk, nu: W 
Sein Sohn und. Rentersjunge. 2 4 u! 


„ft 
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‘ 
= 


path tn en 
Lied, vom. alten Hildebrand. * 
(Eſchenburg, Denkmãler. du. Dichtung. 5.433. 0.,€ flieg. BI.) 
„Jh will zu Land ausreiten,!’ .:. 1 
Sprach ſich. Meiſter Hudebramd,. . .: u. 
„Der mir die Weg thufweifen - v1... 
Gen Bern mohl in:die. Land? . :. .: 
Gie find mir unkand gemefen: - : .- : ._ 
Gar manshen. lieben Ing; 5 
In zwei und dreißig: Jahren u. I... 
Stan Utten ich wie.gelncdy:, :. . "ui u 
„Wille du zu Band ausreiten„‘. ı::2' 
Sprach ſich Herzog Amelimig 17 
„Was begegnet dir: auf, der. vn j 
Ein flolger Degen jung«:: :. ... 0. 12:2’ 
Was begegnet dir in: —— — on 
Den junge Hildebeand; ı. :.- :: :.:, 1:7 
Ja, rifteft du ſelb wälfte, . . .... 1. 
Bon ihm mwürdefl du angerannt.” 
„Remet er. mich deun anne, 
In feinem Übermuth,... — 1 
Ich zerhau ihm ſeinen ‚grünen, Schild, 
Das thut ihm nimmer gut; 
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Ich zerhau ihm feine Bande. : 1.2 7; MU 


Mit einem Cchiemefchlag;:"n 1% mn Ag 
Um daß er “ein ganges Aare :..ı rt: ") nu 


Geiner Mutter zu. Magen bab. 2 
„Und das ſollt du nicht thune,“ 
pr ii Ban 


„Denn der unge Hildeßrand “Yet 


P 2, 
n 


Iſt mir bon Hergen Ile ©; . 
Du folft ihm. freundlich zufprechen: Hr.) 
Wol durch der. Willdt min," ln DAR 


14 


Daß er dich laffe reiten, 6 nor) 


So lieb ich ihm mag Temi“: mn Ti . 


Da er zum Roſengarten! austeitin 7“) 
Bol in der Berner Maeh, ;< Am wer rt, 
Da kam er in größe Arbeit; mm] un”, 
Bon einem Helden flart; 1; 3 ME. 
Bon einem Helden jinge: 2. 1 ng 
Ward. ee da.angerumti. in dort, 
„Tun fage du mir,“ viel inet lt 1) 
Was fuchft: dü in Meines: Babe Pat R':t 

Du führft ein Hatnifdy kanterınınd von, 
Recht wie eines Königs Kiydys Yo nt, 
Du willt mich: jungen Heßdeniu ll nu 
Mit fehenden Augen : machen: bhude 3... 
Du follft daheime bleiben - 200, 
Und haben gut Hausgemady ' -: "= 'r 


8* 
Hi Pente N oe 6 
x ⸗ 


⸗ 
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Bei einer’ beißen Blattes m hl. 
Der Alte lacht and!fprady: : : mai un 7 
„Sollt ich daheime bleiben 9 ©“. 
Und Baben gut SausgemahR%  .:.? ur“ 
Iſt mir doch bei allen meinen Tagen.: v: 
Zu reiſen aufgefagf, : : 3: m KR 
Zu reifen und zir ferhfen .- :% .- : 
Bis auf mein Heimefahrt; NRin 
Das fag ich Dir, Biel Sumger;: 
Drauf grauet · mit der Bart.“ rei 
„Dein Bert willuich dir abssaulfeh, 1.’ 
Das fag id) dir, dis alter: Mc, rn 9 
Daß dir dein. rofenfarbes. Bilde: "-; ll 
Über die Wangen foll.abgabitz : v1 ©. 
Dein Harniſch und bein grmen Schild⸗ 
Mußt du mir hie aufgeben. fı il u”. 
Dazu auch wein Befangner feim,ien :-, 
Wille du behalten':dein Beben’! ın 1, 
„Man: Kprnifcy und mE: geinbe Echild 
Die haben nd) oft: venahrt; md WEL 
Ach traue Chr; vbin Himmes wol, :113". . 
Ich will michndeiner erwehon. 5 X; 
Sie ließen von den Worten: ; ii un mu“, 
Und zogen zweit fiharfe Schwert; : ı 
Was die zwei Heldeh begehrten, ı 
Des wurden fie gewaͤhrt. 
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Sch weiß nicht, wie der rigen. 1’ 
Dem Alten gab ein. Schlag, ::.. ! s ii vs. 
Des fich der alte Hildebrand 1. °;.. 
Bon Herzen ehr erſchrack; ...;... ut! 
Er ſprang hinter ſich zurüche un ar. 
Wol eflich Klafter weit. NL 
„Run fage du mir, Biek Hunger, ::. sı u; 
Den Streich lehrt dich en Weib,‘ ... , 

„Sollt ich von Weibern. Termen,. :..”. 
Das wäre mir. immer Schand; :...  .:.: ”. 
Sch Hab viel: Ritfer und Grafen 11.” 

In meines: Vaters Land, . 3 ii put an 
Auch find viel’ Ritter und; Brafen 115 ar. 
An meines Vaters Hof, url 35 meall 
Und was ich nicht Sieerei bahıı:ı... u 
Das lern ich aber. nad.“ .. u: us 1. “iR 


Er nahm. ibn .ıin :der PR —E 


Da er am ſchwaͤchſten, was;'..‘. 15 1.2. 
AUnd fhmweug: ihn Dee are 
Wol in das griu. Brad :: wait az 
„un fage wir,.die wiel ——— if, 
Dein Beichidater mill ich ſein, u Yu dl; 
Biſt du ein junger. Wolfinger,;. — 
Bon mir ſollt dar genefen: fein ...: ei 
Wer fih an alte Keſſel reibt 
Einpfahet gerne Rahm; . - vu" 
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Alfo geſchiehet die Zangen; 1: ti u 
Bon mir alten Mann; "0 
Deinen Beift iußt du hier aufgeben :- 
Auf diefer Beiden gem, url 
Das fage ii: die gär ben) 5 - 
Du junger Helde ihn. - m 
„Du.fegeft mie viel von- Wälfen; 
Die laufen in das Holy; ni. ie 
Ich bin ein: edler Degen'. . .ä 
Yus Griechenlande ftblgi:"?. m nenn 
Mein Mütter: Heiße Frau ditte, 5 © 
Eine gewaltige Hergagin, "> m. en. 
Und -BildeBrand der Alte "51 
Der liebfie Wäter mein. 7 
„Heißt: deine⸗Mutter Gras Utte, *ı °- - 
Eine gewaltige 'Serjögin, 
Go bin id "Hildebrand der Ale Na, 
Der liebſie Bater dein.“ “ o Maron. 
Er flog 'äuif ſeinen gälden Helm ;-" i 
Und küßte ihn auf feinen "Mand:: 
„Nein muß ke’ Gott geloßktfeih,t"" 
Wir find noch beide gend 13 Su 
’ „Ach Baler, lebſter Water, solar d 
Die Bunden, die ich euch Hab geſchlagem⸗ 
Die wollk ich dreimal lichet in at. 


Fa 7 


In meinem Haupte tragen.” We rn 


N, y) r- 
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„Run ſchweig, meis ‚lieber. Gopna. ll 
Der Wunden wird wel. Rafbzai.. sr mm”; 
Yun muß es Boft, geipbet fein... ori.” 
Der uns zufammen gefſiget hat.“ u.” jun 
Das mähref pay Ans Fpnk. u. vn 
Bis zu der Bespergakkiit ir ri u 
Alda der jungen iläsbrand 1, 2: 3%. 
Zu Bernen einber reif. 1,3 u usinnd nid: 
Was führt er auf, ſeinem Helme? , 
Bon Bold ein Kreuzeleinaruai. in. Siill 
Was führt en.guf, ſewer Geitnk,stt 147‘C 
Den liebften Bater fein... sp ii... 7 
Er führte ihn inſeiner Matter Hans, 
Geßte ihn oben an. dan Zei ini 
- Und bot ihm Eſſen, ed Trinem; 
Das daucht feiner Mutter unbilian,n .:”. 
„Ah Sohns..liehfier ‚Gohre, mein, ın : ", 
Der Ehren ift zu pie wi. ira mr 
Daß du einen, gefangenen. AURABN anti; =" 
Gegeft oben, an den ll ng Se 
„Run ſſchweigst, meine ’ liebfta lüfter. 
Und böref, mwag.irh, xuch thu fagen: 2’.2 
Er hätte mich auf Pr Beiden. du. 
Schiar ger. zu CToda. gefhlagenn.nini:! tz 
Nun böret mich,mine dich Mluffeen 7 
Kein Gefangenen; foll, er, inc. urn 17, 


0 
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Er ift Herr Hildebrand ‚dag Aller 15 air: 
Der liebfte Vater ‚mine ;; rar oa Tall 
Ah Mutter, Tiebfte Matter, 141 +9 
Run biefet ihm Zucht und Ehpef‘ zu pirii - 
Da hub fie an zu fihenken,;,; soll: 20% 
nd truge ihm Selber bene, id il 
Was hate. er in fine, Minde⸗ un Au 
Don Geld ein Kungalaitı nd. 15 un 
Das ließ-er_in den Berher, ben. AU ML, 
Der lieben Grauen fein,, ‚U 41 run Sl} 
— . men 3, 
AND "an m 7% 
Friedeußjed so Mtttıd 
‚ (Bliegendes Blatt ans dem fiebenjährigen, Rringpr), Oi 
Angenehme Taube, Fe Ta 10734 
Die, der Büter Slanbe, ui 1:7, ac ienst 
Längſt gefehen bat, . nu. sis 30 sh 
Laffe dich hernieder: nd — 
Hier ſind Jeſu Sligasn,... 1, lin zum fr 
Hier ift Bottes Stadt. \i.i zn. nl 
Halte Raſt +. ua uni Run 
Ermünfchter Saft „air; pnussmi. nam 6 
In den Kerzen, die nerlaggena 2.5 u.dL 


Dich. jetzt zu empfangen. yet ıdaig, #5 


Gege dich auf jeden iu.gensasz Guls - 


Und laß deinenFrirden win Jen a3 minel 
Lieber. alle fein; st . na ach 
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Wie du dich erbebeft, ET 
Auf dem Waffer ſchwebeſt, Tl nm 
So kehr bei uns ein. u. 
Zeig ung hier Wi 0... Mtadomen. 
Düs Diblatt- für” nina 
Als ein höchſt erwünſchtes Jeichen, 3ul1 
Daß die Fluthen weichen. HE. mat pen, 
Was du abgebröchen;,"- in led FD 
Iſt uns länaft' verſprochen sten oa 
Und dies edle Blatt ! Hr y dat m” 
ft vom Lebensbaune, 
Der in Edens Raume 
Längft gegrünet Hat!“ 
Träuft es docy 
Bom Die noch, . 7 en Kresii 
Welches Jeſus laſſen ‘fliegen,’ " 
Als er leiden müffen. 7 min fan?) 
D Geruch des Lebens, DR EL RU EEaNET | 
Der uns nicht vergebens ’ , All url 
Unjer Herz erquickt; 1:17 al. Yon md 
Diefes Ölblatt Fühlet, N) 
Daß man Lindrung fühlet;i? °' niriri 
Wenn das Kreuze drückt. mes 125 Tr 


t 
EN 


7 


Es giebt Kraft nn, tja Br da 
Und Lebensjaft ; 3 ı FR n 11% — 9 


Wenn es wol wird! aüſgebufiden, Ar! al 
Heilt es alle Wunden. nis alla ml ul 


Bote 
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Bote von dem Hindi; 9 — 
Dringe durchs Getümmel : a 
Diefer eitlen Belt, : oa 
Und mach eine Gtille, * 

Daß ein Herz, ein Wille 

Uns zufammen' ball Zus 
Laß das Blatt, 

Das dein Mund bat, 

Usfer aller Appen rühren, 
Deine Stimme führen. - 

Macht die Feuerſchlange 
Uns gleidy angft und bange, 

Hat fie doch nicht Macht 
Unfern Leib zu tödfen 


est in Kriegesnöthen, en 
Beil ja Jeſus wacht. en 
Jeſus ſchutzt, u — W 


Wenns kraucht und blitzi; 
Jeſus will die Grinen decken, 
Wenn Kanonen ſchrecken. 
Nun da: Himmelssinbe, : 1:1 1° 
Unfer aller &auße‘.- "ui... m. 9 
Nimmt dich?:zu ung eiũn;, md, 
Wohneſt ad bei deinen. lin . 
Als nur beiden Neinen); 5: em mn 
Ad fo mady une Fein. ang Sell 
Dardenant ut on. N ht seid 
43r. Band. Wunderborn ir. Bd, 10 . 
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Briagt Himmelfahrt; J 
Bring uns den lieben Frieden 
Bon dem Öternenhügel. , 


& 





Yriedenslieb. . 
(Zliegendes Blatt.) on 
Güße, liebe Sriedenstaube, g 
Die du fehnell den Dlymeig beingft, , 
denn du vor des Geiers Rauhe 
Srei den Eleinea. Fittig fehmingft,.: 
ft es wahr, daß du den Klüften . 
Deines Elends dich entziehſt, 
Und voll Hoffnung aus Ren, Lüften -- 
Froh auf unfre Fluren ſiehſt? 
Komm, verzeuch nicht, laß dich nieder, 
Unſre Herzen öffnen ſich, 
Gieb uns Fried und Eintrarht wieder, 
Und du findeft fie-für dich. 
Laß das holde Zweiglein fallen, 
Denn fobald es Wurzeln ſchlägt, 
Sehn wir Heil und Wohlgeſallen 
In den Srüchten, die en: fiägt: .: .:. 
Wo es blüht, tönt durch: die Wälder 
Kein entheilgend Beil.zum. Sal... 4... 
Und die fanfenreichen ‚Geber. . ....: 
Thürmt Bein Spat zu Schanz und Ball. 


Sl .. 
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Süße Brüblingsblümchen fprießen 
Ungerfrefen vor uns auf 
Und die Bäche, die bier fliegen, 
Färbt kein Blut in ihrem Lauf. . 
Schmachtend feufgt nad) feinem Schatten 
Dos von Gram verfentie Glück; 
Zarten Müttern, teeuen Gatten “ 
Bringt er ihren Wunſch zuräd: 
 Bäter vaterlofen Kleinen 
Und den Jüngling feiner Brauf; 
Alle, wo fie ja noch weinen, 
Beinen vor Entziufen lauf. 
Run, du bolde Kriedenstoube, 
Die du uns den lzweig beiigfl, :* 
IBenn-du vor des Geiers Raube 
Frei den Meinen Fittig ſchwingſt, 
Komm, verzeuch nicht, laß dich Meder! . 
Unfre Hergen öffnen ſich, 
Gieb der Weit den Frieden wieder 
Und nimm ihn Damm audy für dh. - 





Bertfrane. 
(Mündlich.) 

Es ift Bein Jaͤger, er hat ein Schuß 
Viel hundert Schrot auf einen Kuß: 
„Seins Lieb, dich ruhig ſtelle, 

10 * 
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Und willſt du meinem Kuß nicht flehn, 
So küßt dich mein Geſelle. 

Mem Kuß iſt leicht, wiegt nur ein Loth, 
Du mirft nicht Dleich,. du wirſt nicht roch, 
Du brauchſt dich nicht zu ſchämen; 

Ich mill den ſchwarzen Bogel dir 
Bom Haupt berunfer nehmen. ° 

Seins Lieb, fig Jill im grimen Moos, 
Der Vogel fallt in deinen Schooß 
Bol von des Baumes Gpigen; 

In deinem Gchovße: ſtirbt ſichs gut, 
Feins Lieb, bleib ruhig ſitzen.“ — 

Sie wollt nicht trauen auf ſein Wort, 

Brams Maädelein wollt ſpringen fort, 
Der Schuß fdhlug fie darnieder; 

Der ſchwarze Vogel von dem Baum . 
Schwang weiter fein Gefieder. 

„Mein Kuß ift leichf, wiegt nur ein Loth, 
Du wirft nieht blech, du wirſt nicht roth, 
Brauchftdich nicht mehr zu ſchaͤmen, | 
In deinem Schooße flirbt ſichs gu. “ | 
Er that ſichs Leben nehmen. | 
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‚Das Leiden des Herrn. 
n .. (ETliegendes Blatt.) 
Chriſtus der Herr im Garten ging,- 
Sein bitfres Leiden bald anfıng; 
Da trauert Laub und grünes Gras, 
Weil Judas feiner bald vergaß. 
Gepr fälſchlich er ihn Hinterging, 
Ein fehnödes Geld dafür empfing, 
Berfauffe feinen Gott und Herrn, 
Das fahen die Juden herzlich gern. 
Sie gingen in den Garten bin‘ . 
Mit zornigem und böfem Ginn, 
Mit Spieß und Gfangen die lofe Rott, 
Sefangen nahmen unfern Bott. Be 
Sie führten ihn ins Richters Haus, . 
Mit fharfen Striemen wieder raus; .. 
Begeißelt und mit: Dorn gekeönt;i; : 
Ach Jeſu, wurdeft du verhoͤhnt. 
Ein ſcharfes Urtheil ſprachen fie, 
Indem der ganze Haufe ſchrie: 
„Nur weg, uur weg nach Golgatha 
Und ſchlagt ibn an. das Kreuze da.’ 
Er trägt. das Kreuz, er trägt die. Welt, 
Er iſt dazu von Gott beftellt, .  : 
Er trägt es mit gelagnem Muth, 
Es ftrömet von ihm Schweiß und Blut. 
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Erſchöpfet will er ruhen aus 
Bor eines seichen Juden Haus; 

Der Jude fließ ihn fpoffend weg, 
Er blickt ihn an, gebt feinen Weg. 

Herr Jeſus ſchwieg, doch Gott der .bamıf 
Den Juden, daß er zieht durchs Land: - . 
Und kann nicht flerben nimmermehr 
Und wandert immer bis und Ber. 

Ans Kreuz fie hingen Jeſum bald; 
Maria ward das Herze Balt: 

„D weh, o web, mein liebftes Herz, 
Ich fterb zugleidy von gleihem Schmerz.“ 

Maria unterm Kreuze fund, 

Sie war befrübt von Herzensgrund, 
Bon Herzen war fie ſehr betrübt 
Um Sefun, den fie beszlidy liebt. 

„Johannes, liebfter Singer mein, 

Laß dir mein Mutter befohlen fein, 
Timm fie zur Hand, führ fie von- dann, 
Daß fie nicht ſchau mein Marter an.“ 

„Ja, Gert, das will ich gerne fhun, ° 
Ich will fie führen allzufchön, 

Ich will fie tröſten wol und guf, 
Wie ein Kind feiner Mutter thut.“ 

Da kam ein Jud und Höllenbrand, 

Ein Speer führt. er in feiner Hand, 
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Gab damit Yefu einen Stoß, 
Daß Blut und Waſſer dargus. floß. 

. Run büd dich. Baum, num büc dich Ap, 
Befus hat weder Ruh noch: Rafl;: :. : 
Ach fraure Laub und grünes: Brus, 
Loft euch zu Herzen gehen das.: -.. 

Die hohen -Berge neigten ſich, 
Die ftarken Selfen riſſen ſich, 
Die Gonn verlor. auch ihren Schein, 
Die Böglein Teen ihr Rafen und Schrein - 
Die Wollen frhrien MWeh und Ach, 
Die Selfen gaben einen Krach, -:. 
Den Zodten öffnete ſich die Thür, 
Und gingen qus den @säbern füt. - ' 


.- 
un 
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Der Schweizer. 
(Fliegendes Blatt.) 
Zu Straßburg auf de Schany .. : v 
Da ging mein Trauren an; 
De Mpborn hört idy drüben wol anftimınen; 
Ins Baterland mußt idy hinüber ſchwimmen: 
Das ging nicht an. 
Ein Stum in der Nacht 
Sie haben mid, gebracht; 
Gie führten mid) glei) vor des Hauptmanns Haus, 
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Ach Bott, fie er mh: im. Gichme: af 
Mit mir ifts aus. em 

Früh —— um. geb pe; 
Stell man midy' dor das Regiment; ME 
| Ich foll da: bitten: um BPardon ° .. ch 
Und ich befomm.'geiviß dod) meinen. Sim, . 
Das weiß ih [horn - m nun: 

Ihr Brüder. allzumal, 
Heut feht ihr: mich zum letztenmal; 
Der Hirtenbub iſt doch nur Schuld "daran, 
Das Alpborn hat mir folches angethan, 
Das klag ich an. 

Ihr Brüder alle drei, 
Was ich euch bitt, erſchicßt mid, ‚gleich ; 
Verſchont mein junges Leben nicht, 
Schießt zu, auf daß das Blut raus fprißf, 
Das bitt idy euch. | 

D Simmelstönig, Herr, 
Nimm du‘ mein arme Seel dahin, 
Timm fie zu dir in den Himmel ein, 
Log fie ewig bei dir fein, - ; 
Und vergiß nicht mein! - : RT eye | Pau 7 


. * 
J . ber 
.. 
® ', . 


Para. nn 
(Aus einem Befangbuche der Wiebertästfer. v. 3,1583. &. 33.) 
»Als id, gen Antiocha ham, 
Ein Jungfrau, Bıra par ihr Nam, 
Ein &riftin ward gefundeu; 
Die werd vor den Kaiſer bracht, 
Der: fprach zur böfen, Stunde: 
‚Geht, führt fie in ee Schaudhaus ein!‘ 
Die Jungfrau züchtig, keuſch und Tein 
In Spott und Schmach zu ſchaͤnden. 
. Die Jungfrau rief in dieſer Noth 
Zu Goft und wand die Hände. 
„Errette midy, du Sohn Davis! 
Bor Schand und Günd, Herr, mich. behüß, 
Laß dich meins Leids erbarmend ... ", 
Das bitt id dich durch Jeſum reift: 
Komm bald zu HM mir Armen!“. 7 
Diie Klag erbört. ein Engel fen... 
Als Yüngling ging er zu ihre ein... . .. - 
Sprach: „Jungfrou, ſei ohn Sorgen, 
Bon mir ſollſti bleiben, unberährf; 
Wart mit Geduld bis morgen,’ 
Go will ich helfen dir davon; 
Bald leg du meine Kleider an J 
Und geb aus dieſem Haufe,“ on 
Go taufchfen fie dern ihr. Gewand: 
Gie ging, er blieb ohn Grauſen. .; 
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Betrunken in des Kaifers Wein » 
Trat bald ein Kriegsknecht zu ihm ein, 
Thät fündlidy auf ihn dringen; 

Der Jüngling rang in Sotteskraft 
Und thaͤt ihn niederringen. 

Des ward der Kaifer fehr ergrimmt, - 
Als er vom Knecht die. Klag. vernimmt, 
Läßt greifen fie amd Binden. 

D Wunder groß! D Wunder groß! 
Ein Yüngling thät er finden. 

„Bft du ein Chriſt?“ der Kaifer fragt; 
„Ich Bin getauft,” der Jüngling fügt, 
„Don ibr bin idy gefaufet. 

Gie gebet frei und unberührt 
Euch Heiden all zu taufen.“ 

Der Kaifer bald das Lirtheil fprarh, 
Dog man ihn fauf in Slammen nach; 
Ward bald den Henker geben, 

Der führt fogleich ihn aus dar Stadt, 
Wollt nehmen ihm fein Leben. 

Da nun erfieht die Pura frumm, 
Daß man ihn da wollt bringen um, 
Lief fie in diefen Nöthen 
In fehneller Eil auf die Richtſtatt, 
Wollt ihren Freund erretten. 

„Ih ſchuldig bin an deinem Tod,‘ 
Sprach diefe Jungfrau in der Noth, 
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„Herzlieber Bruder meine! 
Darum für dich ich flerben will, 
Ich rett das Leben deine.” 

Der Yüngling Yichtig Antwort gab: 
„Ach Pura, laß zu bitten ab, ... 

Ich fterben will. alleine . 
Und preifen beut mit: meinem. Bat . 
Gott unfern Vater reine,” 

Die Jungfrau zůchtig zu ihm ra: 
„Ich leid für dich des Todes Schmach 
Zu Lob des Herren Namen, 

Der belf uns wieder gnädiglid) 
In feinem Reich zufammen.‘ 

Bald das erhört der Wuͤtherich, 
Doß diefe Chriſten williglich 
Zum Tod ergeben mären, 

Ya eins fürn andern fieuben wolln: 
Ließ er. fie beide tödten. 

Der üngling .bei der Jungfrau ſtand, 
Dos euer löfet ihr Germand; 
Doch von dem Scheiterhaufen 
Zum Simmel führt fie ſeine Hand: 
Drauf Heiden laſſen fidy faufen. . 


136 


Des Schäfers Tageszeiten. \ | 
(Tiegendes Blatt.) ro. 
Ach mie fanft ruh Idy Bier nn 
» Bei meinem Bich ! a 
Da ſchlaf ich füß im Moos, 
Dem. &lüde in dem Schooß, 
Ganz forgenlos. 
"Wenn ich die prächtigen Schlöffer befchau 
Eind fie doch nur mir, . 
So zu fagen fthier, 
.Ein kühler Thau. 
Kommt denn das: Morgenroch, 
Go lob ih Gott. 
Denn mif der Gelöfchallmei 
Ruf ich das Lämmergfihrei: 
Ganz nah heubei; Don, 
Da ift kein Geufzen, ein frautiger Don; 
Denn die: Morgenftund 
Führt Gold im Mund, : 
Bauf mir ein Thron. 

Komme dann die Miktngsgeit, 
Bin idy. voll Send; i 
Da grast das liebe Vieh, 

Geis, Lämmer, Schaf und Küh 
Auf grüner Heid. 
Ges mich in Schatten hin, eſſe mein Bro®. 
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Bei meinem Hirtenſtab 

Schwör ich, daß id) hab - 

Niemals ein Moth. 2 

Endlich ſeh idy von fern . -* 

Den Abenöftern;.. rn 

Dort draus am Wafferfall 
Schlaget die ——— 

Gicht Wiederhall. 

Freiheit in Armuth Hiebe Heichehena und Sieg, 
Allem Premp: und: Pracht. 

Sag ich gute Nach 

Und bleib ein Hirt. a 


— — — 


Ritter St. Georg. 


(Aus einem geſchriebenen Liederbuche v. J. 1601, in der 
feühesen Sammlung von Clemens Brentano.) 


‚Sa einem Gee fehr groß und tief‘ -- - 
Ein böfer Drach ſich fehen hie. ' '-- 

Dem ganzen Land er Schrecken bringt, 
Biel. Menſchen und’ viel Vieh verfihlingr, 

Und mit des Radyensböfem Duft: 
Bergiftet er ringgam die Bufl.‘ -: = 

Daß’ er: nicht dringe: za det Stadk,' 
Beſchloß man im. gemeinen. Rath, > 

Zwei Schaf zu geben alle Tag, : -:.! 
Um abzuwenden diefe Plag. 
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Und da die Schaf ſchier all dahin, 
Erdadyfen fie nody andern Ginn, 


Zu geben einen Menfchen dar, 
Der durch das Loos gewählet mar. 

Das 2008 ging um fo lang und viel, 
Bis es aufs Königs Tochter fiel. 

Der König ſprach zun Bürgern’ gleich: 
„Nehmt bin mein halbes Königreich! 

Ich gebe auch an Gut und Gold, 
Bon Silber und Geld, fo viel ihr wolle. 

Auf daß mein Tochter, die einzig Erb, 
Rod) lebe, nicht fo bös verderb.“ 

Das Volk ein groß Geſchrei beginnt: 
„Einem andern ift audy lieb fein Kind! 

Hältſt du mit deiner Tochter nicht 
Den Schluß, den du ſelbſt aufgericht, 

So Brennen wir dich zu der Stumd 
Sammt deinem: Palaft auf den Grund.” 

Da nun der König Ernſt erſach, 
Ganz leidig er zu ihnen fprad): 

„So gebet mir dody num acht Tag, . 
Daß ich der Tochter Leid. beflag:”. 

Darnad). ſprach er zur Tochter fein: .. 
„Ach Tochter, liebſte Tochter: mein,‘ 

So muß‘ ich dich jeßki-flenben ſehn 
Und all mein Tag ia. Teauten ſtchu.“ 


2 a , arıd 
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Da mm die Zeit verſchwunden mar, 
Läuft bald das Volk zum. Palaft, dar 

Und drohet ibm ‚mit Schwert ımd Feuer; | 
Gie ſchrien hinauf gang ungeheuer : 

„Willſt du um deiner Tochter Leben 
Dein ‚ganzes Bolt dem. Drachen geben?” 

Da es nicht. anders: möcht gefain, 
Gab er zuleget den Willen. drin, .. 

Er Elsidek fie in koͤniglich Wat, 
Mit Weinen und Klagen er fie umfabf. 

Er ſprach: „Ach web mir armen Mann, 
Bas fol ich jegund fangen an? 

Die Horhzeit.. dein mar idy bedacht, 
Zu balten bald mit herrlicher Pracht, 

Mit Drommeln und mit Gaitenfpfel, 
Yu haben Luft und Sreuden viel. 

So muß ich mid) nun den verwegen 
Und did, dem graufen Dradyen ‚geben. 

Ach Gott, daß ich vor dir mir todt, 
Daß ich nicht füh dein Blut fa rotb.“ : 

Er gab ihr weinend manchen. Ruf, 
Gein Törhterlein Bel. il zu Fuß 
AEbt mohl, kebf wohl, Herr Vater mein, 
GSerun ſterb ich mn des Dolkes Peine‘ ., 

Der Konig ſchied mit Ach und Eh. 
Man führt ſein: Kind zum Drachenſee. 
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As fie da ſaß in Trauren ſchwer, 
Da ritt der Rütter Georg daher. .- - 
„D Jungfrau zärt, gieb mir Befcheid, 
Warum flehft: du in foldyem Leid?“ 
"Die Jungfrau ſprach: „Flieh bald von bier, 
Daß du nicht ſterben mußt „mit mir.“ 
Er ſprach: „D-AYungfrau, fürcht dich nicht, 
Vielmohr wit "Kurzem midy bericht, 
Was: deuts, daß ihr allein da weint, 
Ein großes Bolt herum erfcheine®”- 
Die Jungfrau fprach:- „Ich merk ohn Scherz, 
Ahr habt "ein mannlichs Ritterherz; 
Was wollt ihr bier verderben 
Und mit’ mie ſchändlich fterben.“ 
Dann ſagt fie ihm, wie dark und ſchwer— 
Wie alle Sach ergangen wär. 
Da ſprach der edle Ritter gut; 
‚„Getröftet ſeid, habt freien Mufb, > 
Ich will: durch Hülf von Sottes Sohn 
Euch titterlichen Beiſtand hun“ “ 
Er bleibet Fe, ſie warnt ihn ſehr/ 
Da kam der gräcliche Drach daher. 
ar hehe; Ritter, ſchont dis junge Leben, 
Ihr mößt: fönft euren - Leib drum geben” 
"Der Wiek "Tißt geſchwind zu Roß⸗ 
Und eilet! zur dem · Drachen goß. vr 
Das 
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Das beilge Kreuz macht er vor ſich 
Gar chriftenlich ung rifterlich ; 

Dann rannt er an mit feinem Gpieß, 
Den er tief in den Drachen ftieg, 

Daß jähling er zur Erden fank 
Und faget Gott dem Herrn Dan. 

Da ſprach er zu der Jungfrau zart: 
„Der Drache läßf von feiner Art, 
. Drum fürchte euch gar nicht diefes Falls; 
Legt euren Gürfel ihm um den Hals.” 

Als fie das thäf, ging er zur Stund 
Mit ihm wie’ ein gezaͤhmter Hund. 

Er führt ihn fo zur Stadt hinein, 
Da flohen vor ihm Groß und Klein. 

‘Der Ritter winket ihnen, fprad): 
„Bleibt bie und. fürcht Fein Ungemach. 

Ich bin darum zu euch gefendf, 
Daß ihr den mahren Gott erkennt. 

Bann ihr euch dann wollt faufen lan 


Und Ehriſti Glauben nehnten, ar, 


So fchlag: ich diefen Drachen todt, 
Helf euch damit ans aller Roth.“ | 

Alsbald Bam da durch Gottes Kraft - 
Zur Tauf die gange Heidenfchaft. 

Da gog der Ritter aus fein Schwert 
Und fchlug den Drachen zu der Erd. 


13. Band. Wunderhorn Ar. Bd. 11 
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Der König bot dem heilgen Mann 
Biel Silber und Gold zu Ehren an; 
Das fchlug der Ritter alles aus: 
Man folle den Armen fheilen aus. 

Als er nun ſchier wollt ziehen ab, 
Die Lehr er noch dem König gab: 

„Die Kirche Goffes des Herrn dein 
Laß dir allzeit befohlen fein. “ 

Der König baute auch mit Fleiß . 
Der Mutter Gotfes zu Lob und Preis 

Eine Kirche fehön und herrlich groß, 
Aus der ein Eleiner Brunn berfloß. 





Die Pantoffeln. 
(Friſche Liedlein.) . 
Ein Mägdlein zu dem Brunnen ging 
Und das mar fäuberlichen ; 
Das Mägpdlein in Pantoffeln ging, " 
Ganz ſacht kam fie gefchlicdhen. 
Begegnet ihr ein ftolger Knab, 
Der grüßt fie berziglichen; 
Gie ſetzt das Krüglein neben fidh 
Und fraget, wer ich märe? 
Weil idy ihr nicht recht fehmagen kann, 
Sie ſchneidt mir bald ein Kappen, 
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"Rein Tuch daran ward nicht geſpart, 

Kann einen höflich zwacken. 
| Das Mägdlein von dem Brunnen geht; 
Laß fraben die, laß fraben, 

Die worne in Pantoffeln gehn, 

Die ihnen hinten fchlappen. 





Gedicht von Francisco Xavier, alser nach 
Sapan fchiffen wollte, allda die Heiden zu 
bekehren. | 

(Spee, Trug Nachtigal. Köln 1660. ©. 234. Berlin 1817. ©. 106) 

Als in Japon weit entlegen 
Dachte dieſer Gottes Mann, 
Alle waren ihm entgegen, 
Fielen ihn mit Worten an; 
Wind und Wetter, Meer und Wellen 
Maltens ihm vor Augen dar, 
Redten viel von Ungefällen, 
Ben Gewitter und Gefahr. 

„Schroeiget, ſchweiget von Gewitter, 
Ah von Winden fehmeigee ftill! 
Nie nody wahrer Held nody Ritter 
Achtet ſolcher Kinderfpiel; 
Laffet Wind und Wetter blafen, 
Slamm der Lieb vom Blaſen wächſt, 
Laffet Meer und Wellen rafen, 
Wellen gehn zum Himmel nächſt. 

ı1* 
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Ei doch, Taffet ab von Gdyerzen,” 
Gchredet mich mit keiner Noth; 
Noch Soldat noch Martisherzen 
Sürchfen immer Krauf und Loth; 
Spieß und Pfeil ımd bloße Degen, » 
Rohr, Piftol und Büchfenfpeis 
Macht Soldaten mehr vermwegen 
Und fie lockt zum Ehrenpteis. 

Laſſet nur ihr Hörner wetzen 
Wind und Wetter ungefläm, 

Laßt die brummend Wellen ſchwätzen 
Und die Zrommen fdhlagen um; 
Nord und Güden, Dft und Weflen 
Kämpfen laßt auf ſalzgem $eld; 
Nie wirds dem an Ruh gebreften,. 
Wer nur Fried im Herzen hält. 

Ber wills über Meer nit wagen, 
Über faufend Wäffer mild, 

Dem es mit dem Pfeil und Bogen 

Nach viel faufend Seelen gilt? 

Wem mill graufen vor den Winden, 

Sürchten ihre Flügel noß, 

Der nur Öeelen denkt gu finden, 
Seelen ſchön ohn alle Mag? 

Eia, ftatf und freche Wellen, 
Eia, ſtark und ftolge Wind, 

Ihr mich nummer follet fällen, 
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Such zu ftehn ich bin geſinnt; 
Seelen, Geelen muß ich haben: 
Sattlet eudy nur, hölgern Roß, 
Ihr müßf über Bellen traben, 
Nur vom Ufer drücket los!“ 





Das Sodaustreiben. 
(Mundlich.) 

So treiben wir den Winter aus 
Dutch unſre Stadt zum Thor hinaus 
Mit ſein Betrug und Liſten, 

Den rechten Antichriſten. 
Wir flürzgen ihn von Berg ‚und Thal, 
Damit er fi) zu. Tode fall | 
Und uns nicht mehr betrüge; 
Durch feine fpäfen Züge. ur 
Und nun der Tod das Seh ‚geräumf, 
So weit und. breit der Sommer fräumf, 


. i .. 
. 


Er fräumet in dem Maien 
Bon Blümlein mancherleien. 
Die Blume fproßt aus göftliy Wort 
Und deutet auf viel fehönern Ort; 
Wer iſts, der das gelehret? 
Gott ifte, der hats befcherek. 
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Ein Rundgefang von des Heren Weingarten. 


(Handſchrift im früheren Befige von Clemens Brentano.) 





— rm rg — — — 


Ich weiß mir einen ſchönen Weingarten, 
Darinnen da iſt gut Weſen: 
Wolauf, wir wollen drin arbeiten, 
Die Weinbeer wollen wir leſen. 
Wolauf, mit mir zum Weingarten, 
Dann es iſt an der Zeit, 
Daß wir die Weinbeer brechen, 
Weil faſt der Tag herſcheint. 
So ſollen wir gern drin arbeiten, 
Die Zeit die geht dahin; 
Wer ſich darin verſaͤumet hat, 
Sie kömmt ihm herwieder nie. 
Wer ſich darin verſäumet, 
Wie ihm darum geſchieht, 
Zu ihm ſpricht Gott der Herre: 
„Seh bin, ich kenn dich nicht.” 
Die Weinbeer die ſind füße, 
Der Wein ift lauter Elar, 
Den haben die heilgen Engel 
Einer Jungfrau vom Himmel herbracht. 
Es war kein Mann fo elend nidyt 
Und auch fo tief vermundf, 
Geneußt der edlen Zräublein er, 
Fürwahr er wird gefund. 
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So molln wir nichf weiter fragen 
Und auch nicht mehr begehren, 
Wenn uns.von den edlen Weinbeeren 
Ein Träublein möchte werden. 

Das Weinkorn, das hochheilige, 
Das kam vom Himmel herab 
Einer Jungfrau unter ihr Herze, 

Die war heilig und klar. 

Sie trug es unverborgen 
Bis an den Weihnachttag, 

Da ward der Wein geboren, 
Der alle Ding vermags 


Cedrons Klage. 
(Spee, Trutz Nachtigal. Köln 1660, ©. 225. Berlin 1817. ©. 253.) 
Da nun Abends in dem arten 
Daphnis überfallen war, 
Und nun Eeinen Grimmen fparten 
Start bewehrte Mörderfchaar, 
Hube füßlich an zu weinen 
ve Ein fo gar berühmter Bach, 
Ließ die liebe Öteruen fcheinen, 
Er dem Daphiis frauref nach. 
Cedron hieß der Bach mit Namen, 
Wohnt an einen hohlen Stein: 
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Dft zu ihm Gefellfchaft kamen, 
Damals war er doch allein. 
Saß in feinen grünen Grüften, 
Gteäblet feine Binfenhaar, 
Spielet gar mit fanften Lüften, 
Dacht an Feine Kriegsgefahr. 

Rohr und Gras und Wafferblätter 
Dedten feine Schulter bloß, 

Stark er fidy bei feuchfem Wetter 
Leine auf feinen Eimer groß. 
Doch meil ex foft müd gelaufen 
Dazumal in ftarfem Trab, 

Er ein wenig wollt verfchnaufen, 
Goß den Eimer langfam ab. 

Nahm ein Röhrlein wol geſchnitten, 
Spielet feinen Wäfferlein, 
Gie zum Schlafen thät erbitten, 
Wollt fie ſüßlich faufen ein: 

„ia, meine Wäffer fchlafet, 
Schlafet meine Wäfferlein, 
Nit mit Augen immer gaffet, 
Eia, ſchlafet, fchlafet ein!‘ 

Kaum nun waren eingefcdylafen 
Geine matte Wäfferlein, 

Bald erflungen Wehr und Waffen, 
Slamm und Fackel gaben Schein; 
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Nur von toll und vollen Knechten 
Boll war alles überall, 
Nur von Yauchzen, Springen, echten 
Thal und Ufer gaben Schall. 
Eedron erftens gar erfchredet, 
Bar der Waffen ungemwohn, 
Bald er feine Waͤſſer wecket, 
Wollte der. Gefahr enfgohn ; 
Wie die Pfeil vom Bogen zielen, 
Lief er ab auf naffer Meil, 
Rohr und Eimer ihm entfielen, 
Ziel auch felbft in blinder Eil. 
Doch weil nachmals er verfpürek, 
Es nif wider ihn gemeint, 
Und nur Daphnis würd geführes, 
Daphnis von befanntem Keind, 
Ließ er ab vom firengen Laufen, 
Saffet eine TBeidenrutb, 
Seine Wäffer trieb zu Haufen 
Und beklagt das junge Bluf. 
Traurig hub er an zu Elagen, 
Blies auf einem hohlen Wied, 
Herz und Much ihm war zerfchlagen, 
Gang mit Schmerzen folgends Lied: 
„Ah und ady, nun muß ich Klagen, 
Daphnis, o du fihönes Blut! 
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Ad) und ach, Bin gar zerſchlagen, 
Brochen ift mir Herz und Muth. 
Daphnis, o du fchöner Kuabe, 
Daphnis mir fo latig befaunf, 
Dft bei mir du fehnitteft abe 
Ried und Röhrlein allerhand; 
Biel du deren haft verfchliffen, 
Bann du fpielfeft deiner Heerd, 
Geind im Blofen. viel zerfpliffen, 
Waren mehr dann Geldes werth.- 
Dft bei mir die Weide nahmen 
Deine Schäflein filbermeiß, 
DfE zu mir auch frinfen kamen 
In den Gonmmerfagen heiß; 
Bann dann fpielteft deinen Schafen: 
Und die Röhrlein bliefeft an, 
Gunfen meine Wäffer ſchlafen, 
Wankten oft von rechter Bahu. 
Auch die Wind fic) ganten legen, 
Banden ihre Klügel ab, 
Kaum den Athem thäfen regen,’ 
Wie danıı oft gefpüret hab; 
Auch die Schaf mit Lüften aßen, 
Süßer wurden Laub und Gras, 
Sa, des Weidens oft vergaßen, 
Deine Stimm viel füßer mas. 
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Auch die Böglein kamen fliegen, 
Kam auch mandye Nachtigall, 
Deinem Spielen, will nit lügen, 
Hörten zu mit großer Zahl; 

Gaßen gegen deiner Geigen, 
Saßen gegen deinem Rohr, 
Thäten ihnen freundlicdy neigen 
Dann das link, dann redyfes Ohr. 

Schöne Sonn, du deinen Wagen 

Ließeft in gar lindem Lauf, 

Wann bei reinen Gommertagen 

Dir nur Dapbnis fpielef auf; 
Schöner Mond, du deine Sternen 
Morgens führfeft ab, und fpäf, 
Bann’ auch) Daphnis dir von fernen 
Je zu Nachten ſpielen thaͤt. 

Schöne Sonn, magft nunmehr trauren, 
Daphnis dir nit fpielet mehr, 
Daphnis ift von böfen Lauren ° 
Hingerüdt ohn Wiederkehr; 

Schöner Mond, magft nunmehr Hagen, 
Daphnis raftet in Verhaft: 

D der ſchweren Eifenkragen ! 

D der kalten Ketten Kraft! 

Mond und Daphnis, ihr allbeiden 
Dft euthieleet euch vom Schlaf, 
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Kamet in Gefellfcyaft meiden, 

Du die Sternen, er die Schaf; 
Nie binfüro macht allbeiden, 
Schlaf, o matter Mond, entfchlafl 
Nie zufammen werdet meiden, 

Du die Öferne, er die Schaf. 

Ach ihr Schäflein, wer wird büfen, 
Wer fol euch nun treiben auf? 
Hirten folder Mild und Güten 
Seind nit alfo guten Kauf. 

D des jung und fihönen Knaben! 
Hirt und Schützen gleichen gut; 
Wer fol feinen Gteden haben, 
Taſchen, Horn und Winterhut? 

Wer foll haben feinen Bogen? 
Ber den Köcher, Pfeil und Bölz? 
Bölz, mit welchen ungelogen 
Er nit fehlet im Gehölz. 

Ber foll Haben feine Geigen, 

Either, Leir und Dulzian? 

Ad, vor Trauren muß ich ſchweigen, 
Ach Ade! muß fließen gahn. 
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Frühlingsbeklemmung. 
(Speer, Trutz Nachtigal. Köln 1660. ©. 34. Berlin 1817. ©. 35.) 
Der frübe Winter ift vorbei, - 
Die Kranidy wiederfehren; » 
Nun reget fi) der Vogelſchrei, 
Die Neſter fied vermehren; 
Laub „nit Gemad) 
Nun fihleicht an Tag, 
Die Blümlein fi) nun melden; 
Wie Schkänglein frumm 
Gehn lächeln um 
Die Bächlein Eühl in Wälden. 
Der Brünnlein klar und Duellen rein 
Biel bier, viel dorf erfcheinen, 
Au fHbermeiße Töchterlein 
Der hohen ‚Berg und Steinen; 
In großer Meng 
Gie mit Gedräng '-- - 
Wie Pfeil von &elfen zielen ; 
Bald rauſchens ber 
Nit ohn Geplärr 
Und mit den Gteinlein fpielen. 
Die Yägerin Diana ftolz, 
Auch Wald: und Woaffernymphen 
Nun wieder friſch in grünem Holz 
»Gehn ſpielen, feherz und ſchimpfen; 
Die reine Sonn 
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Schmückt ihre Kron, 
Den Köcher füllt mit Pfeilen; 
Ihr beſte Roß 
Läßt laufen los 
Anf marmorglatten Meilen. 
Mit ihr die kühle Sommerwind, 
AU Jüngling ftil von Sitten, 
In Luft zu fpielen find gefinnt, 
Auf Wolken leicht beritten; 
Die Baum und Äſt 
Auch thun das Beft, 
Bereichen ſich mit Schaffen, 
Da ſich verhalt 
Das Wild im Wald, 
Wanns pflegt von Hitz ermaften. | 
Die Meng der Böglein bören laßt 
Ihr Schir von Zire Lire; | 
Da faufet auch fo mancher Aft, 
Sammt er mit muficire; 
Die Zmeiglein ſchwank 
Zum Bogelfang 
Sich auf, fidy nieder neigen; 
Auch böret man 
Sm Grünen gahn 
Spazieren Laut und Geigen. 
Wo man nur fchauf, faft alle Well * 


Zun Freuden fidy tbut rüften, 
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Zum Öcherzen alles ift geftellt, 
Schwebt alles faft in Lüften; 
Kur ich allein 

Ich leide Pein, 

Dhn End ich werd gequälef,. 
Seit ich mit Dir, 

Und du mit mir, 

D Jeſn, dich vermaͤhlet. 





Abſchied von Maria. 


(Mündlid, ) 


Ihrer Hochzeit hohes Feſt 
Gräfin Elsbeth ftill verläßt, 
Geht mit reich geſchmücktem Haupf, - 
Wo die Waldkapell erbaut. 

Bringet Blumen, preiſet laut, 
Ach wie oft ſie da erbaut, 
Preiſt Maria, Geberin 
Ihres Glücks, in frommen Sinn. 

Was fie hält an dem Altar, 
Iſt es Angſt? Gie fühlt es Elar, 
Ihre Stunde gehf vorbei, 

Ihr Gebe ſtrömt immer neu. 

„D Maria, welches Veid, 
Leßte Blumen bring ich heuf, 
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Daß ich reife, ſchmerzet mich; 
Ob id) miederfehe didy? 

D Maria, jest ift Zeit, 

Daß id) wieder von dir fcheid; 
Sorf id muß, auf lange fort, 
Ach Ade, du Gnadenort! 

u Schau Maria, Muffer mein, 
Laß mid, Dir befohlen fein; 
Ach es muß gefchieden fein 
Bon dir und deinem Kindelein.- 

D du gnadenreiches Bild, 
D Maria, Mutter mild! 

D mie hart ſcheid ich von dir, 
Wie fo gern blieb ich allhier. 

Meine Zunge ift mir ſchwer, 
Meine Augen voller Zähr, 

Nicht mehr hell ift meine Stimm, | 
Gute Nacht, ich Urlaub nimm. | 

D Maria, neue Pein 
Spür ich in dem Herzen mein; 
Daß ich jetzund fcheiden foll, 
Darum bin ich trauervoll. 

D du mein lieb Herzelein, 
Muß es fo geſchieden fein? 
Ade nun mit der Mutter dein, 
Gute Nacht, lieb. Herzelein! 





11. 


D Marid; noch die Bit, : + 
Mich im Tod verlaffe wit; : 1 9 
©ei gegrüßet faufendmal, 

Ad) ade viel taufendmal!” 
Alfo lange betet: fie;! 
Und fon lange ſahe fie 
Über ſich ein. blankes Gchpert; 
Ihr Gebet doch ruhig waͤhrt. J 

Sie vergißt des Schwertes Fac 
In der Gnade ſchwebt ihr gid. | 
Als der Räuber fie gebört, | 
Er fie im Gebet nicht ftörf. nn 

Als er ihren Blick vernahm, on 
Schwere Keu ibn überlam, 
Legte ab fein Schwert und Spieß, 
Auf die Knie ſich niederließz. . 

„Sober Worte fromme Schaer my 
Schůutzt den Schmuck in.deinem Haar, 
Schůtzt dein Leben gegen mich, 
Edle Frau, ach bet für mich.“ 

„D Maria, ned d 10: ie, Zitt ’ 

Diefen Günder verlaffe nit; 
LEE Tun" Bon Schuler Dial, "" 
. Ach ade Die "tdtifenimbE}"""" ve define. 

Und als ſie nun Bon'ihin‘ af in win 
Schlen Mi’ die Welt gering; rm nf 

18c. Band.) Wanberhorni iſ gb; "nd mi gg Nimm 
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Büßt als frommer Bruder fihmer:. 
Hört, fein Glöcklein ſchallet her. <: 





mon. ch“ 
mandrid.) “ nn Gall 
Des Nachts da Bin id) gefömmenl, " 
Treibt mit mir ein Bübihen viel Scherz 
Wie Amor mir iſts vorgekommen, nn 
Bermundet, vᷣecbindet mein Heiz J F 
Ich dacht, was ſollt ich nun wachen * 
Wenn ich mein klein Bũbchen gedent m 
So hör ich die Zlarıme’ Thon "tragen; u _ 
Schier alle Minufen ihm ſchenk et 
Ich kann es bei Tage nicht Finden; I 
Des Nachts da ſucht es mich heim: TE 
Ich mill ihm die ‚Augen verbinden, cn 


? 3 h 
Dann Biete Zabe'a a mißh 
Himn nipip u Ri nd — 


“eh uf 133 un ung, 139 
Di ı sn X26 

Sufarsib 1% DEREN mju 

Cötiegenden ee Pam Reaper rend 

Wir preußifch Hufarıı, men fuirgen pin Weld? 

Bir möffen marfchiren.das weites An 

Bir müffen marfhiren, Pen: Feint, enſceatn. 

Damit eig ihm heute den- Pak uadbnperlegene ar 
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Wie heben ein Clſcich, 2oc lautetnlechech 
Das iſt überzogen mit gelbem Zell, «ii Yanz rn” 
Und wenn id) das Gloͤcklein ‚pır-Jänten. ‚gehent,... . 
So heißt es: Hufaren, auf.euere Pferd}; ...1 37) 
Bir Haben ein. Yyäutein una, augaprofkfi, 
Das lebet und ſchwebet im weiten Bel ai 
Das Bräuflein wird He Standarte anne ı...C 
Und ift uns Huſaren ſehr makrbefonnk; nı.1,.," 
Und als dann die Schlart opuifeg maraı ı: "2 
Da einer den andern mplifterben; faba: .: 7.2 ; T 
Schrie einer gam andern; Ah, —* —* und 
Noth, ont rer BD 
Mein lieber Kamerad, iff,gebiehen, tadt . ent 3i) 
Das Gloͤcklein es kliuget nicpt Iben ſoy hell. „iS 
Denn ihm iſt zerſchoſſen fein; aglhlichent Selzi. ” 
Das filberne Bräutlein ift,,umg Dgdgebliehen: .. ic. 
Es ehrt una, winken: mas/hilff As. Setpüben ? 
Ber fid) in preußifchen Dierft. will, beachnanſ 
Der muß ſich fein Lehtag keing Weihchen nigpfrmehngen: 
©r muß ſich nicht fürn ner Swthgnd Winde 
Beſtaͤndig verbleiben a, Bieikennargagndin, mac 
nſol rd) hi mjkien SG 


Das Straßburger Mädchen. 
(Zliegendes Blatt.) 
Es trug das ſchwarzbraun Mädelein 
Viel Becher rothen Wein 
12 * 
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—X 
v x 


Zu GSiraßburg ifder Steäßen; :"- mind: 2 
Begegnet ihr alda ; "nt mnzmaichr an 
Ein wunderſchoͤner: Mab: en nme, ul; 
Er thut fie wol anfeffen. eroiert im ind a“ | 
„Laß db, aß ab; er Haffe ab; rd ml 
Hein wunderſchoͤner Knabi:):t"' dl) 50% 
Mein Mütkerlein thut ſchelten,“ neNtufeni 4,0 
Verſchüͤtte ich den Wein, Toren Ti Ali 
Den rothen Fühlen’ Bein: —num au. ill 
Der Wein thut ſehr viel gelten; = ion nG 
449 Bald hat das ſchwarzbraum Maädelen '" " 
Berloren ihr Pantöffelein: 
Sie kanns nicht’ wieder finden; ot van uias, 
Gie findet hin, fie: ſuchet her: -- ri) an 
Berliere nicht den andern mehr; ; Ho mi um 
Noch umter diefer Linden!‘ hal. νια— 
Bim .wiſchen · zbel Bergmdiitkafe Ai © 
Ino grtie ebne Dal: weit ipirg io dt SE 
nDa Fire ein·ſchiffreich · Waſſer? nis! bo Au nG 
er’ Leit Behtäneb Fir tab: 200E Id:in di Zum 39 
Wen fer EL nich He m dinldmd Pi6nbile& 
Die müffen ſich fahren laffen. 


— 


na; soll, arm dd an 
IR TE REEL TU IGETT OT | 
alias unnelz.onts anf pn Rd 
55T mans ads Bid 


| 
DS 


Knabe. 
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Zwei. Raſelein. 


( Mundlich aim Neckar) 
Gehl ich zum · Bruͤnnelein, 


Trink aber nice? uil:, 


ti mein Grhäelein un 


. 
— 
— 


"Sinde aber nie. 2) 0 
Er ifo en 
Aufs grüne Gras; - 3" 
SÄUd zwei Röſelein 
Mir in idenu Gchooße mn 
11 Befe zweinRoſelem⸗ — 
Gelten nie nicht; Ti 0". 


" IAS Ah mein "Gihäßelein, 


Die fie mir brichtꝰ re 
Dieſe: zwei Rõſelemn 
Sind rofenvoth-ii sn. “. 
‚Lebt noch · mehr Ehöfelein 
Der iſts 5%? TR pi 
Laß ich, mrein: Hugeleitı 
Rum und a gihm "© 
Seh ken: Schãtzelein 
Beim Anderniſtehn. ii, 
Wirft ihin te Röfelein, 
Treffen mich that, 3: 
Meint fie wär’ gatıztalfein, ©" 
Das thut kein igut. lu. 
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Wuͤrſt idu mehr: Schägelein, 
Wärſt du mir guf.: 


Steck die zwei Nöfelein , 1.2 


Mir auf den Hut. 
Mäddhen.. ‚2Birft doch nicht reiien, fort, 
Haft ja noch Zeit. ae” 
Knabe da, ih. will zeifen sort, 
Mein Weg.ift weit, i.. 
Hin, me. ihr $reue ‚Lieb 
Kein Magdlein bricht. 
Mädchen. Seas, nimm. zu Haus vorlieb, 
Hin findſt du nicht.. 
Röslein am, Strauche blühn 
Ewig doch nichtz 
Lieb iſt ſo lang nur grün, 
Bis man fie bticht. 
Nimm die, zwei Raſelein 
Auf deinen Hutzʒ 1,6. 
Gipig. ‚beinandar fein, 2 
Thut audy. kein, Mr 11:51 
„Wenn, die. ‚zei ‚FRöfpkinn 
Nicht mehr ‚find End... 
Wirf fie in Fluß hinein, 
Den? ich wär tod. .; ..r. 
Knabe Bift.du todt, alfzumgl, 
Thut mirg pi lady .; 
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Untreu finde überall;,.!;.] 1.5 N :2:? 
Wen fis:effreut.) rn re: Ye 


“u. rn un . 
an in Torong one) 
— — — .. . = s.e 
‘ a TREE 3; ya Imt.}| er 5 
nl Gel 


Sgqai der Nach, pin. 


(Serman Schleiffheim onen denen ulm 
von Dirfäfeld), Des nus pam @rab der exgeffenbeit 
mwiedererflandenert Simputiſſerii FR “ Tebens « 
Wandel. Nürnberg 1713. EL Cr) 115 mir 


Komm Tex) der Nach 0: Maktigä? 
Laß deine Stimm mit Gresdsdfhalß ii. :7. 
Aufs lieblichfle: iingengl 1:12. ni io 
Komm, konunmund lobo den GchöpferiCein, 
Weil andreMödleln Schlafen el di 
Und nicht mehr mägen fingenyci r Gall 
Loß dein Glimmeiein : !iı 335 hie In) FO 
Lauf erſchallen, denn’. von:dları: bus vi Ü 
Kannſt du lobeti 4 3 2.0) hun a} 9:7 
Gott im Himmel, body: hart; üdeniss min“ 

Dbfchon ift Ir der Gunnanfigehtn Au? 
Und mir. im Sinftern müffen>feih, 5 ind 
Go können ir  dcch inhed:iiiii?. mi Na 
Don Goltes: Bät und feiner Machtnroſ. 
Weil uns kann hindern keine Macht. 177“ 
Gein Lobe zu volleringeni: :.! : . 2 Ga! 
Drum dein Stiaunlein.: : 5: ! aan 
Laß erfchallen, denn vor-ullen ii ı asia! 
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Kannft du loben Zr 

Gott im Simmel, body dort. oben. 
Echo, der milde Wiederhall, 

Will fein bei diefem Freudenſchall 

Und läßet fidy audy hören; 

Bertveift uns alle Mtüdigteit, 


Der wir ergeben allegeit, 


Lehrt ums den Schlaf bethören. | 
Drum dein Stimmlein 
Leß enſchallen, denn vor allen 
Kannſt du loben BE 
Bott im Himmel, ko dorf oben.: Bi 
Die Sterne, fo.am Himmel * on 
Sich laffen zum Lob. Gottes fehn.. . i.. 
Und Ehre ihm bemeifenz ..: :t.. : u >31 
Die Eul auch, die nicht fingen: kan, 
Zeigt doch mit ihrem Heulen an  :...2 
Daß fie auch Gott thu preifen.i us 1..ust 
Drum deim Stimmlein m. ai 1. 
Laß erfhallen, denn nor allen: »..:-;.‘? 
Kannft du loben 11.2. sc null 
Gott im Simmel, hoch dort :abem..... 49 
Nur ber, mein: liebſtes Bögelein! » 17.5 
Wir wollen nicht die fäulſte feini »:.u 11.‘ 
Und fchlafen liegen: bleibei,. : ., 3? iD 
Bielmehr, bis daß die: Mongewöth (BETTEN 
Erfreuet diefe Wälder 6%. 3 in ün2 
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tan: Docqes Sabre: 1.5: 


Laß: dein, Stimmlein ud, ran. 
Paut erſchallen, "denn bar: allen, .; SEEN 
Kann: Aploben:us ...200 2 dymdl ud, 


pP. Got ‚iR. Himmel, hoch dort · vben.u Tata 


’ ’ 4 
FE u . 





et. 2 hat ten drsusef 
Da Fuhrmann. 
. (Büiegendes Blatt.) 
Es that ein, udrıyayu ausfahren - - 
„Wol vor das bobe, ‚bobe Haus; 

‚De "yet die. Gihöne dort, » dorf. " an 
Gum hohen Fenſter rang. "ten 
Der Yuhıraarkı ſchidenkte feis: Sieht, 

Bot der dort eindi: guten, gittern Tagturi 

„Schön Dank, ſchön Denk, Hr‘ Achrintun, 
Spannt nur aus, Bleibe hel inoih da. Mit! 
„Grau Wirthiniſt euddeiimen ti‘ > 
Hat fie gut Bier; gut Bier nd Bean; 3". 
Schenk fie der Schnen- Dobt if: dere u? 
Bon dem allerfüßteneiir..* Yin nun} 3.7, 
Was zog er Sand fette Ri. = 
Drei hundert Due Be hl: 
Gab fie der Schönen dort, Jä: dorf; ' 
Gie folkte ſich kauſen: einen: — Si. z 
Sie flieg anf Hohe'Betge,i. - :: ©" 
Schaut runter aufs tiefe, Eieft Zbal; Fa 


pa), 


{86 


Gie ſieht deu falfchelt: ‚Bahrinem ja ja Zubimanın, 
Bei dem ſchwarzbraunen Magdleinſtahipe 
Die dort: dib wandte ſich umnie, Yun. 
Ihre AÄuglein wurden, wurden naß: "in: 
„Fahr nut bin, du fatſcher Fuhcimann, ja: Zub: 
mann, _ 
Dieweil du mich betrogen daft. “ 


ı. . 3a 


= 


— — . 
U.-4 : I. Ns 


uTreue Nie, shit ar 


(liegend. Blatt aus ea: —* *. Unsere. in Iryensurgs 
Dentmälern' & a6a Say den, d.’deailich. kaspunyaftslieder 
des 16. und 17. Jahrhuoderts. Feinig. gs, —— 

ie: reich wir ‚denn Selbehen: 1.7 
Wenn; ich dich meiden -foll- 1,9 93 LG 

. Und ich dich ninmaner: jeher? Kr nihd, 

Bid .ch ichſtexben wo ten - 
Schön; adelich und THOM. 20417 
Meine "Zergenp ein? Krpnz Ban: pt 
Du be; mein Sr afangen >; 4.) 
Gh kann nicht abalanı-. i:ila 13 nd 

Dein ‚Bu. ich immr gadenken — 
AU Augenbirt rd Skunduı i 
Du thuſt mein Herze fränleng 5 5 del) 
Dein rofnfaebner Mund, 1 1:7 2:1. 90°» 
Wenn ih did, fee an,. 45 1,.., 92 
Groß Ftreud hab ih Yarans 1.1. tu, 9 
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Du haft geil Ha nufailgene 7? 1. 
Ich Fann nicht adelanıı ...? 7 Aid 
Wenn: ich dei Nachtpo (lafe, ns um 7: 
Deucht mir, ich feit beit Amyıi.5 di sg 
Und wenn idy sdden arwadey ii! Ti 2 
Sind. ich niemand.:bki mir. Sau vn. nl, 
Erſt hebt ſich Hammer!an, : ci 5. 72 
Wenn id) gedent ddrdgg”; 3 d met! 
Du baft mein Ge — ar 
Ich kann nicht abelam.. eh ID) 
Ich leſe, — — un GET ar) 
Der was ich Hekaran,! id 1 ra ine 
Wenn did, fieht mein: Angie, 1. Hi uG 
Groß Breud hab: dudan, 51,5 Na mit. 
Wenn id) deinſchoͤn Gehalt 3 [111111972 
Gehe fo mannichfalsz . sun Zr u) 
Kommt das Aiglüchki zubatechP ,.} oD 
Mein Herz im Leibadtilll; nn talsoz u 
Leucht heile, Denn Her Gibaakie, sim In? 
Ihr beiden Augeleiu ps nam Io} nm 
Bei dir iſt Freub dnd: Wesnd, 1. 0 c!ir! 
Du zartes Jungftüulein, 115 Gi chim Sie 
Du bift mein Augenfäing- dm mis 
Wär ich bei dir eig ı in. rn wi] 
Kein Leid ſollt ——e il 
Wollt allzeit fröhlichi:feim.. ': 2 zul. 


®) Zuhanden, ſogleich. . fd J 114 a, Gi 
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Dein Gang. fl. aus der Maßen : _ 
Seichwie der Pfauen: Arhı, 1 1: ° 
Wenn du gehſt auf Dec ÖOtenfen ;:::. 


Gar oft ich deines wart; di... von. 


Db ich gleidy oftrmunß fehen ;.ı m ;.11 
Im Regen und im:Öchhetznia: An on. 
Kein Mähh foll mich verdrikßen, 1.1 514 
Wenn ich dich, Herzlieb⸗ feh.s. 1 mi.’ 
Ich feh auf; breiten Heiße nn 125% ul 
Bar mandyes Blümlain:Rahng.ı: ci 1.7, 
Gie find gar wol 'bekleiikt; 5 1" " 
Groß Freud hab ich dandı.: LIUNLG 
Du überfrifffb fie: weit... ; ..: 2.5 und 


Kannft du mein, ‚eigen erden. Ai gmmzl 
So wird mein Herz enfraski. in :] 344) 
So fag ich-dody-fücnehen, - . 21. 
Du zartes SJungfräulein: .2 ı :: 2 1.5. 
Bart mir doch nur; ein. -Zahte,! ı1' ::v: 
Du ſollſt mein eigen fan... 1,21 wi’, 


Wills Got, Bommkf cuich Die Zeit. 9 


Die mich und dich erfieukt:.i.:‘, % 1:0; u 
Kein Menfdy von: diefer Eidemi;i: ji! u: 
Uns von einander ſcheidt. vi Fi 1:':: 

Wills haben: der: getreue Boft,.::! ur.. 
Muß es gefchieden fin 4. nisıl 
Und uns hinnehmen der bitte Tod, „.:: 


nA 
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Soll man uns alle bee ni. ": Ans u 
Mit aller unfrer Hab "it nun ul 


Vuſammen in’ ein Grab? , 


Segen und luſſen ruhen """' td ri 
Bis an den jängflen Tag pm uf, 
So biet ich all die Freumde nienip 7, 
Herglieb, und: au) die: dem ır: — 1 
Daß fie uns von Bergißiiäierein':- ': 
Auffetzn ein Krängelein mtr ine 
Und legen einen Stein: "4... Ai 2" 
Mipter Hegen :begraben 14 1:9. 
Zwei Herzen ohn falfchen‘ ——*8 pi 
Wer ift der uns dies Sedchen ſemg 97, 
Dem Mägdlein iſt er bed} nn 2." 
Bon feinem Bahn: läge er nie a6;-. 
Wenn er gleich ſterben ſoi, rt ia In 3% 


. Gein Herz im Leibe lady," - nn Il 19 


..“ 
_ 


Der dies Lied. bat erdachenh 154 vridiũj 79 


Der er undeder artencnuct 


Zu tauſend guter Nacht; hnuir anzalıs? 


% ihn: mist itiut % pin”: 


— moao sim Jial 
Der Schilswache Nachtlied. 
(Mundlich.) 


„Ich kann und mag nicht froͤhlich fein: 
Wenn alle Leute füßlofen, 








439 
Go muß ih wahen,.. „u vu ad) 


Muß fraurig fein.” .,. 2.1.0 ta 177 
„Ach Knabe, du; foltft wicht, traurig, Ian; 
Will deiner warten Sy zogjelb Gm 1m | 
Im Roſengarten, ans mad sn GE 
Im aränen Klee 5 Gin iv. 09 
„Zum grünen, Sehe, du komm ich, michtz 
Zum Waffengarten; Su 7,7 
Voll Helleparten tn a Et 
Bin ich geftellt.” . ;;.; 2a nn nına Gl 
„Stehſt du im Feld,.: ſo helft dir -Mertis 
An Gottes Segen, ur nis mi Wen! 
Iſt alles Bag, eu na ν 
Wers glauben BR on m 
” ders. ‚glauben . Ihut, iſt Wait dap on: 
Er ift ein Könige a: 3 Alam nme 
Er iſt ein Kaifer....,) nũ ge mie) 


Er führt den Kriege”; ind Gi? mis m 


Halt! Warıda? Rundo erfaag gm Siund? 


Berlorne Seldwahf;t.nsC miup Zjal ne 
Gang es um Mitternadht: no 
Bleib mir vom Lebt -— 


sure uber ne 


C.bilini;tt,) 


nal dhilgärt din urn Guu uurß —& 


najokb} un? lo ans 
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Den: franmige. ae... 1 
( Suſqhe Gele) ::1. J— ne 
Ad, Bott, mie. weh thut haiden 
Haf mie mein Herz verwundt; 
So trab ich über die Heiden 
Und traure zualfer 1Stund | 
Der GStemden der find. alfewiekz: :.1-.i°.., 
RAR; 20 Hatz tragt heimlich eiden, ne 
Wiewot ich oft froͤhlich bin. in 25... 
Hut mie zur. Gaͤrtlein hanet 3”) 
Bon Beil und geänem Klhe; 5 ai? 
Iſt mir zu frũh ;exfrorn,. ..:-i.: a ee 
Thu, mein. Herzeu weh: It) 
ft mir erfrorn bei Sonnen(haie; 14 dl. 
Ein rat Jelangerjelicher,; 
Ein Blümlein Beargifnihfnrina.s 15 and 
Das Bhämkeinn dan IB, in. 
Dash ran len ehe nia In] iO 
Iſt aller Zugend reine: his ns nd. 
Ihr. Mondzin man nn And) 
Ihr Auglein die find büfie wa fein:1nQ. 
Wenn ichpann Sera di unnnd? 
rund 21 
Muich dünkt in all mein insess na. 
Und u, Po ein. 3 
Sie ſei ein Kaſſccinnte Yic, Yılia +14 dire. 
Kein leben ach nimmen ER. 
so) | 





92 
Hat mir. mel. Tinges: Herz: eifient: 


Bann ich an fie. gedente,: 
Verſchwunden mie mein’ ec Zr 


ya 7 ri; | f 1 
Hür. dm Bi. zent Tui 
(Tieolai, feinek: Feiner Mmomarh, — us 


Ich weiß mirn Matoltin Bio nd fein, 


Ba di . 
Es kann wel:falfdy und‘ Frans 
Hüt du dich! Hat du dicht“ : : = © 
Bertrau ihr nicht, fe narret dich 
Gie hat zwei Auglen, die mb Braun. 
| Hüt du ni; , : 
Gie werden dich beten dsfäe 
Hũüt du dich! HE du ch! ta 
Vertranu be wiche, fie norret·dich. Ang 
Sie bat ein licht goldfatbries Hdat) 
Hũt du dich! mit M ni, 
Und mas fie rest; das "f nie wahr. 
Hũt du dich! Sat ibuꝰ dich ti⸗ TA TATEN 
Bertrau ihr nicht/ ie’ vide wichi sl 
Sie hat Yale‘ Brüfllain) or: ib tn 
Hütte in mi ns DIE 
Sie legts hervor'iady! Alinktgungp Sul) 
Hit du dh! Hüt danpichunt 119 15} 99 
Vertrau ihrrachh fie nartet dig et 


Öie 


193 


Gie giebt dirn Kränzlein fein gemacht, 
Hit du dich! 
Für einen Rarın wirft du geadif, 
Hüt du di! Hüt du dich! 
Bertrau ihr nicht, fie narret dich. 





Wer hat dies Liedlein erdacht? 
(Mandlich.) 

Dort oben in dem hohen Haus 
Da guckt ein wacker Mädel raus; 

Es ift nicht dort daheime, 
Es ift des Wirthe fein Töchterlein, 
Es wohnt auf grüner Heide. 

Und mer das Mädel haben will, 
Muß faufend Thaler finden 
Und muß fid) auch verſchwoͤren, 
Nie mehr zu Wein zu gehn, 

Des Vaters Gut verzehren. 

Wer bat denn das fehöne Liedel erdacht? 
Es habens drei Gäns übers Waffer gebracht, 
Zwei graue und eine weiße; 

Und mer das Piedlein nicht fingen kann, 
Dem wollen fie es pfeifen. — 


— U’ ‘ 


138, Band, Wunderhorn ir. Bd. 13 
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Doktor Yaufl. . . „ 
Cdurgendes Blatt aus Köln,) :::. . 
Hört, ihr Chriſten, "mie Verlangen 5 
Tun was Neues ohne Graus, 
Wie die eifle Welt thut prangen 
Mit Johann dem Doktor Fauſt. 
Bon Anhalt‘ war er geboren, 
Er ftudirt mit allem Fleiß, 
In der Hoffart mufergogen, -..!, +. 
Richtet ſich nach aller Weis, ::-. EHE Pu 
Bierzig faufend Beifler ....: 3: 2° 
Thut er fich. ellicen :-, : inte 
| Mit Gewalt aus der Hölle: ° u >’ 
| Unter Diefen. mar micht einer 
| Der ihm Fönnt reif tauglihnfeinii >... 
| Als der Mephiſiophilea; »gefehrind;amie det: Wind 
| Gab er feinen Willen Breit 1: .n 25" 
| Geld viel tauſend muß sr Schefjeiz --" 
Bitch Pafieten ua: Sonfella, 1: 1. 
Geold. und Elben. was, er welltziisiud z 
Und zu Straßburg ſchoß &: Pannız. iv... 
Sahr onntrefflich: nach wer :Girheibers. \i 
Daß er haben kauntſein Heu. u nm.” 
Er thät nach dem Tenfel ſchieben, 
Daß er vielmal lauf auffchreit. 
Wann er auf der Poft thät reiten, 
ul ur 


⸗ 


+. 


ren) Ze. 
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Hat er Beifter reiht gefihoren,-.: '. 
Hinten, norn, auf beiden «Geiten‘., ° 
Den Wet zu pflaftern auserkoren 
Kegelfchieben auf der Dondu .- un. ' 
War zu Regensburg fein :Geeud}; ın >: 
Sifche fangen nach Birlangeni °_ : 
Ware fein Ergöglihlät. ; vn Zu 
Wie er auf den Heffigen.:Karfreitug ; :i 
Zu Jerufalem kam auf AerÖtraß; 
Wo Chriftus an dem Kreuzesftomm:. 
Hänget ohne Unterlaß, EEE TE 
Doß er wär für. uns geflorben,n » 
Dieſes zeigt ihm an der Geiſh 
Und das Heil ung hat erworben, 
Und man ihm kein Dank amdfl.. .ı ". 
Mephiftophies geſchwind wie der Wind 
Mußte gleich fo eilend fort .. 
Und ihm bringen drei Elle Leiwande 
Bon einem gewiſſen Die 
NRaum ida ſolches ausgereöt, - - - 
Basen‘ fie: ſchon wirklich Da,: _ 
Welche fo :eilendsi:bradgfer, u 1") 
Der geſchwinde Mephifiopbilen 
Gleich foli abgemalef: fair: ., .s- “: 
Die geoße Stadt: Paukngak: ...: un 1 ı 
Diefes geſchah audy: gefchwind. wie Ben‘ Wind; 
Dann. der halt überall: 1. 4 A dr | 
13* 
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So gleichſoͤrmig, | 
Wie die ſchoͤnſte GSfadt Portugal, 
„Hör, du ſpllſt mir jetzt abmalen 
Chriſtus an dem heiligen Kreuz; 
Was an ihm nur iſt zu malen, 
Darf nicht fehlen, ich ſag es frei; . 
Dog du nicht fehlft an dem Titul: . 
Und dem heiligen Ramen fein.” * . . 
Diefen konnt er:nicht. abmalem, " 
Darum biff er Fauſtum 
Sanz infländig: „Schlag mir ab . 
Nicht mein’ Bitt; ich will dir wiederum 
Geben dein zuvor gegebene Haddſchrift. 
Dann es ift mir unmöglid, ° 
Daß ich ſichreib: Heir Jeſu Griſt.  : 
Der Teufel fing an zu fragen: 
„Kerr, was gibjt du für ein Lohn? 
Hattfi das lieber bleiben laffen, : °. 
Bei Goft findft du Fein Pardon.” 
Doktor Fauſt, thu dich bekehren, 
Weil du Zeit haſt noch ein Stund, 
Gott will dir ja jetzt mittheilen 
Die ewge wahre Huld. " 
Doktor Fauſt, thu dich bekehren, 
Half du nur ja. dieſes aus. 
Wach Gott ich nichts -fadgen mir“. 
Und nad) feinem himmliſchen Haws.ti:. 
1 


* 
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In derſelben Vierielſtunde 
Kam ein Engel von Goft gefandf, 
Der that fo froͤhlich fingen: 1. vn 2 cd, . 
Mit.einem enghifchen. Robaefang. - : :- 2. 
©o lang. der Engel da yeiorfen, 5. 
Wollt ſich befehren der Doktor Fauſt. 
‚Er. tbäte ſich alsbald umlehren,. ". u 


Sehet an den Höllengraus. ed 
Der Teufel, hatte ihn verblendeet.. 
Malt ih ab ein Bonuabild.. : 
Die böfen Geifter verſchwunden u: : 
Und führten ihn mit in de Höoll. 


. s.' .r| 





2 — 
Mäüllertücke. 
(Aus A. v. Arnmnims vinterlaſſener handſchriftlichen Gammlung. 

Vergl. Reich ardt, Muſikaliſches Sunfknagazin., Berlin 1789. 

B. i. 6.10.) 
Es ging ein Müller wol über Feld, 
Der hatt einen Beutel und hatt Fein Geld: 
Er mird es mol befommen. .,, un 
Und als er, in den grünen Wald kann, 1: 
Drei Mörder unfer dem Weidenbaum ſtahn, 

Die haften drei große Meſſe. 

Der eine der zog, feinen Beutel Betas, 

Dreikundert Tholer zahlt er draus: 

„Rimm bie für Weib und Kinder.“ 
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Der Ntüller gedacht ia, feinem Sinn, 

Es wäre zu menig für Weib und Kind: - 
„Ich kanns euch nicht drum laſſen,“ 13 3.2 
. Der ander der zog feinen Beufel:yeraus,‘'. 
Sechshundert Thaler, zahlt er drausr.i :°; 
„Nimm. bio für Welb und. Kinder.” : 1 ı . 

Der Müller gedacht in ‚feinem Ginn, - . 
Es märe zu menig. für. Weib und Kud: — 
„Ich kanns euch nicht drum daffen.”. : - 

Der dritte der zog feinen Beutel heraus, 
Neunhundert Thaler :gehlt: er draus: 

„Nimm hin für: Weib. und. Kinder. 

Der Müller gedacht in feinem Ginn, 
Das wäre genug für Weib und Kind: 
„Ich kanns euch wol druum laſfen.“ 

„Und als er wieder nach Haufe.fam, . . 
Shin‘ ZBeiblein hinter der Thüte ſtand " 
Für Weh konnt fie kaum reden. 

„Weib; ſchick dich Her iund ſchick dich bin, 
Du ſollſt mE Mi’ ih gehnenn Wald gehn | ' - 
Zu deines Bruders Freunden.“ m 4 

Und als le in den grünen Wald Mt 
Drei Mörder’ ünter den Eichbaum ffandm, ' 

Die hatten drei große Meſſer. 

Sie kriegten fre bei’ ihrem krausgelben Baar, 
Sie ſchwungen fie bin, fle ſchwungen fie her: - 
„ung Weiblein, du mußt fterben!” | 
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1, Ba Fhakkseine Brader, war Sägen lielz, 
Er jug das Wild mol aus dem Holz, 
Er Hört Spiner SchweſterStimme. 

Er Eriegt fie bei, ihren, ſchnefweißen Haud⸗ 
Er führe ge zurück in, ihr Vaſerlaw „z 
„Darin follft du ‚mir bleiben am 243 
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Und als dexi Tag. berummpr maffi 
Der Jäger den Miüfler.zu Gaſt thät lad, 
Zu Gaſt tat, der, geladen. ., : . ni 
„Willkommen, illfonumen,, liebs Sowögeein! 
Wo bleibef denn mein Schweſierlein 3 
Daß fie nicht ‚mit. iſt kohmen?“ 1. 
„Es iſt ja heut ſchon, der dritte Fuge... 
Daß man fie auf den ER (ug, . 
Mie ihrem, Kindlein Kleine 
Er hatte das pre, kaum safe 2) 
Sein WBeihlein..ipm eufgegen. trat 
Mit ihrem Kindlein Meine, un z 
„Du. Müfler,. Du Mahler, du. Mörte, du Dieb! 
Du baſt meine Schweſter zu den Moͤrdern geführt; 
Gar baid ſollſt du mir ſterben!“ 


. 
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Der unſchuldige Tod bes jungen: Ruaben. 


( Fliegendes Blatt.) 

Es liegt ein Gchloß in Öfterreid, 
Das ift ganz mol gebauet 
Bon Silber und von rothem Gold, 
Mit Marmorftein gemauert. 

Darinnen liegt ein junger Knab 
Auf feinen Hals gefangen 
Bol vierzig Klafter unter der Erd 
Bei Ditern und bei Schlangen. 

Sein Bater kam von Rofenberg 
Wol vor den Thurm gegangen: 

„Ach Sohne, liebfter Sohne mein, 
Wie bart liegft du gefangen!“ W 

„Ach Vater, liebſtet Vater mein, 
So hart lieg ſch gefangen 
Wol vierzig Klafter unter der Erd 
Bei Ditern und bei Schlangen.“ 

Gen Vater zu dem Herrn binging, 
Sprach: „Gebt mir los den Gefangnen, 
Dreihundert Gulden geben wir 
Bol für des Knaben Leben.“ 

„Dreihundert Gulden die helfen euch nicht, 
Der Knabe der muß flerben; 

Er trägt von Gold eine Kett am Hals, 
Die bringt ihn um fein Leben.“ 
„Trägt er von Bold eine Keit am Hals, 


201 


Die Hat or iicht geflohen; ’ 5 
Sat ur De en uk anf wert, > 
Dabei fie. ihn agogen.“ -, . ano nn 

Man bracht den: hen aus dem Sum 
Gab tan die: Sakramente: : ©: ..: 

„Hilf, reicher. Chriſt vom Glmini bh, . 
Es geht mit mir am ide" :.. 1° 

Man beaäht ihn zum Gericht ins, 
Die Leiter muß er fig: 
„Ach Meifter, Uebfter Meiſter men, : 
Laß mir eine Kleine Weile!” 

„Eine Heine Weile laß ich die al, 
Du möchtet mir entrimen. 
Langt mir ein ſeiden Tüchlein her, 
Daß ich ſeine Augen: verbinde.“ 

„Ach, meine Augen :verbinde mir nicht, 
Ich muß die Welt anſchauen; 

Ich ſeh ſie heut und nimmermehr 
Mit meinen ſchwarzbraunen Haken.“ 

Sein Bater beim Berichte fland, _ 
Sein Herz mol ihm zerbrechen: 

„Ad Bohne, licbſter Gohne nein). 
Deinen Tod will ich ſchon rächen. 

„Ah Vater, liebfler Valer mein, : 
Meinen Tod ſollt ihr nicht rächen, 
Brächt meiner Seele ſchwere Pein; 

Um Unſchuld will ich ſterben.“ 
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„Es ift nicht um dag Sehen ‚mein: „7. 
och um: meinuflöigen Leihen; 1: un: 197 
Es ift um meine Frau: Mater darin... 
Die’ weinef::alio: fees, “: Mar ame ni”. 
Es flund kaum: anıden Prien ing; ı : 
Ein: Möge dan vom. Simmel, BETEN 
Sprach: „Nehmtihn: vom Berihte'ab,. 
Spa: wird. die Gtant veafillen!: U. . 
Es wahret kaum. in ‚halben Bahr A 
Der Tor. der. wird gerochen; 
Es wurden auf drehundert Maun.: : 
Des Knaben wegen flachen: >. :. 
Wer iſts, den mi ı dasKiedlein Sagt: 
©o frei Bi enı gelungene: 1m. in In 
Das haben‘ gechas, drei Zupgfuänlehs a.” 
Zu: Wim iso. Dflerueighe. ya m un 


: — 3.2 ⸗ Fan u. 
af Brot ton], 
“ ar > 


— 
— 


ya ta Tan 7 
Sagen. ad. Nahen, — 
(Aus einer ahheörudttent "Satndituirh Minnelieder im früheren 
Beſie vpn E. Be ntam .lẽ. . 
Bor Tags uch hört Yn:Riches Po "ABpl dieſe 
en DIE | \J:| > Gel OT Te 
Bon Wächters Mund erklingen: 
„ft Jemand: je: Verborgen vr Der achteC wie 
Er mög bindannen- ſpringen 3° 0 100.’ 
Der Tag gar helliu:Wiſl bonnnen (camel; 
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Wer liebend ruht In Grauen Du. . np allg? 

Laß Bald-das Belt erkalten. 1. a” 

Das Firmament, Schnell und, behend, Bon Dient 

Im meißen Schein. berprangit ; 

Serwehr ich fag, Ans grüdem Hag Der Lerichen 

Schlag 

Den jungen Tag empfanget. 

Drum eil vom Ort, Wer noch im: Honut . n.0 

"Der Liebe fei, Eh Yamtmers Schrei . ..: 2. 4. 

Den Muth ihm mög zerfpalten.; - ; ': 55 
Des Wächters Kund In Herzensgrund Mich 

bverwundt ww 

Und all mein Freud zerfldret: 

Dee Lichtes Neid Wil, daß ich Ih, He, ſiße 

E ee Maiden un ae, 

Sie will vor Leid.nicht börmı; 

Sich zu mir ſchmückt )), Gar ſchäulich bi 311 

Und nicht mehr. ſchlief; Gar ſchnell ich uf Auer 

„Ach Gott, wir han verfchlafen:!” DE 

.. Br Hand’ fi ragt Wie Werthe Magdz., Himauf 

Keıfagf: 

„But Wächter, laß dein Schinpfenle .ı.... ge, 

Um alle Welt Den Tag nicht meld, Eh daß dag Geld 

In Eühlem Thau hut glimmen. 

Die Zeit ift Mein, Daß: ich, und mein: 1 m‘ 


7 


») Sich zu mir ſchmückt, ſich an mid, ſchmiegt. 
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©efelle gut Hie han geruht 
In ehrenreicher Wonne.“ Ze .. 
MDer Wächter ſprach: „Frau, chu. zur Sach Denn 
| "Bd mo Da N, 
Hat kühler Than umgeben; ' Te 
Seit du nun haft Ein fremden Gaft, Go veb ui 
Raſt, 
Heiß ihn von dannen ſtreben. .. 
Ich feh mandy Thier In dem Revier 
Bon Hohl zu Hohl Ta ſchlüpfen mol: 
Das zeiget mir die Gonne.” Ä 
Erft mard zur Stund Uns Jammer fund un 


Freudenbund. :.. ui 
Da wir den Tag anfahen; en ch 
Bol Mund an Mund, . Bar füß verwunde, Im 

Kuß: gefund, it! 
Und liebliches Umfahen, ae a a TE 
Ward Liebesfcherz In Scheideneſchmerz, 1: 
Gar treu getheilt Und ſchnell ereilt. n 
. Ach edle Frucht, Da weiblich Zucht, Hin nf die 

FSluche 


Muß ich mich leider kehren; 

Gott durch fein Gät: Dir mol behüt Dein rein Ge⸗ 
müfb, 

Dein Heil mög. er die mehren; 

Fürwahr ich will Bis an mein Ziel 
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Dein Diener ſeinz Gmadt -Brane.mei; 2°. ' 
Miet Wiffen will ich feheiden. 1: Tome” 
Ada zur Hand. Ihr Händ fie wand, Mehr Beide 
ich fand, 
Ihr Auglein iwutden fließen: ee 
„Traut. Baohle, hör, Was ich begehr: Baid wieder: 
nennt. 
Der Treu oß mich genießen.”  .:;: 7 
Das gelobt ich ihr; : Sie ſprach zu ui: 
„Ich bab dich hold Vor ollem Gola;. 
Mir kann dich niemand leiden ?).‘ 
Ein Singerlein Von Edelftein Aus ihrem Schrein 


Gab mir die füße. Smmue; ZZ 
Des Schloßs ein: End Sie mit Mir ven Bis id) 
mich frennt 


An einer grünen Aue; r 
Gie ließ wol hoch, Go lang fe nad BG 
Mich konnt: erfehn,;.. Ihr Tüchlein wehn; 
Dann hus:fie lant: ;D. Waffen"). 

Seit man mit “or Jed —— weiß Im 

Ramafe beib ae 

"Mich ihrer —* german; A ER a 
Auf Todesem —— Than * ich mein Frau 
Ihr Tüchlein traurig ſchwenken; 
Den Ring ich: Po: Ich: Pad —* 
— — Doom tree) on arte, 


*) Leiden, leid madsen, v verleiden, ) Waffen! Wehrruf. 
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Hindurch id Ang Und zu ihr fing: . -- 
„Mein Leib iſt dir behalten.“ . , . . 


2 rt 
re tı . ‚ 


' LE ve 
Der folge Schäferemann. 
en (Etwort, Reſte alten Geſangs. B.:)’. 
Und als der Schaͤfer über die Brücke trieb. 
Warum? '. er ur ut, 
Ein Edelmann ihm entgegen ritt 
Hopp, bopp, hopp entgegen ritt. Ber 
Der Edelmann 'thät few: Hicn ab,“ Tas 
Det: um? - “ tea du) 
Er bot dem Schäfer n guten Sag Fran 
Hopp, hopp, bopp: n gufen Zag:: .n 
Ah Edelmann,: laß.:dein n Dükeln ftahn, 
Barum? BET En r 
Ich bin en armer Gchäfersmann! iu io nn 
Hopp, hopp; bopp ein Gchäfersnmemn. ı +." 
Di du ein amier Schäferdmane; »; 7” 
tut. : 2Berum? adı.a me 
Und ‚haft doch Edekmantıs Kleider an 
Hopp, bopp, hopp Erekniarins, Nieider cin. 
Horn Be geht dichs Lumpigen Edelmann 'an,...: 
Warum?: 3: : en mund, 
Wenn seintein Butter! Bezahlenttannı 75H. m’. 
Hopp, bopp, bepp bezahlen fanıı. — — — 


‘ * * PR; . fi . 
VII. * uapı ‚t PLILFE U l 13* 


Da Koemenn Mard voll. Orimue ind. Ben 
Wasu moon. io ge” 
Er ferne: den —— mn tiefen Sharan) 
Hopp, bopp, hopp- in fiefjten Thmem 
Als e8 Des — nen Fine! erfuht 
.Mãapuurꝰ in gehn: 
"Batnadht: fie Pen ——— C.. 
Hopp, bopp, hopp auf die Spur. 
Ad, Reimann, giehi meiden Eplie- ;herkuis, 
DBearmiı?.: rin wradoe al ar — 
Ich will divi-geben Ar Zuaniie:Boda 
Hopp, bopp,. bopp eine Tone. Golds. 
Ene Zerne Golde YR ‘mic Bantı,.@eld,: 7. 
Berumf MALE BE PER Tuer 
Der Schäfer foll —8 ins weite Feld 
Hopp, hopp, hopp ins weite Feld. 


Und als: es des Sthafern ſein Water erfuhr, | 


sinz si... Barum? Iı KK A u En a WIunsh 9 
Er machte ſith früh ibol auf⸗ die Spur 
Hopp, bopp,::happ:tnäl.auf: die: Gpurl 
Ad, Edelmann), gich Keinen ;Gohe Yakdus, 
Barum ? Be er Te v7 
Ich will dir gebeiv; zmei)-Dekssern &p1dai:i 
Hopp, bopp, bopp zwei Tonntiis @efde, 1“ 
Zwei TonaenBakdeı iſt mir Leimi Oeld, 
Warum? iren hai she ned 


sn“ tm 991 Aelı 
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. "Der Schäfer foll lenken ins weite Feld 
Sopp, bopp, hopp ins weite Gab. 
Und: als:.bas Des votes im erfuhr, 
Berum? 
Sie machte ſich früh wol auf die Spwr 
Hopp, bopp, bopp mol auf die: Spur. 
Ach  Edekmann, :gieb meinen Schet Devaus, 
MWarumd ı: . 
AIch will dir geben: ein Peenſtach 
Hopp, hopp, hopp ein —— 


Ein Perlenfitcauß ei mit viel Gelb, 
. Warum? : 


Der. Schafer foll lenken/bei dir ins gr 
Hopp, hopp, hopp bei dir ins Feld. 





Te ni —* 
MWenn ich ein Voglein wär. 
( Bolelieder, geſammeit v. Herder. M. e. Einleit. v. Job. Falk. 
1: PO A) 


Wenn ich eine Döglein wũr 
Und auch zwei Ruglein bar a 
Slög ich zu Dir; une 
Weis! aber. nicht kann fin, 1° 
Bleib alien... |: pre 
Binnich gleich wel Wonder, 1. 
Bin ih doch im Schlaf bei die ' 
Und red mit dir; 
Wenn 
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2Benn id) erwachen thu, 
Bin ih allein. - W 
Es vergeht Feine Stand in der Nacht, 
Da nicht mein Herz erwacht 
Und an dich gedenft, 
Daß du mir viel faufendmal 
Dein Herz geſchenkt. 





An einen Boten. 
(Nicolai, feiner Meiner Almanach. Jahrg. IE. ©, 106.) 
Wenn du bei meim Schaͤtzchen kommſi, 
Sag, ich ließ ſie grüßen. 
Wenn ſie fraget wie mirs geht, 
Sag, auf beiden Füßen. 
Wenn ſie fraget ob ich krank, 
Sag, ich ſei geſtorben. 
Wenn ſie an zu weinen fangt, 
Sag, id) kaͤme morgen. 





Ein Schalkslied. 
(Elwert, Reſte alten Geſangs. ©. 41.) 
Weine, meine, meine nur nichf, 
Sch will dich Lieben, doch heute nicht; 
Ich will dich ehren, fo viel ic) kann, 


13r. Band. Wunderhorn ir. Bd. 14 
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Aber oNehmen, sTTehmen, 

Aber sNehmen fteht mir nicht am. 
Blaube, glaube, glaube. nur fefl,  - 

Daß dich mein Treu niemals. nerläßf;- 

Allzeit beftändig, niemals abmendig . 

Will ich freu fein; °  .:. 

Aber gebunden, das geh ich nicht ein. 
Hoffe, hoffe, hoffe mein Kind, 

Daß meine Worte aufrichfig find; 

Ich thu dir ſchwören ı..; 1ı:. 

Bei meiner Ebren,. 

Daß ich treu bin; men 

Aber sHeirafhen, sSeirathenn, 

Aber sHeirathen iſt nie mein Sinn .. 


ach, 





I : 53. 
Käuzlein. 
(Mundlich,) 
Sch armes Käuzlein kleine, 
Wo ſoll ich fliegen aus? 
Bei Nacht ſo gar alleine 
Bringt mie ſo marchen Öraus: 
Das macht der Eulen Ungeftalt, 
Ihr Trauern, mannigfalt. 9F 
Ich wills Gefieder ſchwingen , 
Sen Holz in grünen Bald, . 
Die Böglein hören fingen 


3 a 


a Ba 
[} 


- Gein Blättlain all verblichen, 
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In mancherlei Geflalt. w . 

Bor allen bieb ich Radhfigal, ' : 

Bor allen. liebt mid Radjligalt, | 
Die Rinder unten glauben; : .. : 

Ich deufe Böfes an; - U 

Sie wollen mich vertreiben, 

Daß ich nicht ſchreien kann: 

Wenn ich mas deute, thut mirs leid, 

Und mas ich fchrei, ift Eeine Freud. 
Mein Aft ift mir entwichen, 

Darauf ich ruhen follt, ' - 


Frau Nachtigall gebolt: 


Das fchafft der Eulen falſche Tͤch. 


Die ſtöret all mein Glück. 


ME | j ! oa 





ıf 3 


Weinſchröterlied. 
(Munvtich aus der Umgegend von Heidelberg.) F 
Weinſchroͤter, ſchlag die Trommel, - ’ 
Bis der biffre Bauer kommet; -: 
Mit den Srenadirn 
Mußt du fortmarfehiren, ia, 
Mit dem blauen Reiter 
Auf die Galgenleifer ; ee 
Ieinfehröfer, dır mußt bangen, 
Bift bei Nacht zu Wein gegangen ; 
14° 
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TBeinfchröfer, fehlag die Trommel, 

Bis dein biffrer Tod. gefaumen. . +. 
Wollt ihr den Dragoner fehn 

Auf der leeren Treppen flehn? 

Morgen thun fien benken, 

Der mird dran gedenken; 

Ei, fo ſchlag der. Kukuk drein, - 

Lieber Fein Dragoner fein! nt 





Srübhlingsblumen : . -- 


(Bicinia Gallica Latina et Germaniea. Viteb. 1946. Tenorband 
Nro. XCI. W. Wackernagel, Deufſches Leſebuch. Th. IL Gp. %.) 


Herzlich thut mich. erfreuen 
Die fröhliy Sommerzeit, 
AU mein Geblüt verneuen 
Der Mai viel Wolluft geit. 
Die Lerdy thut fi erfitbingen 
. Mit ihrem hellen Schall; 
Liebli Me Döglin fingen, - 
Bora die Nachtigall. 1. 
Der Kukuk mit feim Sehreen m 
Macht fröhlic) jedermann; THE 
. Des Abends fröhlich reiben 
Die Maidlin wolgethan. 
GSpagieren zu den Brunnen 
Pflege man zu dieſer Zeit; 
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All Welt fucht Freud und Worme. 
Mit Reifen fern und weit. 
Es 'grunef .in den TWälden, 
Die Blümlein blühen fein, 
Die. Röslin auf den Felden 
Bon ‘Farben mancherlei; 
Ein Blümlin ſtehet im Garten, 
Das heißt Bergißnicdhfmein, 
Das edle Kraut Wegwarten 
Macht guten Augenſchein. 
- Ein, Kraut; wächft in der Auen 
‚Mit Namen Wolgemuth, 
. Liebt-fehr den fdyönen Grauen, 
Darzu Holunderblüth; 
Die weiß und rothen Rofen 
Hält mar in großer Acht, 
Groß Geld darum gelofen, 
Schön Kränz mar daraus macht. 
Das Kraut: elängerjelieber 
An mandem ‚Ende bhl, - ... 
Bringt oft ein heimlich Sieber, ..: 
Wer fi nicht dafür hüt; 
: ch. hab. es wol vernommen, 
Was dieſes Kraut vermag, 
Doch kann man dem vorkommen, 
Wer was liebs braucht all Tag. 
. Des Morgens \jn dem Thaue 
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Die Maiötin grafen gahn, 
Gar lieblih fie anfchauem ...' 
Die fihönen Blümlin ſtahn, 
Daraus fie Kränglin machen . 
Und ſchenken ſie ihrem Schatz 
Thun fie freundlich antadyen. 
Und geben ihn ein Schmatz. 

Darum lob ich den Summer, 
Darzu den Maien gut, 
Der wendt uns allen Kummer 
Und bringt viel. Freud und Much. 
Der Zeit will idy genießen, 
Diereil ich Pfennig hab, 
Und wen es thut verdrießen, 
Der fall die Stiegen hinab. 


2 





Kukufk.. 


(Aus A. v. Arnimas hinterlaſſener handſchriftlichen Sammlung.) 


Der Kukuk auf den Birnbaum ſuß. Kukuk. 


sMag ſchneien oder regnen, fo wird’ er wicht naß, 
Der Kukuk, der Kukuk, der Kukuk nicht naß. 


Der Kukuk flog übers Nachbar fein Haus. Kuluk. 


„Schön GSchägel, bift drinnen, fomm zu mir heraus, 
Der Kukuf, der Kukuk, der Kukuk ifl draus.“ 





„Ich ſteh dir nicht auf und lag dich nicht rein. 
Kukuk. 
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Du möchſt mir der rechte Kukunk wicht fein, 
Der Kukuk, der Kukuk, der Kukuk wicht fein,“ 
„Der rechte Kukuk der bin ich ja ſchon. Kukuk. 
Ich bin ja meim Vater fein eitziger Sohn, - 
Dem Kukuk, dem Kukuk, dem Kukük ſein Gohn.“ 
„Ei biſt du deim Vater fein einziger Eos, Kukuk, 
Go zieh nur beim Schnürleinn. 3 
Und geh rein zum, Ihärdleiug .: 5; 
sKann anders nidyt fein: .' .. Nena. 
Du Kukuk, du: Kukuk, du Kukuk Bi ei!" u 





Frommer Soldaten feligfier Tod. 


(Morbofens Unterricht von der Teuffchen Sprage und Poefie, 
deren Urſprung, Fortgang und behelaen uc. 2te Ausg. Lübeck 


u. Franckf. 1702. ©. 313.) st 


Biel Krieg, hat fich in Diefer Welt 
Mancher Urfacy erhaben; r... 
Denfelben bat Gott zugefellt . nn 
Die Muſik als. fein Gaben ' ee 
Ihr erfter Erfinder war Jubel, .: 11. 
Des Lamedys Sohn, mit: Namen, Ira 
Erfand Drometen- und Pfeifenfhal, .v ' 
Konnt fie ſtimmen zufammen. . = "tr... 
Die Mufit gut | 
Erweckt den Ruth; | —r 


Friſch unverzagt 


216 


Die Feind verjagt; 
Ruft ſtark, dran, dran, 
An Feind hinan, 
Brecht gwaltig durch, 
Schlagt Gaſſen und Furch, 
Schießt, ſtecht und hnut alls nieder, 
Daß keiner aufſteht wieder. 

Als dort Eliſa weiſſagen ſollt, 
Da frael Durſt litte, 
Sprach er: „Mir bald ein Soielmann holt, 
Der ſpielt nach Davids: Sitte.‘ 
Bald kam auf ihn des Herrn Hand, 
Troͤſtlich that er weiffagen; 
Dhn Regen floß groß Waffer durdye Land, 
Der Seind wurd auch geſchlaen. 
Drom, drari, drom, ! 
Pom, pom, pom, pom, ba 
Troml und Pfeifen gut - 
Macht Helden Muth, 
Erweckt Prophein. .:i mi 
Reizt die Poen; - - . ee 
In Fried und Streit PER 
Hört mans allgeif; nr 
Mufitam foll man ehren, . 
Man kann ihr nicht entbehren. . 

Man fchreibt, dag wenn Timotheus 
Nach der Dorier Weife thät fingen 
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Als ein berühmter Mufilus, . 

Konnt er in Harniſch bringen 

Alerandrum Magnum den Held; 

Streits fatt konnt er nicht werd, _ 
Bis er zwang foft die ganze Walt, .:- 
Belrisgt den. Kreis der Erden. .- 
Zimotheus 

Milejius 

Konnt gwaltig fingn, 

That mit aufbringn 
Alerandrum, 

Regen Magnum, ". 
Daß er in. Wuth oh 
Und Seldenmuth Ä 
Faßt Schild, Schwert und Regen, 

Im Grimm die Faind zu ſtrafen. 

„Denn was Gott treibt, das muß forfgehn,” 
Judith, die Heldin, thut ſingen; u 
Niemand kann ſolchem wipderftehn; ...:- 

Alles muß:ihm gelingen. . . - - 
Welchem Gott 'giebt sein ſtreitbarn Muh; 
Gwaltig kann er dutchtreiben, 

Sieht man an ſtarkan Helden gut,⸗ 
Thut ſich an. Feinden reiben. 6 
Pidi, pom, pom, pom, 
Steh feſt mein Comp. 

Laß Pfeil, Saͤbel ſauſn 
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Und um uns brauft; - 
Solchs gar nicht acht, on or 
Sondern betracht, met 
Was Sliehen braͤcht für Ehre: : 
Drum dich nur herzhaft -wehre! : 

Db theils glei wollten teichen. ab; :" 
Wie oftmals ift gefchehen, 
Jedoch ein Lömenmufh id) bob, 
Thut Kaifer Heinrich ſehen: 
Der Kern fpringt vor, die pre ‘bleibt Binfn, 
Laßt ung herzhaft drein fchlagen, Sr - 
Sie werden fic) wol wiedrum wendn, 
Ihr Brüder thut nicht bergagen. WW 
Kyrie eleiſon, nn 
Pidi,:pom, po, pomy 
Lärm, Lärm, Lärm, Darm, : 1 om 
BSGich Feier bärm, 50 0 +! Nun. 
Wirſt gleich gefetzt mn 
Bom Yard: verlegt, ' : ee ei 
Solchs thu jezt gar- nicht arhlen,unn . 
Hiff ac die' Feind abſchlachten. mi l 

Wir haben viel Feldſcherer gut, ' -: 
Die ung wol wieder heilen I. 
Mit Gottes Half, drum faßt ein Mu; 
Die Ungrer ſich zertheilen: ' 
Sieh nif auf die erſchlagne Feind, 
Laß ja dein Muth nicht ſinken; 
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Der unfer wenig -drunfer feind, : 
Wollns ihm mit Raıh eintzenten, 
Drbm, drari, drom, ' 

Kyrie eleifon.. . a 
Schlagt, ftedyt, ſchießt drein! 

Unfer muß fein. | 

Der Gieg und Preis, 
Keiner ausreiß; u eo 
Bruder, weich nicht, 

Did) nad) mir richt. I 
Goft helfe mit Gnaden Wolken, . .. 
Dog wir nur ugeld behalten. 
Gott iſt felbft vorne mit ung, dran, 
Thut felber für ung ftceiten; 

Der Feind nicht länger ftehen kann, 
Weicht ab auf allen Geiten: . 
Ihr Brüder, fest nur muthig drein, 
Die Feinde fhun verzagen; . ln 
Der Sirg und Preig ſoll unfer fein, 
Goft Lob, fie find gefdylagen. .. 

Drom, drari, drom, eng 
Komm, Bruder, komm, . 

Vom, pom, pom, poın, 

Streu dich mein Comp. 

Hilf friſch nacjagn, 

Thu wader drein ſchlagn, 

Acht nicht der Deut, 
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Sie hat ihr Zeit, ER E 
Wir mollens noch mol finden, 
Bleib Feiner nicht dahinden, 

Soft Lob, ihr werthen Kriegesleut 
Und flreitbarn Helden guie, 
Den Gieg habn wir erhalten heut, 
Habt nur ein gufen Muthe; 
Raubt und beufet was jeder find, 
Doch theilts fein friedlich auſſe, 
Damit ihr Eltern, Freund, Weib und Kind 
Was ſchickt oder bringt zu Hauſe· 
Pidi, pom, pom, pom, J 
Feldſcherer komm 
Und mich verbind, 
Bin halber blind. U 
Hie ſteckt ein Pfeil, BE 
Zieht aus: in Ei nt 
Berbind mid) ver, “ 
Sonft Yols mein Ohr. J 
Verbind mich an: - 
Pech, Feur und Rauch“! 
Laß mich vorgehn, et 
Kann nicht länger ftehn. 

Sieber gebt ber zu einen, ©0007 
Mein Herz mill mir verſinken. u 
Ihr herzliebften Kriegebrüder guf, 

Kein Fleiß will ich nieht fpaten, 
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Weil euch fürm Feind im Beldenmufh ... 

Solches ift mwiederfahren. 

Gehabt euch wol, foßt ein frifch Herz, 

Gotts Hülf wird fid, bald finden; 

Obgleich jegt eben groß der Grhmerz . 

Berlierf ſich im Berbinden. 

WMſch ab das Blut, 

Halt Bruder. gut, 

Reich ber die Scher, 

Gibs Pflaſter ber, 

Halt bie den Axm, 

Bind zu fein warm, 

Gebt jenem gu trinkn, 

Laß ibn hinhinkn. 

Gott Lob, ſie ſind verbunden 

Mit ihren Stichen, Schüſſen und Wunden. 
Ein Wundarzt hat drei Angeſicht, 

Wird erſt für Gott gehalten, 2 

So ofts in Schäden wüthet und ſiicht, 

Kömmt er in Engelsgſtalten; 

Wenn man ihn aber zahlen ſollt, 

Undank thut ſich bald finden: 

Wollt, daß ihn dieſer ımd. jener holt, 

Dder müßt gar verblinden! 

Undank, Undan? 

Macht Gutthat Erant, . ; 

Iſt ein groß Laflr meer” 
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Für heilſame Pflaftr ; a 

Halt den Arzt werth, — 

Der verſtändig ihn ehrt; 

Des Arztes Kunſt 

Soll beingen Gunſt; 

In großer Noth 

Schafft dir ihn Gott; 

Kein Arztgeld ſoll man ſparen, 

Gott wollt uns all bewahren. 
Kein feliger Tod ift in der Welt, 

Als wer fürm Feind erfdylagen 

Auf grüner Heid, im freien Geld: :" "-. 

Darf nicht hören groß Wehklagon; 

Im engen Bett da einer allein 

Muß an den Todesreihen: 

Hie aber finde er Gſellſchaft fein. : 

Salln mit wie die- Kräuter im Maien; 

Ich fag ohn Spott. rare 

Kein’ feliger EB : ze 

Iſt in der Welt, - 

Als fo man fällt: : : 

Auf grüner He 

Ohn Klag und Leid, - 5 

Mit Trommeln: Klarig' 

Und Pfeifengfang 

Wird man begrabn, .: 

Davon man fhut habn Zee Er 
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Unſterblihen Ruhm. u BEE Pe 
Mancher Held frumm, | ' 
Hat zugefegt Leib und Blute 

Dem Baterlarnd zu Gute. He 


4 — FREE: 
a . Er; 


Von den. Fugen Jungfrauen. . 


(Srewden Spiegel deß etvigen Lebens. Durch Pbitliphum Pico» 
lai. Sranff. 159. Rambads Anthotogie Beine. _ Gefänge. 
3.11 ©. 218.) ven 


Wachet auf! ruf6 ins die Gimme: .-. 
Der Wächter fehr hoch auf der Zinne; ..". 
Wad) auf; du Stadt Jeruſalein! 
Mitternacht beißt dieſe Stunde; 

Gie rufen ung mit hellem Munde: 
Wo feid ihr Ehıgen Yungfrauen® 


Wolauf! der Braufgam Bömmiz: 1" :-”- 
Steht auf, die Lampen nehmt! : ., 7. 
Halleluja! on 


Macht euch bereit 
Zu der Hochzeit: 
Ihr müßet ihm enfgegen gehn. 
Zion, hört die Wächter fingen: 
Das Herz tbut ihr von Sreuden fpringen; 
Gie madyet :und fleht eilend::auf. .:: : 
Ihr Freund komimt:vom Himirsel: prächtig, 
Bon Gnaden ftarf, von Wahrheit müchfig: 
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Ihr Licht wird hell, ihr Stern geht auf. 
Nun komm, du mwerthe ron, 
Herr Jeſu, Gottes Sohn! 
SHofianna! J 
Wir folgen all 
Zum Freudenſaal 
Und halten mit das Abendmahl. 
Gloria fei dir gefungen 
Mit Merfchen und englifchen Jungen, ' 
Mit Harfen und mit Cymbeln ſchon. 
Bon zwölf Perlen find die, Pforten 
An Deiner Stade; mir find Bonforten 7 
Der Engel bad) um deinen Thron. 
Kein Aug hat je gefpirk, 
Kein Ohr hat mehr gehört 
Solche Sreude, Ze 
Des find wir froh, nen 
Jo To! 
Emig in dulci jubilo. 





Bertelei der Vögel. 


(Store und Schwabben Winter: Duarfier. Durd Yohann Prä— 
torium. Frankfurt 1676. ©. 186,) - 


Es ift Tommen, ea iſt fommen :..ı 

Der gewünfhte Srühlingebet, 
So uns alles Leid besiommen “,. . 
. Lind 
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Und die kalte WBinteranoth, 
Welcher gute Samdes Bringrt 
Und ein gutes Jahr beöftget: 

Nemlich die belitbte Schwalbe, 
Und das ſchͤne Nogeleiu, 


Deſſen Buch ft weiß: und: fälbe, - 


Defien Rüden ſchwarz und fen,. 
Schauet wie ed rummer flieget .: 


Und fich bittemd gu. eich fügef. 


Wollet ihr naht fein gebeten: . 
Und mit etwas Efſelwnat 
Kommen bie herems gefreten 
Yu uns oder diefer Schaar? 
Gebt ihr aus des Reichen Haus 
Nicht ein wenig Wein heraus? 

Dder einen Korb mit Käfen 
Der auch ein wenig Korn, 
Daß wir wiederum geneferi 
Und uns quälen mit dein Born? 
Weil die Schwalbe ohne Gpeifen 
Sich nicht fäffet abeiweifen. 


Saget, ob wie follen fchleichen -. 


Der was zu ıbarten han, . -: 


Ob ihr uns wollt Babe reichen? 
Zwar fo wir ger niches arpfen,  « 


Laffen wir uns. nicht abfchredten, 
Eondern dietBin ‚fehle fteden:. . -. 


437. Band, Wunderhorn ir. Bd, 


15 
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Dder follen wir viel. lieber on 
Euch die, Thür und Pforte Tähmn®. 
Der follen wir hinũber Ber 
| >. Sfeigen und die Jungfer nehmn, 
.Ae Welche, weil fie Bein zu, nennen, ., 
Wir gar wol wegtragen Binnen? 
Dder wollt Ihr: euch beſimen, .-”. 
Und dennoch ung, was verehen, .. : 
' - So kann fie. ıms. wol enfrifnen Bu 
Und fidy mit der Größe mehren; 
Laßt der Schwalb die Thür aufhalten, 
Wir find Jungen und nicht Alten. 


Der 2 gang 


CAtttentfäe 2 Dolls» und " Meiftertieder aus den \ Sandfiheiften der Hei⸗ 
delberger Bibliothel. Serausgegeben von J. a2 ‚res, Gran 
furt a. M. 1817. ©. 191). Rue 

Es tollf. ein Jaäger jagen, : =... 7. 
Wollt jagen in einem Sog, 
Da gingen auf de. Gde „nn. 

.  - Drei Dienlein, die waren flo, 

E . Die eine bieg Ghrifteimlein, 
Die ander hieß Madelin, . 
Die dritt die hätt Eein Namen, 
Die führt der Jäger bin. 

Da nahm ers bei der Hande, 
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Schwang fid) hinter ihr auf das Roß; 
Er führts gen Angelberge, 
Gen Angelberge i in das Schloß. 
Und da er in gen Angelberg kam 
Bol unfer das hohe Haus, Bu 
"Da lugt der edele Herre 
Zu einem Laden heraus. 
„Bis”) Gott willftummen, Jäger, : 
Jäger, mein trauter Geſell! 
— Haſt mit das Thierlein fangen, 
we — ich ſo lang han geſtelltꝰ 
— Ach Jaͤger, lieber Jäger, 


— Es Gühr. mirs in mein Gaden . 


Und leg mirs an das Bette. 
ol an meinen ‚weißen Arm.” 

Gie lagen bei einander. - 
Bis in die dritte Stund: | 
„Kehr dich, feitze Lieb, herumme, 
Beut ‚mir dein. rothen Mund“. 
AIch kehr mich nit hermme; 


AG war viel lleber Daheim: . 
| I Bei meiner lieben Mutter, 


Die IB. ich. nächten- ollein, 
| „Ach Jaͤger, lieber Jaͤger, 
Nun führ ſie unter das Thor 


2) Bis, ſei J * 
L 15 . 
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Und laß das Thierlein kaufen, 
So ifts als frifcy als vors“ 
„Ach nichte, edler Herre, a 
Und zahlt dem Thierlein, fein Ehr, 
Es bat fie bei euch verloren. 
Und findt fie dody nimmermehr.” 
Da zog er ab der Sande 
Bon @old ein Fingerlein: 
„Sieb bie, du mein feins Magedem, 
Darbei gedentft du mein.” 
„Was foll mir das roth Boidfngerlän, 
©o ichs doch nik fragen folle 
. Bor Ritfer und vor Knechten 
Das Gilber und au das Gola?“ - 
Da zog fie ab ihr Kräugelein 
Und warf e8 in das grüne Gras: 
„Ich han dich gerne fragen, 
Dieweil ich Jungfrau was.“ 
Auf hub fie mol ihr Krängelein, 
Warfs in den grünen Klee: 
„Geſegne dich Gott, mein Krümzelein, 
Ach frag dich nimmerme. “ 
Der uns das Piedlein neu gefang, 
Uud neues gefungen hat? 
Es hats gethan ein edler Herr, 
Bott geb ihm ein fein guf Jahr. 


- 
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Er "hats gat tool gefungen 
Aus frifthein freien. Much ; 
Er ift mol Anne worden, 
Wie Scheiden von Lieben thut. 





Drei Schweſtern: Blaube, Liebe, Hoffnung. 


(Baffenbawer Reuter und Bergiiediin Griftliich moraliter vind fie 
lich verendert 7e. Durch Herrn Henrich Knayften der Rechten 
Doctor Frauckf. a. M. 1571. 8. Nro. 29, Ph. Wadernagel, 

d. deutſche Kirchenlied. S. 603,) 


Es mollt "ein Jäger jagen 
Dort wol vor jenem Holz. | 
Was begegnet ibm anf der Heiden? 
Drei Sräulein hübſch und fünlz. 

Das ein das hieß rau Blanbe, 
Das ander Frau Liebe, 

Hoffnung des .drikten Rame, 
Des Jägers wolit eB. fein; 

Er nahm fie hr der Mitte, 
Sprach: „Hoffnung, nit von mir laß!” 
Schwenks hinter fich zurücke 
Wol auf fein hohes Roß. 

Er führe fie gar behende 
Wol durd) das grüne Gras, - 
Behielts bis an fein Ende. 

Nicht hats ih gereuet das. 
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Hoffnung macht nicht u Schariden 
Im Glauben feft an Gott, 
Dem Nächſten geht zu Handes 
Die Liebe in der Roth. 

Hoffnung, Pieb und Glaube, 
Die fihönen Schweſtern drei: | 
Ben ich die Lich anfchaus, 00 
Die gröſt, ſag ich, ſie ſei. 





Der engliſche Gruß. 
(item Blatt aus Augsburg. Abgedr. bei Wackernagel, d. 
‚deutfche Kitchent. ©, 137.) 
Es wollt gut Yager jagen 
Wol in des Himmels Ihren; . 
Was begegnet ihm auf der Beiden? 
Maria, die Jungfrau fihon.*) 
Den Jaͤger den idy meine, 
Der ift uns wol bekannt; 
Er jagf mif emem Engel, 
Gabriel ift ers genannf. 
Der Engel blies ein Hörulein, 
Es lauf ſich alfo mol: 
„Gegrüßet feieft du, Maria, 
Du bift aller Gnaden voll. 


*) Schon, fhön. 


hl 
Gegruͤßet ſeiſt du: Maria, - 
Du edle Jungfrau fein; 
u Dein Leib der ſoll | gebären 


Ein Meines Rindelein... 


Dein Leib der. ſoll -gebären 
Ein Kindlein ohn alle Mann, . 
Der Himmel, und au) € Erden 
Ä Einsmals bezwingen konn. | 

Maria die viel reine 
Fiel nieder auf re Knie, J 

- Danıı-fie bat Gott von Himmel 
Sein Will gefchehen: fei. . 

„Dein Will der foll gefchehen 
Dhn fonder®) Pein und Schmerz.“ 
Da empfing fie Jeſum Chriſtum 
In ihr jungfräulih Ger 


Der uns dies Ljedlein neu gefang 


Allhie zu Diefer Stund: 
Jefus, Gottes Gohne, | 
Mad) uns an 1 der Seel’ gefünd! 


*) Op fonder Pein, ohne große Pein, 


— — — 
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Rosmarien. 
(Mandlich.) 

Es wollt die Jungfrau früh aufſtehn, 
Wollt in des Baters Garten gehn; 
Roth Roͤslein wollt fie brechen ab, 
Davon wollt fie fid) machen 
Ein Krängelein wol (hön. 

Es follt ihr Hochzeitsfränglein fein; 
„Dem feinen Knab, dem Knaben mein, 
Ihr Röglein roth, ich brech euch ab, 
Davon will ich mir winden 
Ein Kränzelein fo ſchoͤn.“ | 

Gie ging im Grünen ber und hin, 
Gtaft Röslein fand fie Rosmarien: 
„So bift du, mein Gefreuer, bin! 

Kein Röglein ift zu finden, 
Kein Kränzelein fo ſchön.“ 

Sie ging im Garten ber und bin, ” 
Statt Röslein brach, fie Rogmarien: 
„Das nimm du, mein Getreuer, hin! 
Lieg bei dir unfer Linden 
Mein Todtenkränzlein fehön. “ 
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Vogel Phönir. 


(Aug einem alten · Vuchs ohne Ziel.) 
Phönir, der edle Vogel mertb,:: 
Hat feine® Gteichen nicht auf Sed: 
Um feinen Hals As goldgelb Rar, 
Gein Leib und Figel Purpur ger; 
Hat auf dem Baupfe, eine Keon, 
Der höchſte Baum fein hoher Theon. 
Er wohnt und kebet fang allem,‘ ° ' 
Dann ftellen fih viel Dögel ein. 
Die Bögel fammeln für ihn fr - ı 
Den Weihreuch und die Opecerei, -  :- 
Bon edlem: Hotz twolriedhend Al; - - "- 
Sie machen aus dem alln ein Neſt. 
Dann ſchwingt er drüber fein Gefiedr 
Am Gonnengfanze auf and niedr. 
Wenn er das. Kaudeverk: fo gezůnde, 
Die Flamme ſich zur Hhe: winde. 
Dann läßt er ſich heub zur Glicth 
Verbrennt ſich willig wolgemucthh. 
Alsdann in ſeiner Aſche wird 
Ein leuchtend Würmlein 'erft ſormict; 
Darnach ein Vogel rein und: pur, 
Dem vorgen gleich in der Natut. 
Chriſtus, des Himmels Phoͤnir rein, 
Hat fa gewohnt: auf Erd. allein, 
Ein Adler ftark, der überwand .: ” 
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- 50H, Teufel, Günd und Todesband. 
Sein Gottheit iſt die güldne Farb 
Und fein Verdienſt ans Heil erwarb; 
Das Parpurkleid er bat auch an, 
Auf feinem Haupt die Dornenkron. 
Aus rechter Lieb inbrünftiglich 
Er opfert darauf willig ſich. 
Und man begrub ihn ehrlich frei 
Mit Löftlich edler Specerei. Ä 
Alfo des „Himmels: Dhönir lag 
Im Grab bie an den dritten Tag; - 
Alsdanın er: wieder lebend wurd ° 
Durch feine ewge Beiftsgeburt. 





Der unterirdifche Pilger. . 
(Aus Brüdmanns Befchreibung aller Gebirge.) 
Ein Pilger wollt ausfpüren 
Der Erd Metallengeiſt; 
Da bie man ihn fpazieren, 
ins Bergwerk man ihn weiſt; 
Da führten ihre Schicht 
Bier Männer mit zwei Weibern: 
Die frügen in den Leibern, 
Worauf fein Herz gericht. 
Er glaubfs und fuhr in Stollen, 
Da fand er einen Held, : .: 
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Des Kauft von Stahl geſchwollen 
Zum Schlegel ſich wol ftellt, - 
An Kleidung war er roth; ur 
Nachdem der Krieg geendet, 
Zur Arbeit er fid, wendet, 

Wollt er nidyt leiden Not. 

Der fuhr mit harten Worten 
Den fremden Landsmann an, 
Sprach: „Wer zeigt dir die Pforten, 
Die Feiner treffen kann? 

Wer ftählet deinen Muth, 
Dich fo ohn Furcht zu wagen? 
Wen fuchfl du megzufragen? 

- Hat deine Bruft auch Blut?” 

Der Gaſt erſchrack darüber, . 
Doch gab er Antwort drauf, 
Sprach freundlidy zu ihm: „Lieber! 
Mein Held, halt midy nicht auf; 
In den Berg fol idy gehen; 
Bier Männer ftark von Leibern 
Die follen mit zwei Weibern 
Allbier in Arbeit ftehn. 

Die Stuffen, die fie puchen, 
Die follen der Zeug fein, 

Den alle Weiſen fuchen, 
Aus dem der Weiſen fein 
Wird künſtlich zugericht; 
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Drum bie ich bergezagen ; 
Werd ich audy fein betrogen? 
Krieg ich ihm oder nicht?” 
„Du haft twoß vecht vernommen,” 
Sagt ihm der erſte Mar, 
„Bier Männer: find herkommen 
Mit dem Sraunzimmerpaar 
Und haben, was du wille 
Beſonders und zufammmım, 
Weil wir von einem: Scannnen; 
Doc) merke, was es gilt. 
Ich zweiſte mo am Krirgen, 
Wir habens tief verſleckt; 
Den kannſt du zwar boſiegen, 
Ders leichtlich dit entdeckt; 
Ich geb es markidy nicht, -. 
Es fei dann, daß: Im: Bämpfen: . :' 
Du meine Macht. kannſt dämpfen .. 
Und mid) dein Schwert hinricht. 
Hier, bier In der: Harzkammen. 
Trag ich den when: Schatzz 
Kannft du mit deinem Hammer 
Dir dazu muchen Plag; : 
Go büß idy leider. em; : 
Denn diefes muß mir geben 
Kraft, Nahrung; Stärk und Leben 
Und allen, die bier fen.“ 
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n Du bift ein harter Krioeren, 
Hub drauf der Pilger an, 
„Sch bleib jetzt unwerworren 
Mit dir, du Kriegesmam, m" 
Wiewol id) Fünnte thun £ 
Wie David mit, der Gchleuderz 


Doch ich ſchon mnfer bir 7° 


Und will dich laſſen ruhn“ 


„ Ich rath dirs,“ ſprach der Sauer, 


„Tritt mir nicht auf den Fuß; 
Mein Liebchen ſicht auch fauer, 
Im Gall fie Länıpfen maß; * 
Reiz ihre Waffen nicht: J 
Iſt mein Zorn Lesen: Werke, 
So thut fie Leunins Werte, 
Wenn man auf fie Ing, flichk: 

Laß unfern Hauptmann figen,: 
Laß feine Srau zu Rub; 
Was kann ein König 'nüßen, 

Die Königin dazu? 

Ihr Prablen if zu groß; 
Kannſt du gleich was erheben, 
Go mußt du viel ausgeben, 
Eh dein Gewinn fieht blos. 

Doc wirft du weiter gchen 
ns innerfie Gem, 
Wirft du fehn andre fliehen, . , ... 


⸗ 
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Die füllen Dach und Sad; 
Berältigeft du fie, 

Go kannſt du fröhlich, leben 
Und deinem Nächſten geben, 
Bas er darf”) fpäf und früh.“ 

Der Fremde fuhr bald weiter 
Und lief den Strecken nad); 
Kein Menfch war fein Begleiter, 
Er.fand ein neues Dad; 

Da fand ein glänzend Mann: 
Mit Kleidung mol. verfehen, 
Den ſprach der Gaſt mit Flehen 
Gleich wie den erſten an.. 

Der Knappe gab ihm tmieder 
Mit Nein! Nein! nur Befcheid: 
„Sollt id und meige' Brüder 
Uns tödten vor der Zeit, 

Das iſt zu viel begehrt; 
Der König ſelbſt muß fterben, 
Die Königin verderben, 


| Wird dir dein Wunſch gewährt.“ ©... u... 
Den Sremden ſtach das Füntein. Be 


Des Mannes. ins Geſicht, 
Daß er zu allen Winkeln 
Im Augenblide richt, 


*) Darf, bedarf. . 


D5 jearand zu. der Heam, 

Der ſeinen Sinn möcht merken ., 
"Und ihn bon feinen, Werken 
Abtreiben mit Beſtand. | 

- Er dacht ihn umgubringen, 
Zu rauben feinen Schatz; 
Meint, es würd ihm. gelingen, -- 1 
Weil er ſo kriegte Platz, J 
Den König auf die Bahr 
Sammt dem Gemahl zu legen, 
Dieweil durch jenes Regen 
Auch lebte dieſes Paar. 

Weil er nun ganz alleine, 
Greift er den Knappen an, 
Der mit dem klaren Scheine 
Die Fremden reizen Tann: 
Stoßt nach der Gurgel frei; 


Der ſchreit, Gewalt zu ſparen, 


Er will ihm offenbaren, 


Was ihm annehmlich fei. 


Der Gaſt ließ ſich ebitten 
Und fragte,. was er ſei. 
"Der fpradh: „Hinein gefäitten 
"Da fißet ‘an. der.Relb re 
Ein alt Biesgrauer Mann, | 
Der bat mehr von, den Gchägen, - 
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Der kann dich baß etgößen, : 
Als ich dir Jelgen kann. 
Es wird die frei gelingen - 
Die vorgeſetzte Sach, 
Und kannſt ihn leicht bezwingen, 
Weil er von Alter ſchwachz 
Der ifts, der Hüter ift 
An töniglicher Pforten, 
Den man, eim zu antwotten 
Den Schlüſſel, Hat ertiefl.” 
Der Fremde ding von dannen, 
Fand endlich einen &reis, 
Der leicht zu uͤübermannca 
Dhn alles Blut imnd Schweiß; 
Sein Kittel war gering, 
Er ſah beſchmutzt, elende, 
Und lehnt fidy ar die Wände, 
Betrübt, weils Ihıtı fo ging. 
Der Pilger ſpräch ingleichen - 
Ihn um den Handſtein an: 
Er. möcht ihm dert doch veichen; 
Der Geift ſprach: „Liebet Mann, 
Gehſt du dem Zeuge nach, 
Nach dem die Herren and Kürften 
Unmenſchlich breunend durſien 
Wie Tantilus am Bahr -- 


In 
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In mir Bannft du ihn haben, 
Ich bin ſchwach, fonder Muͤh, 
Weil ich die theuren Gaben 
Im Magen frag allhie, 

Davon mir Nahrung fömmt 
Und aller andrer Leibe: 

Nicht wie der mit dem Weibe, 
Der über dich ergrimmt. . e 

Derfelbe trägts im -Berzen 
Und ſchleußſt inmendig ein, +: 
Doch macht es mir viel. Schmerzen; ı « - 
Sol ich Gewährsmann fen? 
Mein Grab ift ja den Stoß; 

Ach ſchone meines‘ Lebens! 
Was mwürgft.du mich vergebens? 
Ich bin alt, arm und bioß. 

Ich bin der Kinderfrefier, 
Bas Noth, daß du viel lochſi? 
Mein Nachbar hat viel beffer, 
Bas du fo enifig ſuchſt; 

Drum prahlt er aljo fehr; 
Er ift, ſchau nur fein Lager, 
Der Königin Herr Schwager; 
Was mwillt du ferner mehr ? 
Haft du Den übertäubet, 
So haft du mehr Gewinn; 
13. Band. Wunderheen 1. Bd . , 16 


, 
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Wie fehr er ſich auch firäubef,. 


Nimmſt du fein Reichthum hin 


Viel eher, als bei mir, 
Mir Armen und Verachten; 
Ich geb es zu befradhfen, 


Was meines Stands Gebühr.“ 

Der Pilger frug Erbarmen,. . .: : 
Ließ fi) dies machen wis, .: "3 
Dacht heimlih: Von Rem Armen 


Erhalt ich keinen Preiß; 


Eh wil ih mit Gavalt . -. 2... 


Durch ritterlicjes Kämpfen . ..' 


Den nädıften. Nachbar damıpfen; . -: 


Giebt ers nicht alſabald. : 


Öefegnet fo den Uten ° 7 
Und geht von ihre hinweg; . 


Der mocht fich nicht enthalten," ! 


Weil jener von: dein Zweck 
In Eil verführek war, 
Daß er nicht in der Stille 
Sich in der grauen Hülle : 
Zulachte gut und gar. : u: 

Bei fo geſtalteu Sachen, . 
Sah unfer Gaft zurücd 


XR 


Und ſah den Schmutzbart laden, ... 


Rief Tachend: „Altes Stüd, 
Was. lachſt du mid) viel aus? 


r 
4. 


. 1. a a 
..ı eo 


c 
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Sieh da! bift du der Schleicher, 
Der manchen armen Gtreicher .. . 
Gebracht um Hof und Haus? 
Kannſt du den Gecken ſtechen, 
So ſtech ich dir ihn auch; 
Den Hals will id) dic breihen, 
Wie hart au) dir der Bauch; 
ZTreib denn. mit andten, Spott: 


Den Schap:maßf du mir geben, 0... 


Die lieb dir auch dein Leben.“ 


Und ftieß ihn’ alfo. todt. ehren 
Dies. war · des Reiſens Ende; RT 


Der. Pilger kam anbem .ı: 


Und gruß im eine Blende m 


Den jetzt geſungnen Rekm. 

Wer fi) mit diefer Soch 
Einmal, audy will beſachen, 
Schau auf des Alten Lachen: . 
Natur die ſpricht: Mir nach! 


— — — 


16* 
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Moritz von Sachſen. 


(Eingang und Schluß der Flugſchrift: Die Geſchichten vnnd Ritter: 
lihen Thaten 20. des Durchl. Herrn Morigen Sergogen gu 
Sachſſen sc. Durdy Leonart Reutter. 1553.) 

Als man fünfzehnhundert Jahr zählt 

Und drei und fünfzig, wie ich meld, 

‘m Seumonat, follt mid) verflon, 

Kam mid, ein ſchwerer Unmuth an, . 

Und mußt doch ſelbſt nicht, mie it Yods, - 
Ganz fraurig auf mir ſelber faß; 
Ging in der Stadt wol: bin und wieder, 
Mir war nicht recht, ic) legt mic) meder, 
Und mußt dem Unglück geber Raum, 

Da fiel mir ein ein ſchwerer Traum. 
Däucht mid), wie ich zu Freiberg twär, 
Noch war mein Herz mir alfe ſchwer, 
Bermeint, ich wollt ga Kirchen gan, 
Vielleicht mürd man ein Predigt than; 
Kam vor dem Dom, war ganz verdroffen, 
Da waren alle Thürn verfchloffen, 

Ich dacht, es muß nicht recht da fein, 
Doch Elopft ich an, man ließ mic) ein. 
Sragfen mich, mas idy wollt fo bald; 

Die ganze Kirch hätt fraurig Gſtalt: 

Mit fchwarzem Gwand bezogen war 

Die Borlicdye und auch Altar; 
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Der Piedigefiußl auch gar ſchon, 

ch dacht, es muß nicht recht zugan; 
Biel Wappen fah ich rummer bangen, 
Mit Trauren mein Herz wurd unfangen, 
Ich ging fehnell zu der Kirchen aus, 
Däudye mich, ich wollt zum Thor hinaus ; 
Zum Spitalholz flund mein Begrhr, 

Da fah idy erft ein traurig Heer, 

Wenig Volk, viel Fähnlein dabei, 

Die waren von Farben mancherlei, 
Waren zerriſſen und zerflundert. 

In meinem Traum es mich ſehr wundert, 
Was doch das bedeuten thät. 

Fünfzehn ſchwarze Faͤhnlein mon haft, 
Die trug man um ein Leich herum, 
Ich erſchrack ſehr und ſah mich um, 

Da ſah ich ein Haufen in ſchwarzem Kleid, 
Die trugen alleſamt groß Leid 

Und mwollfen aud) suitgehn zu Grab. 
Nach der Leid) da ritt ein Knab, 

Der hatt ein fehwarzen Harniſch an 
Daͤucht mid), es war ein Edelmann; ?. 
In der Sand haft er ein bloßes Schrert, 
Die Spige kehrt er zu der Erd 

Und faß fo gemwaltiglich verdrofjen, 

Auch war der Harniſch durchſchoſſen 
Hinten unter den Gürtel nein; 
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Ich dacht: Wem mag die Leich geſein? 
Bon ferne ſah ich ein- heidniſch Weib 
Bon hohem Blick, von ſtolzem Seib, 

Die ſah ich alſo traurig ſtan 

Gekleidet ſchier wie ein Kriegesmann 
Mit Schwert und Harniſch ſanunt Sturnhauben. 
Ich ſprach: „Ach Frau, thut mir erlauben, 

Auf daß ich euch möcht reden an.“ 

Gie ſprach: „Was willt du von mir han 
Jetzund in meinen großen Leid? 

Ach Eann dir übel geben Bſcheid, 

Mir ift befrübet all mein Sinn.“ . 

Die Sturmhaub wurf fie dahin, 

Sie wandt ihre Händ und rauft ihr Haar. 

Ich fragt: „Wen ift die Todtenbabr?“ -: 
Gie antwort mir nach Eurzer Stift: 

„Des Herzog Mori Leich es ift, 

Den du’ haft Eennt fo manchen Tag.“ 

Ich ſprach: „Nun fei es Gott geklagt, 

Ich hab ihn Eennt, das glaubet ihr, 

Ein Wappen gab fein Gnade mir; 

Wie ift er kommen um fein Leben 7‘ .. 
Bor Weinen tonnt mir nit Anfworf geben, 
Sprach ſchluchzend: „Folg und geh mit mir, 
Groß Wunder will ich ſagen dir, 

Wie ſich der Fuͤrſt in aller That 

Ritterlich wol gehalten hat; 
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Er war ein ‚feier ‘Held ganz 'werlh, - | 

Gein Gleichen lebt jeßt nit auf @rd, ' 

Allein daß er zu gan gaubl,; 8 

Das bat ihm fein Leben raubf.”: 

Und wand ihr Hand fehr gegen Gott; 

Gie ſprach: „Das ift ein großer Spott, 

Das viel auf beiden Achfeln fragen; : 

Noch darf mans vor der Weck nit fagen, ' ' 

Das hat den Fürften ums Leben bracht, - 

Ad), ad), ich hab es lang bedacht.“ 
Ich ſprach: „Frau, eins verzeiht mir noch 

Und ſaget mir, wie heißt ihr doch?” :  : 

Zur Autwort fagfe fie mir geflifjen 

Und ſprach: „Ich Heiße rau Pallas, _ 

Bin ein Göttin des Kriegs zur Hand, 

That diefen Fürſten auch Beiflaiid', 

Denn aller Krieg, den er anfing, 

| Letztlich zufrieden mol ausging.” 

Alſo hat fie mir Antwort geben, 

Wie er ein Zeit geführt ſein Leben. 

Ach wie hatt ich im Traum ein’ Klagh 

Indem brach an der. belle Tag. 

Pod) Eonnt ich mid) gar nicht bedetifen, 

Da thät man zu der Predigt läuten; 

Ich erwadyt von dem Glodenton, 


248 


Stund ſchneil auf und zug mich an, 
Dacht dem Traum nady in meinem Ginn, 
Sing aud) flugs gen Freiberg bin. 

Da fand id) alles in der Gtadf, 

Wie mir die Frau gefaget hat. 

Ad, wie weh was mir zu Muth, 

Daß der theuer Fürſt fo gut 

So fchändlid, war ung Leben kommen! 
Alfo hab idy mir fürgenommen, 

Geiner Gnaden rifterlidye That, 

Die cr von unſertwegen hat 

Gethan auf Erd in allen Dingen, ' 
Die thät ich in eim Keimen bringen. 


Der geiftliche Kämpfer. 


(Aus einem Manufcript in der früheren Sammlung von Elemen's 
Brentano.) 


Groß Lieb thut mich bezwingen, 
Daß ich muß heben an 
Bon einem Kämpfer fingen, 
Der war fo mwolgethan.®) 
Den Kämpfer will ich nennen, 
Doß ihr könne merken rie, _ 


) Wolgethan, mwolgeftaltet. 
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Und eigenilich erkennen 


Chräfl, Gottes Sohn, allhie. 


Der Kämpfer fugendreiche 
Nahm fi) vor einen Ginn; 
Aus feines Vates Reidye 
Schickt er fein Boten hin 

Zu einer fihön SFJungfrauen 


Wol in dem Morgenland, 


Die wollt er gerne ſchauen, 
Da er fein Boten fand. 
Wollet ihr fie auch Eennen, 
Die Jungfrau minniglid): 
Gabriel thut fie nennen 
Und fpridyt gar tugendlich, 
Da er fie grüßt geſchwinde, 
Gprady: Ave Maria, 
Mit Worten alfo linde 
Plena Grafia. 
Er pflag auch füßer Worte 
Bei der Jungfrauen tein, 
Bis fie auffchloß die Pforte 


: Und ließ ihn zu ſich ein. 
Die Jungfrau berührt ihr Herze 


Und fpradh: „Ach wer iſt der, 
Der in fröhlichem Scherze 
Begehret zu mir her?“ 
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Der Bot der anfwort ſchiere:“) 
„Er ift gemaltiglich, _ . 
Er fomnıf herab zu ‚dire, te 
Er macht euch .alle reich.” . - .- 
Maria fprady mit Züchten: 
„Ich thu Eeins Manns Begehren,“ : 
„Solft mit mägdlichen Früchten 
Ein Kind ohn Mann gebären.... 
“ Gott Sohn von Ewigkeite 
Der kommt herab zu dir.” 
Sie fprady: „Ich bin bereite, 
Nach deinem Wort gefchehe mir.“ 
Die Welt die fland in Gorgen .. 
Mehr dann fünffaufend Jahr 
In Höllengeimd verborgen, 
Bis kam der Kämpfer Elar. 
Das wollt er wieder Fıhren,* ®). 
Der edel Känıpfer werth, 
Gein Blut um uns verehren, 
Und kam berab auf Erd. air, 
Durch ung fo ward er junge 
Wol bei der reinen Maid, 
Vom höchſten Thron entſprungen 
Aus Gottes Ewigkeit. 
Bei ihr war er zur Zeite 





) Schiere, ſogleich. **) Kehren, menden. 
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Wol drei und. dreißig Jahr, " 
Eh daß er ging zu Ötreite, 
Der edel Kämpfer klar. 
Darnach ward man ibn fpüren 
Bei der Jungfrauen Mar; 
Darum that ſich aufrühren 
©o gar ein große Schaar. 

Gie thäfen ihn aud) fahen - 
So gar mit foyarfer Wehr; 
Er ward auch hart gefchlagen, 
- Der edel Kämpfer hehr. 

Mit Beißeln und mit Ruthen, 
Ein Kron mit feharfem Dorn, 
"Das lift er durch fein Güte 
Und fühnt damit den Zorn. 

Ein Urtheil ward. gefprochen 
Bol zu derfelben Leit, 
Sein Seite ward ducchflochen, BE 
Geſchlagen ans Kreuz fo Lreif. 

Da flond Maria ende . ; 

Und ſah Ren Kämpfer an, 

Sie-rang ihr ſchneeweiß Hände, 
Sprach: „Wem mwillft mich bie fan?” 
Er ſprach zu ihr mit Schmerze: 
„Sieh Weib, das ift dein Sohn.“ 

Damit brach ihm fein Herze - 
Den Kämpfer bet idy.arı, 
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Daß er uns woͤll behuͤten 

Wol ver der emgen Pein; 

Maria, durdy dein Güte 

So thu uns Hülfeſchein. “ 
Das fei zu Lob gefungen | 

Maria der reinen Magd; 

Bon ihr ift ung gelungen, 

Das fei ihr Lob gefagt. 


Romanze vom großen Bergbau der Welt. 
Sm Ton: Wie ſchön leucht uns der Morgenſtern. 


(Der durdy das geiftliche Gchlegel andächtige Berg: Reihen das Se: 
dinge feineg Glaubens herausfchlagende Bergmann, 1712. ©. 56.) 


Auf! richfet Augen, Herz und Ginn” 
Zu jenen blauen Bergen hin, 
Da Goft der Bergherr thronet. 
Fahrt von der Erde tiefen Bahn 
In grünen Hoffnungstkleidern au, 
Wo milder Gegen wohnet; 
Betef, frefet oo. - 
Im Gemüthe Be 
3ü der Güte, 
Die beſcheret, 
Was den Leib und Geiſt ernoͤhret. 
Gott hat in diefem Erdenball 
Go mancher Erze reichen Gall 
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Mit weifer Hand verbotgen. 

Gold, Gilber, Kupfer, auf. fein Wort 
Streicht in den edlen Gangen fort, 
Die Menſchen ga verſorgen; 
Mädhtig, praͤchtig 

Durch die Floͤtzen 

Heißt.· er ſetzen 

Die Metallen, 

Daß Jein Ruhm muß herrlich ſchallen. 

Es ſieht fo manches rauhe Band 

In Werken feiner Wunderhand 
Macht, Kraft und Weisheit fplelen; 
Wo man Eein zartes Blümchen ſpürt, 
Kein Frůhlingsgras ſich grün: auffuihrt, 

| Muß die Natur erzielen 

Lichte, Dichte 

Berggeſchicke 

Zum Gelücke, 

Die erweiſen, 

Wie man ſoll den Schöpfer preiſen. 

Es ſtreicht in diefen Erdenhaus 

Im Erz zu-bellen Tage aus. 

Des großen Baters Liebe, 

Die wittert vor bei Tag und Nacht 


Aus jeden Stollen, Kluft und Schacht; 


Die weißen Quarzgeſchiebe 
@eben eben 


⸗ 
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Wie die Gänge 

Durch die Menge . 

Zu erkennen, | 

Was wir DBafergäfe nennen. 
Denn da fieht ihren milden Goft 

Die Armuth nad) dem berben Spott . : . 

Und vielen Zährentriefen. ee 

Wenn das Dermögen ift verwüſt 2 

Und alle Mittel zugebüßh, : 

Kommt aus der ſchwarzen Tiefen :  » 

Letztlich, plöglidy . tan 

Reiche Beute Zu 

Für de: Laufe, . 

Die pertrauen 

Gott und gläubig auf ihm bauen. 
Drum rufen wir auch dicfen en, . 

Der fündige Gebirge kann 

Eröffnen und erhalten, 

Er wolle mit der Gegenshand. 

Auch über unfer Sachſenland 

Sorthin genädig walten, 

Sören, lehren, 

Wenn wir fchürfen 

Und bedärfen 

Hülf und Rathen:. 

Sonſt ifis nichts mit: unfern Thoten. 
D großer Grundherr aller Welt, 
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Weil deine Vorſicht ung erhält 

Auch von der Erden-Sthägen, 

Befihere gutes Erz allhier 

Und laß die Gänge, Macht und Zier 

In ermge Teufen feßen. z 

Klüglich, tüglich 

Laß uns Bauen 

Dbne Grauen, 

Mittel finder : m. 

Und den Mangel’ Abkrinden. :  - - 
Zahl uns in Aſſers Stamm“ mie ein‘: 

Und laß uns fo gefegnef fein, 

Daß Erz an Schuhen Elebe, : -- -* 2: * 

Daß ſich kein edler Gang ſhach 

Und uns vergnüge jederzeit, © " 

Biel reichen Vorrath gebe: re 

Größte, befre, : m Tre. 

Sieh aufs Bleche, » nie 

Daß der Rihe ' tee. meer 

. Dem nicht fehade, re 

Der bedürftig deiner Gnade. : 
Doch bitten wir dich, Herr, zugleich, 5 

Mad) uns zuerft am Geiſte reich = + ' 


Mit bimmlifcyer Genüge, ' te 
Daß unfer Gang zu dir gericht, ::? : "- 
Die Stunde ja verrüde nicht, : rn 


Noch tauſend Mittel kriege; : 1" ©. 
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Handel, Wandel 

Gei geridyfig, 

Und vorſichtig 

Laß uns bleiben, 

Weil wir bier das Bergwerk treiben. 
Schenk uns nur, allerhörhfter Hort, 

Was Ehriftus hat gefördert dort 

Aus feiner Leidensgrube, 

Da er zum Lebensgange brady 

Und hieß uns ‚alle folgen’ narb;. 

Die Beuten, die er hube; 

Mutbig, blutig, 

Durch die Klüfte 

Geine Hüfte 

Hilfe uns wallen, 

Wenn des Leibes Schacht muß fallen. 
Die Welt ift unfer Golgatha, 
Wo ein Kreuzgang dem ander nah: 

Laß Zion uns erbliden 

Und Karmel, da in ftolzer Ruh 
Elias ruft der Knappſchaft zu 
Weit von den Erdgeſchicken: 
Glück auf! Blick auf! 

Komm gefahren 

Bor den jahren, 

Komm in Sprüngen 

Bon der Sabathefchicht zu. fingen. 


Drum 
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Dumm Mir uns- einft wie Shueon :" : > 
Auf einer fanften Fahrt davon - - -° .. 
Yu deinen Sriederiszechen, - ee Ze 
Wo man das neugeborne Kind, - - 2 
Auch den Erzengel mächtig ſind 3 
Und Freudengold kann brechen: arte, 
Does, fehnödes 6. 
Müffen merken Eee 
Die Gewerken an 
Hier in Hoffen, TE Eee 
Bis fie dort den Bang gefröffen..  : 


— mn — 


Waheelfhlag u: : 


(Fuegendes BE). rl 
Hört, wie die Wachtel im Grünen ſchen hlagt: 
„Lobet Gott, lobet Gott ° | tt 


Mir kommt ken Schauer,“ fie ſagt. : oa 
Slieget von einem ins andre grän’ged ! ! 
Und uns den Wachsthum der Fruͤchte Biene" Un 
Rufet zu allen mit Luft and mit Gieudt © — 
„Danke Gott, danke Bott! EEE 
Der du mir geben die Zeit.” a EEE 
Morgens fie ruft, eh der Tag noch mbethe 7 
„Guten Tag, guten Tag!” u 
Wartet der Sonnen ihr Licht; En} 
Iſt fie aufgangen, fo jauchzt fie vor Freud, 
19x, Band. Wunderhorn Ir. Bd. 17 
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Schuͤttert die Gedern und ſtrecket den Raib, 
Wendet die Augen dem KHfmmel hinzu: 
„Dane fei Gott, dank fei Gott! 
Der du mir geben die Ruh.“ 
Blinket der kühlende hau auf der Po 
„Werd ich naß, werd ich naß!“ 
Zitternd fie balde augfchreit ; 
Slieget der Sonne enfgegen und bitt, 
Daß fie ihr fheile die Wärme aud) mit, 
Laufet zum Gande und ſcharret ſich ein: 
„Hartes Bett, hartes Bett!“ 
Sagt ſie und legt ſich darein. 
Kommt nun der Waidmann mit Hund und mit Blei: 
„Fürcht mich wicht, fürchte mich nicht! 
Liegend ich beide nicht ſcheu; 
Steht sur der Waizen, und grünef dag Layb, 
Ich meinen Seinden nicht werde zum Raub; 
Aber die Gchnitfer die machen mich arm, | 
Wehe mir, wehe mir! nn 
Daß ſich der. Hienmel, erbarm. “ J— J 
Kommen die Schnitter, ſo ruft ſie ganz keck: 
„Tritt mich nicht, tritt mich nicht!“ 
Liegend zur Erde geſtrekt. ao 
Flieht von gefchnittenen Seldern hindann, 2 
Weil fie fi) nirgends verbergen mehr kann, 
Klaget: „Ich finde Eein Körnlein darin, 
Ne ... j " N. Bee Pe 


. . 
\ 1 - . » 
ve da 1. 22 2222 une PB ne bb 
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Iſt mie leid, ift mir leid!“ 
Flieht zu den Saaten dahin. 

Iſt nun das Schneiden der Früchte vorbei: 
„Harte Feit harte Zeit!“ | 
Schon kommt der Winter herbei; J 
Hebt ſich zum Lande zu wandern nun fort 
Sin zu dem andern weit fröhlidhern Ort; 
Wünſchet indeffen dem Lande noch an: ' 

„Hüt dich) Bott, hüt dich Bott!” 


Sliegef in Srieden bergan. 





Wagtelfhlag 


Zweite Lesart. 


(Aus einem alten Manuſeripte in A. von Arnims Hntetofene 
Sammlung.) 


Höre die Wachtel im Getreide dort ſchlagen 
„Walte Gott, walte Gott!“ 
Thut uns ganz fröhlich den Frühling anfagen: 

- „Dante Bott, danke Gott!" 2 
Sliegt von einem Geld in das zweit, ' u, 
Sucht zugleich ihr Sicherheit Bu 
Im Srüchfefaal. Ä 

Wann die Aurora am Himmelsfeld fpielt; 


ie 


“Komme der Tag, kommt der Tag, 


Phöbus mit Strahlen die Erden efült; 
Ale Tag, alle Tag 
17® 
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Sangt fie Gott zu loben au, ..- .: 
Schlagt und rufet zu drama. : Hu: 
Durch Berg md hal. on: 
Bann ſich die Hitze vermehret zu ch 
Ganz allein, ganz allein _ 22 
Iſſet und trinket fo lang ſie gern mi, en 
Schlafet ‚ei. ſchlafet ein. - 4 
Iſt die größfe Sig _vorbei, - : - De el 
Fangt fie an gleidy auf dos, neu Be 
Zu üben ſich. cr 
Bill Phöbus endlich vom Himmel obgehn i 
Allgemach, allgemad), 
Dleibt in ihr Wohnung berzucket da ſtehn; 
Nach und nach, nad) und nad) 
Eh die Sternen auf der Wacht, 
| Schlagt fie allen ein gute Nacht, 
Schlafet koͤniglich. | , 
Bill darn der Schnitter Die Brüder abmaͤhn, 
Bhuͤte Gott, bhüte Bott! 
Laͤßet kein Pläglein mehr- ruhig da fühn; J 
In der Noth, in der Noth 
Sliehet fie immer eilends forrr 
Sucht ſich aus ein andern Drt 
Und lobet Bott. 
Spielt fie das Schiefal in Weidmanns fein Garn, 
Ach ad, ad, ad)! 
Hd und feufzef fie ihren Sarın; | 
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Boll der Schmach, voll der Schuach 

Lebt fie in der Dienftbarkeit, u 
Bis ein End macht ihrem Lid: |.) 
Dee bittere Tod. 


ur - 
v . . 


— — —— 


Die Konigotochter aus Euselland. 


(Catholiſche Kirchen Geſang ze.. Jetzo auffs new vbwfehen. An. 
NM. DC. XXXIV. [Erſte Ausgabe 1625.] Getruckt zu Colln bey 
Peter von Brachel. 12. ©; 672. Abnigl. Bibliochek zu Yerlin.) 


Vionetus in Engelland 
Ein Känig mächtig ſehr, 
Sein Tochter Urſula genannt, 
Der Aungfraufchaft ein Ehr; 
Weil fie mit Eprifti Blut erkauft 
Und nach des Höchfien Will getauft, 
Hat fie Eprifto erwaͤhlt allein 
In Keufchheit flets zu: dienen fein. 
Siehe da eins heidnifcy Könige Soßn, on 
Nah Urfula flund fein Sinn, 7° 


ragt, wie er fie künt haben ſchen a, 
Bor feine Königin: ' En ur TO EI 
Verhieß ihr Land und wilde See, ı 


‚Sehr große Schaͤtz vor ſtete Eh, 
Sonſt wollt er ſtreiten mit Gefafhr 
Bor Schöne *) und Tugend klar. | 
V ! = u fo nonapn,d “ 


) Schöne mhd., Gchonheitece.. 
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Als Vionetas dies erhört, 
Bekümmert er fichs hart, 
Gein Reid wollt halten unzerftört . 
Bon Heiden böfer Art, I 
Darzu fein Tochter tugendſam 
Wollt er den Barbarn nit geftahn, ®) 

Jedoch des Sürften Dreumorf groß 

- Seinem Herzen gaben barfen Stoß. 

| Urfula in ihr Zimmer traf, 

Ausgoß vor Gott ihr Herz 
Sich in des Herren Willen gab 
Dhn Trauren und ohn Schmerz; . 
In einen Schlaf fiel fie zuhand *°), - 
Alsbald ihr Gott ein Engel fandt, 
Derfelbig bracht ihr gufe Maͤhr, 2 
Was Gott der Herr von ihr begehrt. © 

Nachdem fie mol war unterricht 

Durch engelifche Lehre, 

Bon Stund zu ihrem: Bafer ſpricht 

Mit fröhlichen Gebäre: ꝰ) 
„Sei nit betrübt, Gott ift mit ung," „... ...- 
Bor ihm beftehf Lein Macht noch Kunf, > .-- 
Kein Menfch mag ni, verlaffen fein, \. . 
Der nur auf.ihn vertraut allein... . . = 


Die Heirafh fol fein Fortgang Ban, 


*). Geftahn, zugeftehn. **) Zuband, wo aba p⸗ 
gleich. ***) Gebäre mhd. Gebaͤrde. ©” Ag 
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Doch wit diefem Beding, 

Doß du fammt 'mänem Bräutigam 

Berfchaffeft mir geſchwind 

Zehn fürftlicdhe Jungfräulein zart, 

Yu :dem eilftafend guter Art, 

Adlich, jung, fchön und fugendreid,, 

Zu Gottes Ehr im Himmelreich. 
Darzu eilf Schiff gar wol verfehn 

Mit aller Proviant, 

Daß mir drei Jahr herrummer ziehe 

©o fern in fremde Land, 

Und auf diefe gewünſchte Weis 

Die Keufchheit edel, ehrenpkeiß 

Aufopfern und fein Willen thun 

Maria Sohn im höchſten Thron.” 


Da nun der König dies verſtund, 


Ward er von Herzen froh, 
Der heidnifch Bocſchaft: m der: Gtund 
Sprach unverzagef. zu: 


„Bill euer Fürſt mein Tochter. han, . 


So foll er ſich erft faufen lan 
Und geben Jungfraun edler Ak . 


Ein gemiffe Zahl zu der, Abiffahrt.”. . _ - 
Die edle Botfchaft Urlaub nahm 
Wol zu derfelben Weil . un. 


Und zu des Könige Sohne Für. :: 
Geſchwind in aller Eil; 
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Dao hielt man Spiel und Breudenfeft; 
Der junge Peing fich hören käßf,. 
Er fi bereit ein Chriſt zu fein 
Und ſich gar bald zu ſtellen ein, 
Eilend beid König gleicherhand 
Die eilf Schiff kaufen thun, 
Erfiefen auch durch ihre Lane 
Gemeldte Yungfraım fehon. 
Da fihauef man manch junges Blut, 
An Ehr und Adel irefflid gut, 
Welches eilet nun in wenig Tag Me. 
Der Königin St. Urſlen nad). 
St. Urfula fröhlich. umfangt 
Die edlen Gefpielen get, 
Dem lieben Gott von Kerzen dankt 
Vor all dies Feufches Bluf, 
Feige ihr Vorhaben an, ' 
Gab allen auch: recht zu verſtahn, 
Was zu der Öeligkeit gehärf, 
Damit fie wärden nit verführt: . 
AU nahmen fie den Blauben an 





Und liebten Keuſchheit ſehr, — 
Das Vaterland quth 'gern verlann 


Und gaben ſich aufa Meer 
Da ſchifften fie ſehr fröhlich hin, 
Zu fuchen ihrer. Seelen Bnim: ' - . 


t ’ r 
: 1. .fı 48H 
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est kommt ein Wind von Optites Band, 
Der fest fie an. eim fremdes: Land: 

Den Rheinfttom fie da ohne Schad 
Auffubren fiherih © — > 
Bis an Eölln, die heilige Stadt, 
D Coͤlln, des freue dich! .. . 


St. Urfulen. da ein Engel ſchen 


Sagt: „Reiſet fort und kommt gen Rom, 
Und nach verrichter Andacht dort 
Kehrt wieder um an dieſen Ort.“ 

Des andern Tags am Morgen früh 
Sprach Urſel gnadenreich 

„Bas mir verkündt iſt in der Rob, 
Wollt hören an zugleich: | 
Bir ziehn gen Rom und wieder her 
Nach Gottes Will und Engels Lehr, 
Für alles wird uns dann zu Lohn 
Die Jungfraufchaft und Marterkron.“ 

Da Hört man bon den Jungfraun all 
Danffagung und groß Be 
Dog ihn von Gott bereit Trübſal, 
Groß Morter und der Tod.4. 


Shifften auf Bafel ‚gen den Yuß,®) .. .. 7. 


— * 
ww 


Den andern Big Bingen fie zu Suß .ı. 7% 


Bis daß. fie fommen- in: die Stadt, r:- 


Da Petrus fein Btatthalter bab : .. . iX. 


*) Gen den Fluß, fomaufnärs: ' ? "r 


Da bielt man Spiel und Freudenfeſt. 


Der junge Paing ſich hoͤren kägt,. 

Er ſich bereit ein Chri® zu fein 

Und fid, gar bald zu fiellen ein, 
.Eilend beid König gleidyerhaud 

Die eilf Schiff kaufen thun, 

Erfiefen. auch durch ihre Sand. 

Bemeldte Yungfraım fehon. : - 

Da fihauef man mand) junges Blut, 


An Ehre und Adel trefflich gut 


Welches eilet nun in wenig Tag :: . 
Der Königin Sf. Urflen nad). . 
St. Urfula fröhlich. umfangt 
Die edlen Gefpielen get, 
Dem lieben Gott von Herzen dankt 


Bor all dies Feufches Blut, re 


Zeigt ihr Vorhaben an, ' 


Gab allen auch recht zu perſtahn, 
Was zu der Seligkeit gehört, 


Damit fie wärden nit verführt. TE". 
AU nahmen fie den Blauben an :- 1), 


Und liebten Kenfehheit fehe,.. ;  ! 


Das Baterland quch gern verlan 


Und gaben ſich aufa: Meer; 


Da fdifften fie fehr fröhlih Bin, ...: ı 
Zu fuchen ihrer. Seelen Brom: ah 


1, | 


nn HM 
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Jetzt kommt ein Wind von Gpftes Hand, 
Der ſetzi fie an ein fremdes Land. 

Den Rheinftrom fie da. ohne Schad 
Auffuhren ficherlich - | 
Bis an Eölfn, die heilige Stadt, 
D Edlln, des freue dich“ 

"Sf. Urfulen da ein. Engel fehen . 
Sagt: „Reifet fort und kommt gen Rom, .*) 
Und nad) verrichter Andacht dert 
Kehrt wieder um an diefen Det.‘ 

Des andern Tags am Morgen früb 
Sprach Urfel gnadenreidy: 
„Bas mir verkündet Hi in der Ruh, 
Wollt hören an zugleich: . 
Bir ziehn gen Rom ımd wieder her 
Nach Gottes Will und: Engels Lehr, 
Für alles wird uns dann zu Lohr 
Die Jungfrauſchaft und Marterkron.“ 
Da hört man von den Jungfraun all 
Dankfagung und groß U 
Daß ihn von Sott bereit Trübſal, 
Groß Marter und der Tod. 4.. 
Schifften auf Bafel ‚gen den Fluß,“) if 
Den andern Wag Bingen fie zu Zuß ; 
Bis daß. fie. fammen- in: die Stadt, :°- 
Da Petrus fein Btatthalten bat ©... «ir. 
*) Gen den Fluß, ſtlomaufwarts 5 


f 
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Als. fie Ihr Andacht da verricht 
Mit jungfräulidyer Stil, ° 
Haben fie ſich zurück geriche 
Gen Cölln, da das ihr Ziel; 
Bon Hunnen da fie in der Eil- - 
Getödt mit Spieß, mit Schwert und Pfeil, 
Drum fie jest mit Engeln rein 
Gingen und: jubiliren fein. 
D Urfula Vorſprecherin, 
Sei unſer eingedenk 
Und bleib unfre Befchügerin, 
Dein Augen auf une lenk. 
Dein Heiligkeit und Wunderthat 
Erwerbe uns göftlidye Gnad, 
Daß wir Gott preifen alle gar 
Mit dir und deiner Jungfrauſchaar. 


Die myſtiſche Wurzel. 
(Catholiſche Kirchen Gefäng ꝛe. Chllu. ©. 94) 
Bon Jeſſe kommt ein Wurzel zart, . - 
. Daraus ein Zweig von Wunderart;; 
Der Zweig ein fehönes Rögle bringt, - - :. 
Das wunderlich vom Zweig entſpringt. : '- 
Die Wurzel der. Stamm Davids iſt, rn 
Maria, du das, Zipeigle „bift,- . 


18 . 6 
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Dein Sohn die Blum, die fihone Ros - 

Iſt Gott und Menſch in deinem Ei 
Drer heilig Geift von dir allein 
‚Erfchaffen hat das Kindle fein, 

Gleichwie die Sonn durch Ihre Kraft 

Allein von Zweigle -Rofen ſchafft. 

O Wunderwerk, auf einem Stiel 

Stehn Röslein und der Blätter viel; 

D Wundermerf, in. Öoftes Sohn 

Sein zwo Naturen, ein Perfon. 

Roth ift die Ros, grün ift das Blatt, 
Ein Zweigle gleichwol beide hat 
Alfo man zwo Naturen finde 
Und ein Perfon in: diefem Kind. 

D Zweig, dich ziert die fhöne Bhum! 
Die, Ros dir bringt Lob, Ehe und Ruhm 
Die Ros das Zweigle nit verftellt, 

Dein Jungfrauſchaft dein Lind erhält. : ” 

Zungbeynnen. | 


(Bal. Nicolai, feiner kleiner Almanach. Jabrs. IL. ‘e 29. 
Görres, Altteutſche Volts und Meiftssliedie. &.91.: Uplan d, 
Alte hoch: und nieberdeutfche Volkslieder. Bd. J. Abth. 4. & 73.1) 


Bei meines Bihlen Baupte . 2 2.0.2 
Da ſteht ein güldner Schrein,.. - R 
Darin da leit) verfchlofien 





*) Leit, liegt. 4127 
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Das junge Serge mein; 


Wollt Gott, ich hätt den Gchlüffell : . 


Ich würf ibn in dan:Rhein. 
Wär ich bei meinem Buben, 
Wie möcht mir ba”) gefein: 
Bei meines Buhlen Süßen 
Da fleußt ein Brünnlein kalt, 
Und mer des Brünnleins trirffet 
Der jungt und wird nicht alt; 
Ich hab des Brünnleins trunken 
Go manchen flolgen Trunk, 
Biel lieber wollt ich küfſen 
Meins Bublen rothen Mund. 
In meines Buhlen Garten 
Da ſtehn viel edel Blüth; 
Wollt Bott, follt ich ihr arten ! 
Das wär meins Herzens Freud, 
Die edlen Röslein brechen, 
Denn es ift an der Zeif. 
Ich trau ſie wol zu erwerben, 
Die mir im Herzen leit. 
In ‚meines: Buhlen Barten 
"pa flehn zwei Bäumelein: 
Das ein das trägt Muskaten, 
Das ander Tlägelein; 


t ' A 


9 Baß, beſſer. 
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Muskaten die find füge, . 
Die Nägelein die find rdß, *) 
Die geb ich meinen Bublen, 
Daß er meitı nicht vergeß. . 

Und der uns dieſen Reihan ſang, 
So wol geſungen hat, 
Das haben gethan zmeen Hauer 
Zu Freiberg in der Stadt; 
Ste Baben fo mol gefungen . 
Bei Mih und kühlem Wein, 
Darbei da iſt geſeſſen 
Der Wirthin Töchterlein. 





Eheſtand der Freude. 


(Seladons [Breflingers] weltliche Lieder. Franckfurt a, N. 
1651. ©. 60.). 


Laffet ung fchergen: 
Blühende Hexrzen, 
Loffet uns lisben 
Dhne Berfchieben. 
Paufen und Gegen 
Sollen nicht ſchweigen, 
Kominet zum Tanze, 
Pflüdet vom Kranze. 


*) Rap, (darf. 
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Drüdet die Hände, 


Rüdet zum :Ende, 
Gebet euch Küfle, 
Tretet die Süße, 
Machet euch fröhlich, 
Madyet euch ehlidy. 
Laffet die Narren 
Länger verharren. 
Ehlich zu werden 
Dienef der Erden; 
Ledige Leute | 
Mangeln der Sreude. 
Jeder muß fterben, 
Machet euch Erben 
Enerem Gute, 
Namen und Blute. 
Laffet der Grauen 
Murren und Ödyauen, 
Rathen und Wiffen - 
Wenig erfprießen; 
Eben fie felber 
Waren auch Kälber; 
Blühende Herzen 
Laſſet uns feherzen. 


— — — — 


. 
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Ver hat das Lieben erbachr? 


(Schwäbifhy. Nicolai, feiner Heiner Ulmanady. Jahrg. L ©. 89.) 


Zum Sterben bin i 
Berliebet in dich, 
Dain ſchwarzbraune Hugelein 
Berfuhren ja mich. 
Biſcht hier oder biſcht dort 
DOder ſonſcht an aim Dit, 
Wollt wunſche, konnt rede 
Mit dir ai paar Wort. 

Wollt wunſche, swär Nacht, 
Main Bettlein wär gmacht; 
J wollt mich drein lege, 

Seins Liebche darnebe, 
Wollt ſ' herze, daß ſ' lacht. 

Main Herz iſcht verwundt, 
Komm Schatzerl, mach mich gſund; 
Ach, 'rlaub mir zu küſſe 
Dain purpurrothn Mund. 

Dain purpurrothr Mund 
Macht Herze geſund, 

Macht d’ Yugend berfländig, 
Macht Todte lebendig, 
Macht Kranke gefund. 

Sonſcht kainer iſcht hier, 

Derſelbig gfall mir, 


. 
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Hatt deine: braun Shigelein, 
. Dain fihone „Manier. | 
Maine Mutter d' bat nu 
Ein fchwarzbraune Kuh: 
Wer wird fie denn melle, - - 
Wenn: '& heirathe th? 
Der das Liedel hat: gmacht, 
Hats Lieben erdacht; nt 
Drum wunſch ich main feins Piebehen 
Biel faufend gute Nacht: . 





Das Mädchen und die Haſel. 
(Schleſiſche Bolkslieder mit Melodien. Geſammelt und herausgege- 


ben von Hoffmann von Fallersieben und ©. Richter. 
Leipz. 1842, ©. 121.) 


Es wollt ein Mädel zum. Tanze gehn, 
Gie ſchmückte ſich wunderſchöne. 
Was fand fie an dem Wege ſtehn? 
Eine Hafel die war grüne, ' = 

„Gott grüße dich, Frau Haſel mein, 
Warum biſt du fo grüne?” 
„Schön Dank, ſchön Dank, feing Mäödelein! 
Warum biſt du ſo ſchöne?“ | 

„Warum daß ich fo fehöne bin, 
Das Fann ich dir wol fagen: j 
Ich effe Semmel, frint kühlen Wein, 
Davon bin ich fo fehöne. 

„Was 
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„Warum daß KB fo grüne bin, 
Das kann ich dir wol fagen: | 
Es fälk alle Morgen ein: Thau auf wi, © 
Bon dem bin ich fo grͤune. id 

Wenn eine: Jungfer will Ehre habı, 

Zu Haufe muß fie Bleiben, —*8 
Sie muß fi zeitig ſchlafen legn 
Mit ihrem zarten Leibe. 

Bei Mondeufchen, ſtockfinſtrer Nat 
Iſt keine Ehr vorhanden. 
Es giebt der falfchen Buben viel, 

Die fegen di) m Schande.“ 

„Schön Dank, fchön, Dank, Frau Haſel mein, 
Für deine gute Lehre!" 

Ich wollk zu” meim fhönen Schatz bingchn, 
Will aber lieber umbehren. A —— 
„Kehrſt du gleich um und wieder tr, 


| 


Du haft Bei einem gefhldfn; '- 1 > 
Du haft den Rofeiikränigelim -: Ä 
Auf feinem Haupt gan. ı m ad 


„Schweig ſtill, ſchweig ſlill, Frau Dep mei, 
Thu dich einmal umfchauen! - 
Ich hab der flolgen Brüder zwei, 
Die werden dich bald umbauen.” - . - >. 
„Hamm fie mich gleich im Winter ab,:- 
Im Sommer grün id} wieder; 
gr. Band. Wunderborn Ir, 2 \ 18 





» 
.. 


ar 


Eine Jungfer die ihr Ehr werliech, u.a ou 
Die kriegt fie niche mehr wiedgr nun! oe” 
Eine Ejche wenn ſie das Laub verkieng,, EV 
So frauern alle Äſte: u4 
Ach Mädchen, liebes Mãädchen mein; TR 
Halt du dir dein Kränzchen feſtel“ .«-. vn 
„Ich mag es halten wie ich will; u.a...) 
Es will mir nicht mehr. bleiben. en? 
Biel lieber. frag ich ein Hänbelin ..., 
Bon meißgefponnener Gene. . 
. a Be a up 
"Dee ernſchafte Jäger. | ie . 
„(Aus A. v. Arnims Hanf, Sams). — 
Es wollt ein Jaͤger jngen. nn TC 
Drei Stundlein vor dem: Tagen :. ı: ... 
Ein Hirſchlein oder em. Rhh u * 
Was fand er auf gräner Heide? :17 


Ein Mägplein in weißem Kleide; RV — nuil 


Die, wollte gr nehmen zur ch. 6 


Er faßf fie bei der Mitte, a inzel. 
Er trug fie in feine Schlafhülte . 1 0. 47 
Über Beilden und grünen Klie. il 

Da Achliefen zwai Herzlieb beifammen - 
Mit fehneereißen Auen umfangen,. .. > 1.) 
Bon der Nacht bis wieder. an To.  . 
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„Steh auf, mein Jäger, es iſt fihon Zritl 
Du haft dic, verfchlafen, dad Bat mid) gefceuf, 
We meines Yungfräulein Bin Ich noch. *. 
Das thäfe den Yäger verdrießen, WW 
Er wollte das Maͤdel erſchießen, 
Dieweil fie die Red ihm anthätı : . .: 
Sie fiel dem Bögen zu Güßen, in 
Er follte fie doch nicht erfchießen, Ä 
Er ſollt ihr verzeihen die. Red. 
„Ei Füger, um .eing will ich fragen,  . 
Db ich grün Krängkein darf ungen 
Auf meinem golögelben Haar.“ 
„Grünkränzelein darfſt du nicht fragen, 
Ein ſchneeweiß Häubkein ſollſt Kragen, 
Wie andre agersfraun thun. 
„Jetzt laß ich mein Härlein fliegen, 
Ein ander ſchön Schätzlein zu Eriegen, 
Dem. Jäger zum Schimpf und Spott.” 


Y 





. Die Roſe. 


(Die drey klͤgſten Leute in der gangen Lück ze. Durch Eathari« 
num Civilem (Epriflian Weife). Leipz. 1675. ©. 218.) 


Die Rofe blühf, ich bin die fromme Biene 
Und rühre zwar die keuſchen Blätter an, 
Daher ich Thau und Honig ſchöpfen kanm. 
Doch lebt ihr Glanz und bleibet immer grüne, 
| 18 ® 
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Und. ao bin ich wolgemüth, 

Wail meine Rofe Bühl. . . -:. :. 1° 
Die Rofe ‚blüht, Bott laß den Gchein. vergehen, 

Demit die Zeif des Sommers langfam ‚gebt 

Und weder Froſt noch andre Noth entficht; :. 

So wird mein Glück in diefer Roſe blüßen;: . - 

Go klingt mein füßes Frendenlied: 

Ach, meine Roſe blüht 7 
Die Roſe blüht und lacht vor andern Rofen 

Mit foldyer Bier. und Herzempfiudlichkeit, 

Daß audy mein Sinn fidy zu der. Pflicht erbaut, 

Mit Eeiner Blum im Garten liebzukoſen, 

Beil Alles, mas man fonften. ficht, 

In diefer Rofe blüht: . .3 


⸗ 


Mächten und. heute. 1 ) 


(XXX Feier Lieblicher Galliardt Bon Nicolay Noftbjoi Erffurdt 
1593. Th. 1. Nr. 3. Daraus bei Eſchenburg, Denkm. altd. Dichtk. 
©. 455,, u. Hoffmann, d. deutſch. Geſellſchaftslieder. ©. 35. ) 


Näcdyten ”) da ich bei ihr mas, 
Schwatzten mit dann dies dann dag; 
Aluch ſehr freundlich zu mir faß, 00, 

“ Sagt fie lieb mich ohn all Map. u 
"  Mächfen da ich von ihr ſcheid, 

Freundlich wir uns herzen beid, 


. 
„:ile 


*8 





9 Nächten, gefien Abend. U 
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Verhieß wie bei ihrem Eid, 

Mein zu fein. in Lieb und Ri: 
Tächten da ich von ihr ging, 

Gie mid) ganz freundlicy umfing, . 

Darzu ſehr fere ”) mit mir ging, | 

Und mar gar fehr. gut all Ding. - ' 
Heufe da ich zu ihr kam, 

War e8 alles wieder zahm, 

Böfen Bfeheid ich da befam, : 

.Mußt abziehn mit Spott und Scham. . 


0“ 





Die fromme Magd. 
(Die Saufer Wabrbeif. Dur Bartbolomenm Ringwalde. 
Franckf. a. d. Oder. 1621. ©. 281.) 


Ein fromme Magd von gutem Stand 
Geht ihrer Frauen fein zur Hand, 
Hält Schüſſel, Tiſch und Teller weiß 
Zu ihrem. und ‚der Frauen Preiß. 
Sie trägt und. bringt Fein neue Maͤhr, 
Geht fill in ihrer Arbeit her, im 
Iſt freu und ‚eines keuſchen Muths 
Und thut den Kindern alles Guls. 
Gie iſt auch munter, hurtig, friſch, 
Verbringet ihr Gefchäfte riſch ). 
wlan, \ 


ME hf) Rifharrafh, (: ; 
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Und hälts der Sranen mol zu gut 
Wenn fie um Schaden reden: thut. 
Ste bat darzu ein fein Geberd, 
Hält alles fauber an dem Heerd, 
Verwahrt das Gamer und das Licht 
Und fchlummert in der Kirchen niche. 





Jagodglück. 


(Alte hoch⸗ und niederdeutſche Volkslieder, herausgegeben von L. Uh⸗ 
land. Stuttg. u. Tübing. 1844. B. J. Abth. 1. ©. 2343.) 


Es ritt ein Jäger molgemuth 
Wol in der Morgenſtunde, 
Wollt jagen in dem grünen Bald 
Mie feinem Roß und Hunde; 
Als er da kam auf grüne Heid, 
Sand er feins Herzen Luft ımd Freud; 
Sm Maien am Reihen 
Sich freuen alle Knaben und Nlägdelein. 
Der Guckguck fcherzt, der Aurhahn Pia 
Dazu die Turteltauben, 
Da fing des Jägers Rößlein an 
Zu ſchnarchen und zu ſchnauben. 
Der Jaäger dacht in feinem Muth: 
Das Sagen das wird merden guf; 
Im Maien am Reiben ZZ 
Sich freien alle Knaben und Migdelein. 
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Der Jaäher Fand ur ſeines Wild, 

Sein hurtig und geſchwinde: 

Es "war ein fhönes Weibesbild, 

„Das fi alba: ließ finden; - 

"Der Jaͤger dacht in feinem Sinn: 

Wo das Wild iſt, da komm ich hin; 
Im: Malen am: Reben | 
Sich freien alle Knaben amd: Mgetin 

„Gott grüß euch, zartes ungfedatän, 

Dazu viel tugendreihel | 12 

Was ich in dieſem: Wald erfchleih, / 

Das mach ich mir zu eigen. “ 

„Ad, edler Jager, wolgeſtalt!“ 

Sprach fie, „ich bin in eur Gewalt.“ --- 
Im Maten am Reihen : 
Sich freuen alle Knaben und Masdeleim. 

Er nahm fie Bei: ihrer ſchaeeweißen Ka 

Nach aller Betzer Weife, 

Er führt fe in Ihe Waterland, 

Biel Glück auf Ihre Reife! 

Das Blüte das ift kugelrund. 

Es freut fi) mancher rother Mundz 
Syn: Maier" am Reihen 
Sich freun alle Knaben und Mägdekir. 


Mer 3 Bu PER 


. 
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.Kartenfpiel. ..- 
( Fiiegendes Blatt), 

D verfluchte Unglückskarten. 

Andert ſich das Spiel noch iicht 
Soll ich denn ſchon wieder paſſe.. 
Rie bekommen einen Stichꝰ? 
Noch ein Trumpf ich thät erheben: 
Wie ich luſtig kam zum Spiel, 
War die Karte, ach, vergeben 
Und ich hatt die Kart zu viel. 

Dieſe Dam waͤr mein geweſen, 
Aber ich kam viel zu ſpat; 

Vor mir einer hat geſeſſen, 

Der die Dam gewonnen hat. 

Ei, ſo will ich gleich aufhören, 
Nehm die Dam ein jeder hin! 
Ich aus ihrem Mund muß hören, 
Doß der rechte Bub nicht bin. 

D ihr Schippen thut euch ſchärſen, 

Macht im Geldſack mir ein Grab! 

Herzen will ich. ferne werfen, - 

Hebe nimmer wieder ‚ab, zei 
Auf das Grab piel Krauz will ftefleng : 
Ball ich armer Bub Ins Grab, :.,°) 
Auf den Edftein ſchreibt, Gefellen: 
Herzensdame ſtach ihn ab! 





2 Für funfzehn Pfennige. 


Ri eolai, feiner Meiner Almanach. Jahrg, L ©. 1m, ’ 


Das Maidlein mil ein Freier habn 
Und ſollt fen aus der Erde grabn, 
Für funfzehn Pfennige. | 
Gie grub mol ein, fie grub wol aus 
Und grub nur einen Schreiber heraus, 
Für funfgehm Pfennige. | 
Der Schreiber häff das Geld zu viel; 
Er kanft dem Maidkein, was fie will, 
Für funfzehn Pfennige. 
Er kauft ihr einen. Guͤrtel fchmol,. 
De firogf von. Geld wol überall, 
Sür funfzehn Pfennige. wur 
Er kauft iht einen breifen Hut, 
Der wär wol für die Gonne guf, 
Für fünfzehn Pfennige.. 
Wol für die Sonn, wol fün den Wind: 
„Bleib du bei mir, mein "liebes Bi 
Für funfzehn Pfennige. 24 
Bleipſt du bei mir, bleib. ih Bei. De 
AU meine Güter ſchenk ich dir, . a 
Gind funfgels: Piemige“ : er 
„Behalt dein Sıt,.loß mir mein -Misk; 
Du finöft wol ein, dies gerne Bus u — 
Für funfzehn Pfennige”. TB ERETGEE 


2. 


„Dies gerne thuf, die mag ich nicht, 
Hat fraun von treuer Liebe nichk, 
Sür funfgehn Pfennige. 

Ihr Herz ift wie ein Taubenhaus: | 
Sliege einer nein, der ander fliegt aus, 
Für funfzehn Pfennige. “ | 


Die San zur Weißenburg, 


(Brotuff, Chronica vnd Antiquitates des alten Keiferlichen Stiffts ze. 
Marspurg an der Smah, Siipeig 1557, BI. LXXI.). 


Bas wolln wir aber®) fingen, u 
Was wolln wir Beben an? 
Ein Lied von der Frauen zur Wegenburg, Fi | 
Wie ſi ie ihren Herrn verrieth. 

Sie ließ ein Briefelein Khreiben 4 
Bar fern ins Thüringer Land 
Zu ihrem Ludewig Bublen, Dee 
Daß er tim zuhand. 

Er ſprach zu feinem Knechte: 1: 


„Sattel du mir mein Pferd.. — 

Wir wollen gen der Weißenburg reiten, 

Es iſt nu Reifens Zeil. 0 mn kn 
Gott grüß euch, Adelheid fonlel:. Gi 

Ba ein "guten "eg nn, 





) Aber, wieder. 8 BET RI: U. 


m 
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Wo ift eur edler Herre, 

Mit dem ich kaͤmpfen mag?“ ° - 
Die Frau lengnet ihren Herren 

Im Schein falſches Gemüthe: 

„Er reit nächten ga fpafe : 


Mit Hunden auf die Jagd.“ 


Do Ludewig ımder die Linde kam, 
Ya under die Lind fo grün, u 
Do Eam der Herr von der Weißenburg 
Mic feinen Winden fo kühn. 

„Willkommen, Herr von der Weißenburg, 
Gott geb euch guten Muth! 
Ihr ſollt nicht Tänger leben, 
Denn beut diefen halben Tag,” 

„Sol ich nicht Tänger leben, 
Denn diefen halben Tag, 

Go Mag ichs Ehrifi von Simmel, 


Der all Ding ivenden mag.” 


⸗ 
1 


Sie kamen hart zuſummen 
Mit Worten, Zoen ſo groß, 
Daß einer zu dem andern 


Sein Armbroſt abeſchoß. 


Er ſprach zu feinem Knechte: 
„Tu fpani dein Armbroſt ein Sr 
Und ſcheuß den Seren von der Weißenbürg 
Zur linken Seiten ein” “ yma 
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„Borum fol ich ibn ſchteßen 


Und morden auf dem Plan? 
Hat er mir doch fein Lebenlang 
Noch nie Fein Leid gethan.“ 


Do nahm Ludewig fein Jaͤgerſpieß 


Gelber in feine Sand, 


Durchramt den Pfalggraf. Sie 


Under der Linden zu Tod. 


Er fprach zu feinem Knechte: 


„Reit mit zur Weißenburg! 
Da feind wir wol gebalden 
Nach unferm Herz und: Muth.“ 


Do er nu gegen ‚der “rpeburg tom“ 


Wol under das ‚hohe Haus, 


Do ſach die. falfhe Fraue | 


Mit Freuden zum Fenſter aus. . 
„Gott grüß euch, edle Fraue, 


Befcher euch Glück und Hell - 


Eur Wil der iſt ergangen, 
Todt habt ihr eurn Gemahl.“ 

„Iſt mein Will ergangen, 
Mein edler Herre todt, 


Go will ichs nicht eher. gläubem, 


Ich ſeh denn fein, Blut. fo roth.“ 


1.8499 aus feiner Scheiden nt: 
Ein Schwert von Blut fo zoth: 1 - 
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„Sieh da, dus edle Sehue, nn 
Ein Zeichen deins Herren Tod!” =. :, 
Sun Eezang Ihe: weiße Bände, ' 
Kauft aus ihr geleiß Saat: 
„Hilf, reicher Ehrift von Himmel; ' —* 
Was hab ih mu gebannt” — nn md 
Sie zog von Ihrem: Singer ER Br 
* Ein Ringlein von Gold fo with: - 
„Ich. bin, du Ludewig Buhle, 
Meiner. darbei gedent!“ een 
„Was foll mir doc) das Kingerleln, 
Ds ‚unrecht gewonnen Gold? 
Wenn ich daran gedenke, noch 
Mein Herz wird nimmer froh.  "T, 
Dis ünſchtack die Frau von der Weißenburg, 
Faßt ein frausigen Muth: ne 


„Verlaß mich, holder Gürfte, nicht! 5; -. 





Mein edlen Gern. Rode 
f . ii, vr ) 
ı. W 9 


Der Mordknecht. — 


(Nicolai, feiner Heiner AÄlmanach. Jahrg. J. 121, Abland, 
Alte hoch⸗ und niederdeut(gy-Boißslieder, BiIJ. Ihı$k 1. ©. 297.) 


Es reif ein Herr und audy fein Knecht 
Wol über eim Heide, die wine. zei n 
Ja fehlecht, on: sehn 


Und alles was fie redfen da, 


— 
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Was alles von einer wunderſchoͤnen Seuen, 


Ja Srauen. ur a0: 

„Ach Schileknecht, lieber. Shiläfncht ı mein, 
Was redft von meiner Grauen, - — 

Ja Frauen, u 
Und fürchteft nice mein braunen Si 
Zu Stüden will id) dich hayen 

Bor mein Augen, ” 

„Euern braunen Schild den fürchk. 5 klein, 
Der lieb Gott wird midy wel Pakken, 
Behüten.” 

Da ſchlug der Knecht feinen Herrn gu Tod, 
Das gſchah um Sräuleins Güte, 
Ya Güte. 


zw. 


nu will ich beim gehn kandkoärts ein 


Zu einer wunderfhönen Braun, ı :. 
Ga Frauen. oa 
Ad, Sräulein, gebf mirs Botenbrod! 
Euer edler Herr und der iſt todt 
So fern uf breiter Heide, 
Ja Heide.“ 

„Und iſt mein edler Herre todt, 
Dacamı will ich nicht meinem, 
Ja weinenz en 
Den fehönften Buhlen, den ich Kab 
Der fißt bei mir daheime len 
Mutterallene 0 0.0 


dd. will pon hinnen reiten, 
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„Nu fpftel mir, mein graues. Roß 


Ja reifen.“ E 

Und da fie uf.die. Sehe kom, ef rin 
Die Liljen thaͤten ſich neigen: .; «. -. vennel 
Uf breifer Heide, 4 rip Tuer mn 3% 


Uf band fie ihm fein blanken Hehn rd 
Und ſah ihm. ander fein Hagen, 5 
Ja Auyen: a 
„Nu miſt es Ehriſt geflaget ſein, 
Wie biſt fo ſehr zexhauen 
Under dein Augen! . ; 

Ru will idy in ein Blofker FF — 
Will den lieben Gott für Bis bitten, : 2.1003 





Ya bitten, _ sam} 

Daß er dic, ins. Ginmmaelceich woͤl Tom, u 

Das gfcheh durch wieinefmillen,, -: if. 

Schweig Bine, ri... deren fl 
“4 iM —04 


Wer Mi der. ums Den leihen fang? ze 
Matthias Jaͤger iſt er genannt; 


or Tauml hat er gefangen Er 
Gefungen. Zee 
Er iſt fehm Miderſacher von Hargen 2 
Zu ihm kann er nicht kommen, U 
Ja kommer. io: El BEE SIe Be Se Be 7 
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Vom sormehmen Räuber. - 


(Alttaufigifches Lied. Ubhlan d, Arte hoch⸗ und sie. Don. 
lieder. Bd. L. Abth. 1. ©. 356.) ' oo 


Was wollen wis aber heben an9 2 14 
Bon einem friſchen jungen Edelmann. : + "> 
Er bat mandyen flolgen Ritt gethan nl 
Und ifts ihm nun gelungen. oe: 

Sritfche zu feinem: Knechte fprach: 

„Sattle mit beide Pferde! nn, 


Wir wollen nady Börlig auf die Straßen reiten, - 

Die Fuhrleute wollen wir ſchauen.“ "it. 
Da fie nach Görlig auf die Straßen kamen, 

Die Wagen wolllen fie auffauen 

Go blies der Wächter auf feinem Horn 


Auf dem Rathethurme. und nf, 

Sitfehe zu feinem Knechte Men: \ ande 
„Ich fürchte, wir fein verrafhen;. nn 
Wärn wir zu Geidenberg geblieben, : rd 


So äßen wir Geſottnes und Gebratnes.“ 
Sritfche zu feinen Knechte ſprach: 
„Ei Knecht, ſieh dich ein wenig um!“, -t. 
Er ſah den Hauptmann von Goörlitz kommen ar 


Mit feinem Hofegefinde. Ä je) 
Der Hauptmann wider den’-Geifihen: ſprach: 2) 
„Sritfcye, gib du di gefangen! = vi mi nl 


Yu Börlig ſteht ein lichfer Galgen body; - :* :'; 


Dran ſollt du, Fritſche, hangen.“ 
„Doß 


29: ® 


„Daß ih „su ‚Börlig hangen ſoll, 
Des laß dich, "So, erbarmen! 
Go reun mid) nichts als -meine Stiefel und Erom, 
Dazu meine gufen Geſellen.“ 

„Se! reun dich nichts als deine Stiefek und d Spoen, 
Dazu deine gufen Gefellen? er 
Reun dich nicht mehr deine kleinen And, 
Dazu deine ſchöne Sungfraue?‘ | 3: 





® 
Lied von dem Grafen von Kom. 


(Aus dem Anfange des I6ten Jahrhunderts. Gedrudt zu Nürnberg 
durch Künigund Hergotin. Magazin füul die deucſche Sprache. 
Bon J. C. Ad elung. Leipz. 1784. 3,15 G. ©. 114.). 5 


Ich verkünd euch neue Mahre,. . - 
Und wöllt ihr die verſtan ..! 
Zu Rom da faß ein Herre, 

Ein Graf gar wolgethan, 

Der das reicher Habe, . : - : 
Was mild und tugendhaft;; "- 
Er wollt ziehen zum; heiligen Gräbe :. 
Nach Ehren und Ritterfcafe. 5 1 «. © 

Gein Frau erſchrack den: Mähre, 1 
Sie blickt den Grafen an:. 4 
„Gnad mir, edler —* er N 
Dazu mein ehelich Mani!‘ ı "1." 
Mic nimmt: Wunder. fehre,i, ... % 1m,” 
Was euch die Rifterfchaft: fell, . Er 

13r. Band, Wunderhorn Ir. Bd. 19 
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Habt ihr doch Gut ımd Ehre 
Und alles, mas ihr ſollt.“ 

Er fprady zu ſeiner Stauen: 
„Su fpar dich Gott gefund, 
Alsmol ich dir verfcaue 
Allhie zu diefer Stund!“ 

Alfo ſchied er von dannen, 

Der edel Graf fo zart, | 

Groß Kummer fiund ihm zubanden, 
Eins Künigs Gefangner er ward. 

Er mocht ihm nit entfliehen, 

Das was fein größte Klag, 

Sm Pflug da mußt er ziehen 

Biel länger denn Yahr und Tag; 
Er litt viel Hunger und Schwere ®), 
War ihm ein große Buf. 

Der Künig ritt für ihm bere, 

Der Graf fiel ihm zu Buß. 

Der Künig ſprach mit Züchten 
Wol zu den Grafen fchon: 

„So hilfe did) doch fein Bitten, 
Schwör ich bei meiner Kcon; 
Und fieleft du alle Morgen 
Täglidy auf deine Knie, .. 
Du mörhfeft nit ledig werden, 
Denn dein Srau mäc felber bie." 


*) Schwere, Kummer. 
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Der Graf erſchrack der Mähre, 
Groß Leid er ihm gedacht: 
„Brächt idy mein Grauen here, 
So mird fie mir geſchwächt; 
Goll ich dann hie beleiben, 
Go gilt es meinen Leib, 
Darauf fo will ich ſchreiben, 
Will fchiden nady nienem Weib.“ 
* Einer was an dem Hofe, 
Der hätt die Gefangen in Huf, 
Dem übertrugs det Gräfe, 
Er verhieß ihm Gab und But; 
Ein Brief fehrieb er behende, 
Der feiner Stauen klar, 
Gein Kummer. möcht niesand enden, 
Dann fie käm felber dar. 
Der Bot 309 ohne Trauren 
Wol über das wilde Meer, 
Zu Rom fand er die Grauen, . 
Den Brief den gab er. ihr, 
Den thaͤt fie felber: lefen . 
Gar heimlich) und gar bald, 
Sie verfiund ihres Herten TBefen, 
Ihr Herz mard ihr gar. Ball. 
Ein Brief fehrieb fie wieder. umme 
Go gar behentiglich, 2 2 
| 19° 
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Und mie fie nit möcht fummen, 

Es mwäre ihr unmüglich, 

Daß ein Frau mörhf fahren 

Wol über das wilde Meer, 

Kein Gut möllt fie nit fparen 

An ihrem Grafen Herr. 
Der Bot der thät ſich eilen 

Wol wieder beim zu Land; . 

Die Srau die flund in Leide, 

Gar mol fie das empfand. 

Go gar in ftiller Sache 

Thät fie dag alles gern: 

Gie ließ ihr ein Kutfen madyen . 

Und ein Platfen fchern. 
Die Frau kunt leſen und fchreiben . 

Und ander Kurzieil viel, 

Darzu Eunt fie Harfen und -Geigen. ‘. 

Und ander Öaitenfpiel: nr 

Das bing fie an ihr Oeitem, : ı » 

SHarfen und Laufen guf, -; ı 

Dem Boten thät fie nachreiten 

Über Meer da man fahren thut. 
Sie zog drei Tag oder viere, . : 

Die Frau gar. mınnefam, , | 

Auf dem Meer hub fie an gu Hofkeren,. 

Sedermann da Wunder nahm; 
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Der Bot foß zu ibr bere . R 
So gar in guter Pflicht, Er 
Den der Graf haft gefandt dahere; 
Gie kannt ihn mol und: er ‚fig nicht. 

Der Bot der fprach mit Sinnen 
Bol zu dem Münche fein: : 

„Herr, möllt ihr Gut gewinnen, : . 
So ziehef mit mic beim 
Zu einem Künig reiche, 

Da habt ihr reichen Gold! 

Er hält euch ehrbargleichen, 

Als lang ihr: bleiben wollt.“ 

Der Bot ließ nit darvon, 
ie faft*) er den Münich bat. 


Sie zogen mit, einander tn 


Bol an des Meers Ceflad, .. , 
Gie zogen alle beide . - un 
Biel Berg und tiefe Thal, . . :. 
Die Frau in Münicyskleide 
Wol vor des Künigs Gaal, 

Der Künig kam eingegangen 
Mit Rittern und Knechten viel, 
Die Srau ward ſchoͤn empfangen. - 
Mit ihrem Gaitenfpiel; 


) Saft, fehr. 
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Do ſchlug fie auf der Lauten 
Gar freudenreiche Wort, 

Die Heiden fpradyen all überlaute, 
Gie bättens befjec nie ‚gehort. 

Den Münidy fest man oben an Tiſche, 
Gie hatten ihn lieb und werd); : 
Man gab ihm Wildpret und Fiſche 
Und was fein Herz begehrt; 

Do fie das aneſahe, 

Dacht fie in ihrem Muth; 

Do ihr fo gütlidy geſchahe: 

Mein Gad) wird werden gut! 

Do ſchlug fie auf der Harfen 

- Und macht ein frifch Gefang, 

Bar höflich und gar fcharfe, 

Daß in den Pallaft erklang; 

Die Heiden mußten fpriugen, 

Damit do ward es Nacht; 

Wol unter denſelben Dingen 

Ward dem Grafen die Botſchaft bracht. 

Dem Grafen kam die Mähre 

Bon feinem fehönen Weib, 

Wie fie nit kaͤm dahere, 

Es wär ihr unmüglich, 

Sie würd geſchaͤndt von den Heiden 
Und kaͤm in große Noth; 
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_ Der Graf der gedacht im Leide: 
Erſt muß. id) leiden den Tod. 

Die Grau was an dem Hofe 
Bis an den andern Tag, 

Gie ſach um nad) dem Grafen, 
Es mas Ihr gröfte Klag; 

Do 'ging fie an die Zinnen 
Gar beimlidy und unvermeldf, 
Gie ward ihres Grafen innen 
Dort ziehen in dem Seld. 

Wol zu detfeihen Gfunde 
Hub fir viel „Heiß zu meinen an, 
Daß fie ihm’ nit helfen kunte, 
Als fie gern hätt gethan. 

Gie mas gar unverdroffen, 
Gagt ung das Budy gar ſchon; 
Gie war vier Wochen auf dem Schloſſe, 
Ehe fie Urlaub nahm, | 

Dem Münidy wollt man lohnen 
Und wollt ihm lohnen wol, 

Man trug ihm ber ein güldene Krone, 
Viel Gelds ein Gchüffel voll: 

„Seht bin, mein lieber Serre, 

Laßts euch verfchmähen nit!“ 

Der Münidy wehrt fidy fehre:. 

„Iſt nit meins Drdens Sitt!“ 
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Der Muünich der fprady mit ‚Sitten : 
„Ich begehr Fein ſolchen Gold, 
Um ein Gab mil ich: euch Bitten, 
Es ift nit um rothes Gold, 

Weder um Edelgefleine : 
Noch funft um fein ander Rath, ' 
Dann um den Menfchen. alleme, ı . 
Der in dem Feld umziehen gahf.“ 

Der Künig fprady mit Zuge: 
„Herr, habt euch den Gersaltt“ 
Man bracht den Grafen von dem Pflüge 
Bol für den Künig bald;- 
Do fprady der Künig mit Treuen: 

Und gab dem Grafen Rath: 

„Dank du dem Abentheurer, 

Der dich erlöfet bat!“ 

Die Seau: flundsan dem-Meerei:- 

Bol an den andern Zug; : "1: 

Der Graf ließ nie! darvone, : 

Wollt ziehen zum: heiligen Srab,  ı ” 

Wiervol: er hätt nit mehre - 1 *4 

Weder Hab noch Gut, An. 

Noch half ihm Gott .der Herre 

Über Meer da-man fahren thut. 
Der Graf Fam! heim gegengen 


* — | 
” * 
* — 


Alſo ärmiglich, 
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Er mard gar ſchön empfängen :  r ° 

Bon feiner Frauen fäuberiih: : .. '.. - > 

„Im Brief hab ich dir geſchücben 

Mein Kummer und große Rath, ı r. ..! 

Do bift du daheim belieben, :::;.' ”. 

Du achteſt nit wär ah fodl.” ms Ye. 
Die Frau die fprach mit Züchten:“ 


„Herr, das MH alles wÄAht, . . 1: . 
Im Brief habt ihr mir. gefeprieben 1 
Den euren Kummer gar, . re. 
Das laſſet euch nit: reuen; 0a 
Traut lieber Herre mein, . 0.2.10: 


ch dorft dem Boten nit trauem, 
Ich forcht der Ehren meins‘ . 
Der Grafi der was dahelmen, ıı «7: 
Bis an den andern Tag, iı 3,1”. 
Gein Freund die. wöllten ihm Schenken, ; ,. 
Führten über die Grauenein lag, ı 1,1 
Wie fie umzogen mwäte.. 1.3; 2,’ 
Beide früh und fpat. Y "ham ). 
Eins bin das ander here,‘ . 1.3 u” 
Niemand weiß, mas fie zu fihaffen-.hafı. 
Die Grau fprang auf. gar fehuelle::: 
Wol von dem Tifche drat®), ı  ı , 


4 


) Drat, eilig. 1] on. 
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Gie ging in ihr Kammer gar balde, 
Gie nahm der Kutten wahr, 
Gie hing an ihr Seiten 
Lauten und Harfen guf, 
Recht fam fie mar geflanden 
Wol vor dem Künig hochgemuth. 
Gie traf hinein mit Schalle 
Wol durch die Thür gefchwind, 
Gie thät fie grüßen alle, 
Die da gefeffen find ; 
Der Graf erfreuet ſich gar balde, 
Do er fie anefad): 
„Daß ift der Abentheurer, 
Der mich erlöfet hat!“ 
Do ward die Grau bald jehen ®): 
„Herr, das ift alles wahr, 
Ihr habt mich mol gejehen 
Bor dem Künig gar offenbar; . 
Der Künig der thät fpredyen 
Wol zu derfelben Gad): 
„Du Gefangner und Gebunöner, 
Geh aus ohn Ungemach!“ 
Die Sreund erfchraden gar fehre, 
Was je ein ſchwere Buß, 


) Jehen mhd. ſprechen. 
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Gie flunden auf von dem Zifche 

Und fielen der Grauen zu Fuß, 

Gie thäten fie faft bitten, 

Daß fie ihn das vergeb: \ 
Alſo wird mandyer Srauen abgefehuitten 
Ihr Treu und audy ihr Ehr. 





Wächter, hüt dich baß! 


(Fliegendes Blatt aus dem Anfang des ſechzehnden Jahrhunderts in 
8 Am Ende: Gedruckt zu Nürnberg durch Valentin Newber. 
Strophe 4 aus Ubland, Alte hoch⸗ und niederdtutſche Volkslie- 
der. Bd. I. Abch. 1. ©. 1%.) 


Es wohnet Lieb bei Liebe,. 
Darzu groß Herzeleid; 
Ein eöle Herzoginne, 
Ein ‚Ritter bochgemeit *) 
Gie hatten einander von Herzen. lieb, 
Doß fie vor großer Hufe 
Zufammen famen nie. 

Die Jungfrau die was edel, 

Sie thät ein Abendgang, 
Sie ging gar trauriglichen, 
Do ſie den Wächter fand: 
„D Wächter, tritt du ber zu mir! 
Selig will id) dic machen, 
Dörft idy vertrauen dir.” 


) Hochgemeit, fehr ſtattlich. 
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„Ihr follet mir vertrauen, 
Zart edle Jungfrau fein! . 
Go fördht idy nidyts fo fehre, ii 
Als euers Baters Grimm; : ; ". 
Ich förchte euers Baters Zorn, - 
Wo e8 mir miffllünge, :  : 00.20 
Mein Leib hätt ich verlorn.“ 
„Ich hab mir auserwoͤhlet 
Go einen! Ritter ftolz, N 
Zum Brurnen hab id) zielet 
Dört niden vor dem Holz, 
Der leit bei einem hohlen Stein; 
Dem Ritter will idy bringen 
Bon Rofen ein Kränzelein. 
Es foll uns nit mißlingen, 
Es foll uns mol ergon; 
Ob id) entfchlafen würde, : 
So weck mich mit Beton! . ET an 
DB id) entichlafen wär zu. kong, 
D Wächter, traut ©efelle, 
Go med mid, mit Geſang!“ 
Gie gab ihm das Gold zu bhalten, 
Den Mantel an fein Uran. . 
„Sabre bin, mein ſchöne Juugfraue, 
Und daß eudy Gott bewahr 
Und daß er euch auch wol behüt!“ 
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Es kraͤnket demſelben Waͤchter 

Sein Leben und ſein Gemüth. oo 
Die Nacht die war fo finfter, A 

Der Mond gar lügel ®) ſchein, *®) KurEe 

Die Jungfrau die mas edel, 6 

Sie kam zum hohlen Stein, 

Daraus do ſprang ein Brünnlin kalt, 

Darüber ein grüne Linde, oo. 

Frau Nachtigall foß und fen  ——- ; «. 
„Bas fingeft du, Grau Tadyligali,  .” 

Du kleins WWBaldvögelin? Zr 

Woͤll mir ihn Gott behüfen, 

Ja des ich warten Bin! .: ' 

So fpar mir ihn audy Gott gefund, 

Er bat zwei Braune Yugen, - u 

Darzu ein rothen Mund!” . 
Das erhört ein Zwerglin ;Eleine,‘.., « . . 

Das in dem Walde foß;”, . , on 


Es lief mit fehnellee Eile, . 2.00 
Da &8 die Jungfrau fand: -— +. 
„Ich bin ein Bot zu euch defandt, ' 
Mit mir follet ibr.gaben . u. 50 
Sin meiner Mufter Land .... 
Er nahm fie bei der Hände, : -. :: j*. 
Bei ihr fihneeweißen Hand, : : . °:. a c.li 


% ° . 
l al ' og Fe 


*) Lüßel, nd. lütt. Blein, wenig. **) Schein mhd. ſchien 
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Er führt fie an das Ende, 
Do er fein Mutter fand: 
„D Mufter, die ift mein allein! 
Sch fand fie nächten fpafe 
Bei einem hohlen Stein.“ 
Und do des Zwerglins Mutter 
Die Jungfrau anefadh: 
„Gang, führ fie wieder gfchminde, 
Do du fie gnommen haſt! 
Du fchaffft groß Jammer und groß Roth; 
Ehe morgen der Tag bergahet, Ä 
So feind drei Menfihen tod.” 
Er nahm fie bei der Hände, 
Bei ihr ſchneeweißen Hand, 
Er führt fie an das Ende, 
Do er fie gnommen hat; 
Do lag der Ritfer vermundf bis auf den Tod, 
Da flund die fehöne Jungfraue, 
Ihr Herz litt große Roth. 
Gie zog das Schwert aus ihme, 
Sie ſtachs auch felb in fich: 
„Und haft du did) erfiochen, 
Go flich ichs auch in mid); 
Es fol fidy nimmer keins Künigs Kind: 
Um meinen millen fterben, ii. 
Ermorden mehr um mid.” Ä 
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' Und do e8 morgens fagef, 
Der Wächter hub an und fang: 
„So ward mic in Eeim Jahre 
Kein Nacht noch nie fo lang, 
Denn diefe Nacht mir bat gefhan. 
D reicher Ehrift non Himmel, 
Wie wird es mir ergan!” 

Und das erhört die Köngin, 
Die an dem Bette lag: 
„D. höret, edler Herre! 
Was ift des Wächters Klag, 
Wie ihm die Racht dody Hält gethan? 
Ich förcht, daß unfer Tochter, 
Die hab nit recht gethan.“ 

Der König zu der Köngin ſprach: 
„Zündt an ein Kerzenlicht 
Und lugt in alle Burge, 
Ob ihr ſie findet nicht! 
Findet ihrs an dem Belt nicht dran, 
So mirds demfelben Wächter 
Bol an fein Leben gan. 

Die Köngin mas geſchwinde, 
Gie zündet ein Kerzenlidyf, 
Gie lugt in alle Burge, 
Gie fand ihr Tochter nicht; 
Sie ſuchts mit Fleiß am Belt daran: 
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„D reicher Chrift von Simmel,‘ 

Wie wird es heuf ergan!” 
Sie liegen den Wächter fahen, - ' 

Gie legfen ihn auf em Tiſch, 


Zu Gtüden thät man. ihn ſchneiden, ü 
Gleich wie ein Salmenfiſch. et 
Und warum fhäten fie ihm dan?‘  . 

Daß fid) ein ander Wädhker.: | .. ..! 


Gollt hüten defter 9) baß. 


Der Graf und die Königstochter, 
Sn dem Ton: Es wohnet Lich bei Liebe. x 


(Zwei fliegende Bläffer, das eine in klein Folio o. J. u. R. (Rönigt. 
Bibl. zu Berlin), das andere in 8. Straubing bei Hanſen Burger.) 


D daß ich fönnf von Herzen 
- Gingen ein Tageweis ®®) 
Bon lieben biftern Schmerzen! 
Nun merket auf mit lei, ee 
Wie es eins Künigs Tochter ging ° '" 
Mit einem jungen Grafet: | 
Kun hört hübſch Wunderdingt 1" Be 


An ihres Daters Hofe a 
PIE NE u TE RER TREN 
Mandy edler Ritter was; rm Mi 
Noch liebte ihr der Grafe ton 


a 


°) Deſter, deſto. —* Tageweiſt, tdi des 
Waͤchters zur Warnung der Liebenden. 
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Auf-Erd fir allen am)u.:::./. 7 
Was Gott durd, ſein Weinhettenſchaf; 
Heimlich aus betrübtem Herzm 
Thät fie fo manchen Ruf. u :: "09: - 
„Herr Gott, ſend mir das Glũcke, 

Daß er wein Herz erkenn :. :..: 

268 mir nf Band und Gtricke 

Der edlen Frau .Besafin!‘ ; . 

Wie der Jungfraum im Herzen mas, 
3 Alfo was auch dem Orafen4457 

Allzeit ohn Unterlaß... we 

Keins dorft ‚dem: andern offen - . ... 

Was in ihrem Seren las ı 5 % 
le Ihr jeglichen -thät hoffen .: U 1 “.t 
Ein. ſeldenrtichen *Y).Lag, , ' 2... 

Der doch zulegf mi. Jammer kam; 
Eins. thaͤt des andern ſchreiben "5 
Und Tegten hin ri Gchanm |") 
Ein Tag der Wan genald u. Gil! 
Bu einem Ürunnen »Bof,.i i:1u03.7 123197; 
Der lag fern in. denn HeiE 1:03 aunın 
Bor einen grimeni Wink nit sıZ 
Wer eh kim zumpeb aaonen Siuh, ut 
Der follt den mag) wanten JaunsTt nG@ 
Alſo wag ihe Bablabsmı Ar.ııhD 17 
) Liebte ihr für alles, gefiel ihr mehr als alles; Töas 


u. fe w. *) Geldenreid, an Aiekakeit reich it (* 
* 43. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 20 


% 
— 
2 
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Die Jungfrau thäl fi ya 6:3 Jul 
In: ie Mahtef weiß, i . -- en 
Ihr Brüft Gär —— iun. c. 
Vermachts mit ganzem. Fleißz 1.2 
Auch ſprach Die ed Jungfrau fihen: 


„Kein Mann fol mir warden 4. — 
Dann eines: Grafes: Sohm® :.ın ainı +32 
Do fie fani yuiden;-Brunnen,:., 3:2 

un 


Sie Fand viel Freud um Paft;i, 1:3 ı.” 
Gie gedacht: Ich hab gemunuen,:.n ii:  * 
Mein Zrauren ift verduft*)j: 14 ı;.6 
Aus allee Noth bin. ich erloſt. — 
D daß ich ſaͤh herrelten Ara u, 
Mein Hoffnung und mein Troflli. : 1) + , 
Zuband Tief ‚ans dem Walde... 
Ein gtinme Löwin ber ..; 0. 1.7 
Die Jungftau⸗ fohs ıgatı balde, u ed) 
Gie floh von danden fee :ı: 1: . 7.) 
Und kam ſo⸗ ſerr darfeiban‘ Aag,. :.: 
Ihren Mantel ließfierliegen; una .. 
Daraus kam Rosk, und Rlagası pol u - 
. Die Löwin gebrir ihri Jumgentu ncR 
Wol DR Rtergu, Eu mi 
Der Mantel mwaddi befptemget:s 1) 
- Mit Schweiß und dcheric Blarpnsı oje - 
Bo Tin "no vlunm ad Joop aalln 1} adi 334072 (* 
Berduſt detfage. nm disınsclsYy (" an. 


0% SE a8 ν ‚Er ° 
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Darnach die Lim wieder ging +; 
Dar Wald. mit ihren Jung. 1°. 20 
Do Fam der Jüngeling. 1.11117 
Do a Mante fanden. 5 an: 7. 
Befprengt mit Blut fo:sptb, „ ; 7» -.7 
Do ſchrie er laukıguhande;. 1:1, .: ', 
„D web, mei Lleb At kodt! ı. 3er, Tr bẽ 
De fie mid) nit ſuaden bat, iin m. 
Hat fie ſich ſellſt eitdtet; 
D weh der großen Math; ; . farm 
Nun muß 8 ‚Bott erharmen!“ 
Thät er ſo manchen Ruf?: ..7, 
„D web, ſo weh mais Armen, 
Seit daß mid, Bott erfehufl”.,, - | 
Sein Schwert Das zag ex aus dar Schejid: 
„Komm Kir gaumeinem Ende, ...-: - ‚7. 
Maria, rein: Maidl. 2... Wwtn.n —— 
Wie haft du.imeinıgergeflen?.: 
Bo iſt daqs DA MeibC; xg 
Han ſie die Thier gefraſſen, us pın Pr 
©o gilen a) rdeinen ıBeiby,;- mpupp DO, 
ft fie Durch wihrend n 
du Beißumwilh il) ‚PDögablen.:Y- >; his'pmu? 
Er fiel auf beider Iniktiın ii mm nm? 
„Gott. gefegen dich, Mond und; Sumne, 
Desgleich Laub und auch Gras! 
b Wote gefegen dirk and und. Wunnger 
20 ® 


) 119868 


— — 
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Und was der Himmel beſchloß!⸗ and: 
Gein Schwert das flach er ditch fe Kar 
„Es fol fein Weibesbilde aan 
Immer durch mich Teiden Schmerz!“ "- 
Do es ward um den Abend, ': '-: 
Die Jungfrau wieder am :: 1 2% 
Wol zu dem ‘Brunnen glaubend. 
Kein töötlidy Herz vernehm.: ni Ni. 
Go bitterlidye Klag farwahrli 'ı .ı A. 
Gie wand ihr ſchneeweiß Hände, ü:.. "- 
Rauft aus ihr gelbes Haan 
Die Jungfrau fiel darnteier ; . - - 
Gar oft ihr. da gefhmant), 3 .. 1". 
Bann fie aufllidte wieder, - * " 1.2 
Ihr Dhnmächt fie empfand... 2 
Das trieb ſie alſo lang und wel «ii... 
Bis gen den lichten Morgenz:. ..:.:.” 
Ihr Klag ich Lingen wlll.us rt :°5 
Die Jungfrau thät fidhineigen  7':7 
Wol auf den Brafen fon: si" 1, 
„Goft gefegen dich: Erbeundi Gigaıh > 
Gott gefegeh Bicy,- Aieigliche Kron,;), 1,7 
Desgleich eur, :Waffet, Yufl. und: Erd 
Indem thät fie auffpriugcte un 15; 19) 
FUnD zotzu Be eh Exhingtrs® 
TO Eee us cu Au Al? Q 
Ihrgefch want / Mr dent hihaad Mir Boſrcung. 


N 


Auf Erd, möchten geſein 
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- 1Hnfl. du. durch mich aufgeben 
Land, Leut, auch Ehr und Gut, 


Verzehret hie dein Leben, 


Und auch verehrt dein Blut, - 

Du baft gemeint ich fei ermordt, 

Da will ieh bei dir bleiben. : .. .. 

Ewiglich bie und dort. 17 %:. 

Das Schwert begunt ſie flashen. 

Durdy ihr Detrübfes Herz od 

Herr Gott, thu ihn wit rächen rd 

Die Ding zum biftern Schmerz! . "u u. 

So ts: wahrlich). am Toge keit, 7... 

Die Liebe überwindet en 

AU Ding:iu .diefer Zeit. 14253 
Damit will ichs befihließen, ;. Kr 


Die ſchone Tagweis. 


Herr, durch dein Blutvergießen 
Gieb ums: das: Punradeig! . Ir *56 
Das Lied ſchenk ich einen Juugfrau rein, 
Durch ſie mollt ich auch. ſtarbyn· 


228 
... N. 
oz > 
eg 
N. 3: 
| ft 
i | 
* Pd 
3 P) 
r 
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Der Herr dom Walkenflein. - 


(Boje, Deutfhes Mufeum. Leipz. 1065. BEL IE SL 38. ubiand, 
Alte hoch⸗ und nicderd. Volkslieder, 3». 1. Abtb. 1. ©. 24.) 


SE fag minen bern van -Zaldenften: ı! 
To finer borg: op tieden, ea 
En ſchild förte he beneben fl her, : 1” 
Blank fiverd an finer-fiden. Tin) 

„God gröte fu heren van Zaltenfien! 
Si ji des lands en here, ui ll 
Ei ſo gebet mir med den geſaugen m min '. 
Um aller jungfroun el; „2.2 

„De gefangene, den ik gefangen hebb/ 
De is mi worden ſure, nt” 


De ligt tom Falkenſten in. dem. teen, ...- 
Darin fal be veroulen.“ u 1“ 


„Ligt be kan tom Kaltenften in’ dewIXorn, 
Gal be darin verpufen, : 3 dem in. 
Ei fo mil if mal: jegen..de müren ttenn 
Un belpen: leflen une! '. ' 2 5.7 

Un as':fe wal 'jegen’ de: müremitept,:- 
Hört fe fien lefken drinne. zu 3. 1.8. 
„Sal it ju belpen, dat ik nig Ban, 

Dat nimt mi mit un finne.” 

„Na bus, na bus, mine jungfrou zart, 
Un tröſt ju arme weifen! 

Nemt ju op dat jar enen andern man, 


De ju kan belpen truren!“ 


$11. 


„Stewije, dp Ank jar, gu anpeg man, 
1 eme moͤſt. ik flapenz-. 0... mE mania 0. 
So ‚let i# dal’ of jo min teuren’ nig, 
Slög be min, appe.mnifens, 1? . 11°” 
Ei fo wolt it, dag ik eneg geltenbetk: ;) 
Un alle jungfroun -ziedgn..-, mn 20 
So wolt IE met heren man altenflan ni) 
Um min ßen laften fteieden“ nam ee 
„D ne, ‚0° 18, gBine: InngfroU. er! d..1 
Des möft ib dregeny/ſchame 3; ueli/f nd 
Nemt ji ju lefken ıpal bi de,.dandintll nv 
Trekt ju mit a: PP: dondeln, 49 m 
„Ut dinem landet fe dm. 
Du gifſt mi üga,anrfhrigeng nio nn ec 
Wen it nu komm in fremde Mani’! ul 
Dat ik darin kan. ‚hligenz’n mand., Sud | 
As fe wal in en ae dogm 6: 
Wal Ihde ward Kg TREE ERS 
Nu kan it den beim han anoltenfire 42 
Mit minen WERTET nel 
Do if it nu nigı hen. Fon. 19 
Do wil it don Ben fingenadi vortizen id 
Dat ik de beren pam alfeniten pm) 
Mit ‚mine morda Font langen, u 
AInn Nut Aſtri) der de 
El un, do en 


uns Biinff Yin 1 nf 
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Die Juden in Paſſaut 


Aus einem geſchriebenen Liederbuche, In Ber: fräbererr Saimminng 
;, 298 ‚&lemens Srentann,) pi 
Mit Gott, der: allen: Dingen = m 
Ein Anfang geben hat, 1: Wü 
Go heben wir an zu fingen mi no un 
Ein wunderliche That. : : Th mein. 
Als man zähle tauſend —— ve 
Auch fieben und ſiebenzig Jaher,“ 
Zu Paffau gſchech groß! Wunder, 
Da Ulrich Biſchof war. - ol 
Der Ehriftoph Eißenhansmer  . 
Durch fein‘ groß Miffelhat' : --: - 
Sing an ein großen Jammer ''-- :- 
Zu Paffau. m der-Gtad.:  : - :- -- 
Zun Yuden that er laufen 
Und fragen fie bhend, 1 —- 
 Db fie nit wollten kaufen °:; "Ü 
Das heilig Satramens ' > "in. 
Alsbald fie Antwort gaben, 
Er follts "ihm bringen mim, : 5 
Gie wollten ihm mit Gaben : = 
Ein völlig Gnũge mn ne: 
Da ftürmifdy die Nacht und finfler; 
Brady ers Chrifihäusle auf, 
Bon Unfer Grauen Nünfter 
Nahm er adyt Partikel raus. 


, } 


y°, 
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Um einen Bulden, merk bn!:. . ..: 
Er alle acht vertäuft,; :; il na ein 
. Doß einer, wote gi: fehen, .. N u N: 
Auf dreißig Pfennig lauf.  : un..z 

Die Juden liegens zum Tempel; 1: 2 
Bald tragen; aufn: Blfärflein,; : :....n 2.” 
Ein Meſſer ferauggogen . .:.! 1.5”. 
Und flachen grimmig: eier : 1 15 rt 

Bald fahen für: rausfließen. : . 5 
Das Blut ganz! md: und reidy. !  -: :. 
Ein Gftalt ſich fehen ließe ) 
Eim jungen Kindiein gleich :  «/, 

Das bracht Ihn großen. Schrein, 2 
Gie gingen bald zu Rabh.: ..:: 
Zwo Köfien tzu fihlelen:: : 0; 33 0 
Gen Salzburg in Bie Btddfet ms: “. 

In die Neuſtadt ah gwa:fenden,:: ı y 
Zwo ſchickten fi geũ/ Baag,. ll 2. 
Zwo Bbielten fie. belgänden, nu 15 1. 
Halten darüber Aug: . HRTEU SETS) 

Gie meinten ‚und; —* In mehl 
Chriſtum auszufilgen "gar, i, m 119..& 
Drum beizfen fir ein Den... ı 
Bis daß er glũühend war.: ::.. 1::5., : '_ 

Als fie meinten, fie hätten : .ı v.. 
Die Sad wol ausge, :...:: ..d .. - 


(- 


sid j 


Der Herr groß Wander thäte, is 1] 
Macht ihre Anfchläg zumihki.: 1... ) 
Denn ſeht! Vor ihren Algen. .. 7 - 
Slogen zwei Engel: rdug, of pn. 9", 
Dazu zwei fihöne Zauben; ! 1.27, 2 
Das macht ihn Furcht und. Goa ıı :.. 7 
Nun böref, lieben gromaien, ;.:/C 1: ') 
Wie diefe ſchändlichs That! al...) 7 13 
Für die Obrigkeit frtomnen.i.t Si 
Wie fie Got geftrafetshat!;: 1 1:75 0,72 
Chriſtoph der -ÜBelhäter!: ; 3 u. ) 
Sin Sünden hast verbiendg,:: X ern; ud 
Wie Judas der Berräthei, :’...: :. 7 
GStiehlt weiter wis. & find: ın. 1: 2) 
Als er zu Sermaisbergen ır: : ' 
Angriff den Kirchenftod, ni rin > 1) 
Ergriffen ihn die Bihergen,.... 17 17 
Gie ſchlugen dnsidl Gteck. 1... un? 
Da er nun bad gefangen .) oil 
Zu Poffau im Oberhum—, Han. 
Was er alis hätt Wigüngen 3 
Bekennt er frei benanası. "0 mal). 
Da wurden idie Unthaten .:; I u? 
Der Juden audy.vermioh,:i. m ind ml 
Wie fie gerathen balteyyaminm zit wie 
Das Sakrament eehrfain los hu”) —— 
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Dem Biſchof ging zu Berafm.cı. : 1.1 
Gold. laͤſterlichn That, uU: 1 mn el In 


Darauf ohn als. .Gchergen .:,, es Jar 


Er nad) ihn gteifen Phak, ı u 
Da haben fie bedensek,:::, 1, Zu ın%) 
Daß fie das Sabnament su sehr. m 
Geſtochen und. igebrennet 4,0 td mid) 
Und in drei Glaͤdt geſtuadte LT FE TIY GR 
Zwar vier ang den Gefangen. , sin, 

Haben ſich naeifejlanı...3 5. ii m 
Die Geligkeit zu erlangen ;’, 414 14.3 49 
Den Ölauben genguuaen an. 1.50 57 
Die andern find verſdemtet imnun mut, 
Die vier ſo ſich befelstz. ..; Ya ii 5m, 
Zu Chriftum:fahcheleugehn ;:;5 ad di? 

Die gab man. zu agm Eichwephnnj G 
Chriſtoph derung 3, 
Das Sakramentwerfgufh,.n 2; apon si 
Wind auch mit heißen dann? 51 GC 
Nach etli Wacken sefiftus Yauım oO, 
> "A lt YAUsTQ 

rza.ınei kp 39 

Das Hofladen. Fhol 

Rd) 0 BET ETT r2 in. 
Des reichert. Schloffere. Kaab cı m.;2 
Ging mit dem Häller:aus.Z 1, I1,5 i- 


Bing: Abends ſput wlhılhemg..n si ui. 
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Durchs Haffelacher Thal, . . 
Bei Haßlach durch den Waid 
Wol durch den dicken Wald. 1.1 Sr." 
Der Knab holt Nägel ber; rn : 
Ein hundert aus. der Stadt, :: : - = 
Die Taſche war ihn fehiwer,: © ©. 
Ein Grofdyen noch -drein hat: mn: 5 
„Im Hundert,” iuſtig fpricht, : 3° 7:.. 
„Find ichs Bein Bröjchel: nicht.” 
Der Ntüller denket fdmell,;  : 
Er denkt der Nägel uid,: ; 1 "un 2. 
Die Nägel klingern bel, :. .i:: 1. : 
Zum armen: Knaben ſpricht:; 7 
„Es ift wol ſchwer drin Bed : 2: 
Ich nehm dir ab dein. Bed... . 
Der jurige Knabe fpriheai ann 
„Die hundert: Gulden Gda“ r 
Die frage ich noch fAbfk’“ -: . 
Der böfe Müller. ſpricht?· u. 
„So mußt du ſterben ba) ° : ..:. 
Mußt fierben bier. im Wald.‘ 
Er gab ihm Feine Bitt, 
Er gab ihm gleich drei Sich - 
Ach Vetter liebfler mein, 
Kann es nicht anders fenAr: 
Gedenk an Berg und Thal, Bor. 
Wo wir gegamgeı her Bun) Berg. und Thal!” 
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„Ich ſeh naht Berg und. Thal, . : 
Ich feh dran meine. Dual, Hit ui‘, 
Die hundert Bulden fÄndt . :.. 1x; 
Verwandelt in. Nagel ſchwarz: oh . 
Ich find den Ragek- bald, . 
Daß ich . vs im. Dal.“ 


- 


tl Britt ‘ 


‘ . 
erte nüluan U. 


Der Same 
Des Jerman. dire: Fraue wa. 
Mit. großer Angſt befidiveret: .ıı :. - 
Bon wunderbarer Krankheit Art; 1. .: 
Auch folkt: fie. vedd gebären. ... 5... 
Gie bite: Wir dad ind. un Bl -.ı% 
Daruach, wenns "Bott Demi; Deren: Hall, 
Wollt ſie auch gerne fierlen. . 97 
Sie flarb. zu ihrer —— nz 
Ward in ein. Brabı getcbddil.."i. ı: © 
Die Kinder gingen lange gälın 1: 19° 
Didmakı Anmilen Dagedinıtısänues 7 
Bol auf den. Kirchhäf zui denn Gwäb; -ı® 
Gie weinten Fir daıdagieb Ab, Nadal 1 
. Sm Saufe ſtillngi bleibeno >: narıdis. noſ 
Als nun HE Brian Tugo Vom 
Im Grabe mar gelegen, 
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Die Kinder nahmen ben end I7,, 
Zum Kirchhof thaͤtetr gchem mr "dir, 
Da börten fie ein Ieblide:i@ämm a: 
Auf ihrer Mutter: Brab,;berninsel::: 
Ein Kinderliedlein fingen, . :. 5: 7 7: 
„Run ſchlaf⸗ mein: Iiebed Kindeldin,”.. 

Sangs mit der Mutter Tone; 

Die Kinder liefen freudig beim 

Mit ‚Siner Blumenfrone: 6 

„D Vater, lieber Bater mein, e 

Geh mit uns auf den Kirchhof ein! 

Die Matter finget ehbnie.: .. 7 7 
Sie wiegt im -Brab :ein Kindelein, 
Darum mid: Blumen tagen”. rn 
„Ihr lieben Kinder, bleibt, daheim! ., - 
Eun Muken: fehläft:,ober: Klagen.“ 
Die: Kindern .Beßen tan Raub, .". ..: 
Der Bater ging) den Grabe zu, TC 
hät and! dieShimme: hören: ..; "> 

Ein überlicblich reine, Stimm ii 2: 

Er hört an akfewidreggn 1 — 
Mi Wunderkrafgsmik froßemnfddknm:i'2 
Er rißedanf; Diaz Pfabte X 17,6 Jun Int 
@r bebet ad Bilefhmeredi Stein aid 
Den eichnen Gangietlfchlagell inyad. uf 
Dom flügzf Zernierkenin Bet. 1. LIE 


mpnbp ana Wlnıd m, 


and 
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n ‚ds tig : Ba ſchon⸗ Sraile. da)-- ET All 


Das Kind an Wr Schr) 7 N" pn 
Die’ andein RMindet treten nah; > 
Gie thut die Arte! breiten: " 1 0% 0. 
„Herzlieber Mann; deintRind mm an,” 
Er ſah es voller Fleuden ati, vo > 1°” 


„Und laß dich Hiche3erisfeßert?\ 745 


Das Kirdleitr Wache den? Datke:'any ’: 


Sie gingen all nahi Huuſe, er) u Pu 


Ein Bad man thät anrichten dann, 
Man ladet .viel zum Schmauſe. | 
Gelebrfe kam men m her Mr rd le 
"zu fehauen das Mirakel en, 
Zu hören oßne Graufen. 
Da nahm fie einen Becher Wein, 
Dann geißie: ſie Die Freunde 5 0. 2% 
Und fprad: „D Swd,sdu Bößrı@kheind 1.1.7". 
Ich ſchien wol todt ihe meinte 21. 2 
Ich wachte auf undw —HBmiß α 


Yı Ichſlagimlengen. Stimmmesleihj; Ida zu: 


. Ein Ainslsbsctsich gebareni si duij Kdssı 77:0 
Gie fhrach. und danken nd) 17. 

„Dreimal meins gen Mm Inn. nQ 

Bresh6 mir: einsBlöhges: Kmäbgkem 11.) DI 

Die Speise Blofeihhlagerli:id 1142. In7 

Daß ab min Sößnldih: Aühuen kannkı N‘. sc 


AbnIt 319 mopuin! 9 Din i@ 


nv 


Und ſprach: „Neun Tags martrgiie Stund, 

Du gehefl aus den Brain «it nu. 
Doc, länger nicht -ale. ng ind Zobr 

Wirſt du noch Bleiben. leben; Bu 

Du. follfi..es zeigen: — hp 

Den Böfen alln die leben 

Gie ſollen ſich bekehren all au . ': 

Von SGluchen, Laͤſtera allzumal 

Der jüngſte Zag.iftnahe., = 0") 


nr" . 2.0.12 1 Gan in? 





" 1° PER ”,] B 
I s v.2 h P} 


Der Rauberſaug auf der Bogmäht, bei 
Wehrheim. 0 


- (A v. Arnims Sammlung.) 


&s ik io fill, fo ſtill in Der. ru 
Man hört kein: Ruf und. kein Schrei, 2." 
Das Waſſer das raufchk: da“ drunten —* 
Es klappert die: Mühle dabei. 
ν 
Wer naht ſich nıif Wappen Ind Kick. nid . 
Herr Grillbach Der ’hafi fh aufgcmeit, > 
Der Eommt mit Mamfhäftndabeni Yin, 
So fpat neck, im der: Nacht rochi ſotſoce 
Hat Herr Grillbach Ad nfgemacht aisg® si? 
Die Heidaunil deudMiichl. 2 Heilen Aa 27 
Die will er fangen die Nacht. | 
Und 
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Und. als er gefihlichen zur Mühle facht, 
Da ſtellt er die Mannſchaft auf, 
Dann ſpricht er: „Jetzt ftill, ihr Leute, gebt Acht! 
Wir wecken die Heiden nicht auf. | 

‚ Der Muühlknecht unfn in der Mühle ſchafft, 

Der Müuhlknecht der macht mir auf, J 
Und wann ihr mein Ruf und mein Zeichen habt, 
Dam kommt ihr alle herauf!“ | 

Und dem Mühlknecht hat er ein Wink gemad)t, 
Der Mühlknecht der läßt ibn binein, 
Und e geht die Öfiege zur Stube hinauf, 
Herr Grillbach ganz herzhaft allein. 

In der Stube da. liegen die Heiden all, 
Da liegen fie all auf der Stress, 
Sie fchlafen fo feſt, das Gewehr liegt all 
Auf dem Tiſch in einer Reih. 

Und Herr Grillbach der tritt das Licht in der Sand 
Ganz leife zur Thüre herein, 
Ganz leife, doch iſt ſchon einer erwacht, 
Hebt an zu rufen und ſchrein. 

„Ihr Herrn, ſeid ruhig!” Herr Grillbach ſagt, 
„sch hab mit euch nichts vor!” 
Bis daß er zum Tiſch getommen heran 
Und vor die Gewehre vor. 

Doch einer der hat ſich aufgerafft, 
Johannes des Haupfmanns fein Sohn, 

13%. Band, Wunderhorn Ir. Bd. 21 





322 


Der ſchießt ihm mein Seel das Licht aus der Sand, 

So gut fam Herr Grillbach davon. F 
Und Here Grillbach der legt mit der Flint auf an an, 

Auf Johannes des Haupfmanns fein Sohn, 

Und ſchießt und ſchießt ihm ſtracks durch den Leib, 


So ſchlimm kam Johannes davon. 635 
Johannes “ein ſchoͤner galanter Mam. 
War auch ein fudirfer dabei, - -- wband 

Srüg fi) gruͤm und'gold, trug Uhren im One: 

Und bielt fich zwei Weber frei. - -.: m m” 
Sie haben Fein Rırf und Bein Zeichen gebt; -: 

Die unfn um der Mühle fehn, 121 


Gie haben "aber: das Schießen gehört, 

Gie all in die Mühle gehn. Ban EEE 
Dod) in der Kammer Darneben di lg-: - 

Bei feinen Weibern und fhlief : - " 5 

Der Heiden: Ernft, felber der Gauftmam war⸗ 

Der kam nun heraus und rief: 7 


„D biſt du geſchoſſen, Johumes fein Sohnr⸗ 


Er drückt nun Herr Grillbach hindus, 
Und All. die ins Haus gekommen ſchen uch 
Gie müffen all wieder raus, mm NT, 
Sie ftellen fi) unfen vor das Baus” ::, 
Und fdhießen den Senftern nei; a Zur 


Auf einmal hören fie oben heraus 
Gar ein erbärmliched Gchrem. 


3 


Hochſchwanger liegt bei ihrem Man . 
Die Müllrin im Bett und fihteit: 
„Ach Gott erbarm! ach tödt ihr dann 
Die Frucht im Mutterleib ?' 
Herr Grillbach hats gleid, gehört und dbriht: 
„Frau Müllrin, braucht bang nicht zu fein! - 
Die Frucht im Muttetleib tödten mir / nicht, 
Bir fommen fo mol hinein.” " ' 
‚ Und Herr Srilibarh herzhaft in die Mehie voran 
Und hinauf mit Wappen ımd Behr, : 
U ‚fie dringen die Räuber heraus mit Gemalt 
Und ſtumpen und fdhlagen fie feh - . : -. 
Aber der Heiden⸗Eruſt der fpringf heraus ' 
Zu obn auf die Keuwdel am Rd, : - 
Schießt feine Piftolen ins Stroh aufs Haus; 
Ruft „Es brennt!” und ſpringt übers Rad. 
Und wie hinauf fie ſchaun nach dem Dach 
Lind mie fid, oben die Flamme geigf, nv ) :- 
Läuft der Heidens Ernſt fort durch fie al, . 
Schon hat er den Wald erreihl.. ‚r 
Herr Grillbach in Ketten und⸗ renden Aal all 
Die Männer und Weiber zumahl 
Und führt fie frühmorgens nad) —* Bien, 


Giebn und zwanzig an der Zahl“... dc. nv 
Lind alle Deut auf der Straße —2 a”. 
Und ſehen die Heiden an, - ef 


21° 
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Wie Paar und Paar in Keffen fie gehn, 
Herr Grillbach mitm Gäbel voran. 
Ein Beiner Bub an der Eden ftand, 
Den redf ein Heidenweib an, 
Die trägt ein Tippen mit Rahm in der Hand, 
Spricht: „Nimm, er ift gut der Rahm!“ 

Der Bub der nimmt das Tippen nicht an, 
Herr Grillbady aber ſchaut ber 
Und nimmt das Tippen dem Weib aus der Sand, 
Das Zippen ift gar zu ſchwer. 

Herr Grilbady ſchütt aus dem Tippen den Sb, 
Da war unfen pur laufer Gold; | 
Die Weiber haben all Zippen gehabf, 

In allen Tippen war Gold. 

Doch Herrn Grillbady hat das Gold nicht pefuheh 

Trugs ſelber ins Amthaus hinein; 
Die Räuber die wurden all juftificire 
Zu Giegen und Coblenz am Rhein. 

Der Heiden-Ernft aber der Fam davon, 

Er irrt in der Höh am Hang; i 
„D- bift du todt, Johannes mein Sohn!” “ 
So Elagf er drei Tage lang. nn 

Johannes ein fchöner galanter Mann 
War auch ein fiudirter dabei, 
Trug fi) grün und gold, frug Uhren im Ga 
Und hielt fich zwei Weiber frei. 
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„D biſt du fodf, Johannes mein Sohn!“ Ka 
So klagt er drei Tage lang; 
Am driften ſieht ex den Tjägersbub ſchon, 
Den Jagersbub fieht er am Hang. 0 
„D Fränzchen! wie heißt der mie 
Johannes meinen Sohn?” 

„Den weiß ich nicht, der erfchoffen die 
Iohannes deinen Sohn.“ 7 
Der Heiden-Ernft nimmt den Hut und ſpricht: 
„Sieh, den Hut voll Gold geb ih ir, °— —. 

Schaffft du mir einen fichern Bericht, 
Wer den Sohn erfthoffen mir, 

In dreien Lagen zu diefer Stund 
Zindft du mich auf dem Plag, 
Dann kömmſt du, dann hör ich aus deinem Mund, 
Golang hab idy kein Ruh noch Raſt.“ 

Johannes ein fehöner galanfer Mann - 
War aud) ein fiudirfer dabei, 

Trug fich grün und geld, frug Uhren im Sack 
Und hielt fid) zwei Weiber frei. 
„D Bift du todt, Johannes mein Sohn!“ 

So klagt er drei Tage lang; 
Am driften Tag da paßt er ſchon, 
Da paßt er ſchon gar zu lang. 
Der Jägersbub der kömmt dody nicht, 
Er fagf es dem Vater zu Haus, 
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Der Vater aber zum Jägersbub fprich: : : 

„Ich laß dich gar nicht hinaus. : ° : 
„D bift da todt, Johnnnes mein Bob“ = 

So klagt er drei Tage lang; 

Am deitten Tag da ging er davon, . 

Am dritten da mards ihm bang, - 


Der Heiden+Ernft, der der Haupimann war; 


Der macht fidy auf und flieht; 

Er kam nicht weit, da wurd er gefabn 

Droben im Pfälzer Gebiet. - Du 
Da thäten fie einen Galgen baun, 

Da bängten fie ihn dran, 

Da war er noch viele Fahre zu ſchaum, 

Zu Neckargemünd es war. 


Herr Grillbach aber blieb feiſch und on " 


Thät all das Drohen ibm nichts, 
Wie er dann noch bis auf diefe Stund 
WBachfmeifter in Wehrheim ift. 


Das Liedlein aber’ hat einer gemadht ..: ;».:: - 
Der ſchon felbft in der Lochmühl geweſt, 


Iſt mit Herr Grillbach wol bekannt, - - "2. 


no te So 


Hals auch von ihm ſelbſt gehört. i--° > °- In 


} 


327 


Der eiferfüchtige, Knabe x RA 


(Aus dem Eiſaß Herder, 'Dnisliedr. ; IR: Eintıo.. Job Zatt. 
Bd. J. S. 76. Uhland, Alte body: and ı piederdeutlche Qoltalie. 
der. Bd. I. Abth. 1. ©. 1 2— 


„Es leuchten drei: Stem am 1 Simmel, 
Die geben der Lieb einen Schein; 
Gott grüß dich, ſchönes Yungfräulein! 
Wo bind ich mein Rößlein bin?‘ 
„Nimm du dein Rößlein am Zügel, am Zaum, 
Binds an den Feigenbaum, 
Setz did) ein kleine Weil. nieder. — 
Und mac) mir ein Eleine Kurzweil!“ | 
„Ich kann und mag nicht. fügen, 
Mag auch nicht luſtig fein; 
Mein Herz möcht mir zerfpringen, 
Seinslieb, von wegen dein“ .,  . arm 
Was zog er. aud der Zafchen?-. tler dla 
Ein Mefjer, war fcharf ya und Be mund 
Er ſtachs feiner Lieben ins Kerze. . ; >, z.: 
Das rothe Blut gegen ihn fprigh .. ——— 
Und da ers wieder hexaußer 20a. BR \ PTR Py 
Bon Blut war es fo.zpkb:,..u winedn cd Gl) 
„Ach reicher Maft:ngra Himmel. " ei 
Wie bitter wird mir der oa!” - on. nz, 
Was zog w ihr. abe. vom Bun. J 
Ein roth Goldringelein; a 


24: 


— 
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Er warf es in flüſſig Waffer, 
Es gab feinen hellen Schein. . 
„Schwimm bin, ſchwimm ber, Golöringelein, 
Bis in die fiefe See! 
Mein Seinslieb ift mir geftorben, 
Kun Bab ich Fein Seinslieb me,” 





Falſche Liebe. 


(Aus U. v. Arnim’s handſchr. Sammlung.) 


„Nichts Gchöneres kam mid) erfreuen, 
Als wenn der Sommer angeht: 
Die Rofen die blühen im Maien, 
Trompeter die blafen ins Feld.“ 

„Ach Schätzel, was hab idy erfahren, 
Doß du willſt reifen von bier, 
Willſt reifen ins fremde Land nauße; 
Wann kommſt du wieder zu mir?“ 

Und da ich in die Sremde naus kam, -- 
Gedacht ich gleich wieder nach Haus: 

. Ad), wär ic) zu Haufe geblieben- u 
Und häfte gehalten mein Wort! “in 
Und als ich wieder nady Hatife -Bahı,: - © 

Seinsliebehen ftand Hinter der Thür: “© 
„Gott grüß dich, du Hübſche und Beine! Zu 
Bon Herzen gefälleft du mir.” DE SE BE 
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„Bas brauc ich denn dir zu gefallen, 
Ich habe ſchon längft einen Mam, 
Dagı einen Hübſchen und Seinen, : 
Der mic) mol ernähren kann.“ 
Was 309 er aus feiner Tafche? 
Ein Meſſer, war ſcharf und fpis; 
Er flach es Feinsliebihen ins Horze, 
Das rothe Blut gegen ihn ſpright. 
Und als ers wieder heraußer zog, 
Bon Bluf mar es fo roth: 
Ach großer Gott vom Simmel, 
Wie bitter ift wir der Tod!” 
So gehfs, wenn ein Mädel zwei Knaben lieb hat, 
Das thut ja felten guf. 
Wir beide wir habens erfahren, 
Was falfche Liebe thuf. 





Drei Winfterrofen:- 
(Nicolai, Ein feiner Heiner Amanach. Jahrg. I. ©.4%.: Ubſand, 
Alte hoch · und niederdeutfche Volkolieder. Bd. J. Abeb. 1. ©. 368.) 

Es ritt ein Herr .mit. feinem Knecht 
Des Morgens in dem Zaues ... .... . 
Was fand er uf der Heide fln? . ..;u _ 
Ein wunderfchöne Jungfraue. BerEE 

„Soft grüß euch, Juugfrau hübſch nad. fen 
Gott grüß euch aus der Maßen! 
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Wollt Goft.ich ſollt heut bei euch fein, - 
An euern Ärmlein ſchlafen!“ 
„An meinen ürmlein ſchlaft ihr micht, 
Ihr bringe mir dam drei Roſen.. m 
Die in dem Winter wachſen ſind 
Und ſtehn in voller Blüthe.“ 5 
Er ſchwang ſich in den Sattel Mei ara di 


Dahin fo that er. traben BE 
Da wo die roten Röslein flehn, °. . .....; 
Um Fräuleins Gunft zu haben. . .::. 2.0» 


Der Röglein warn nicht ‚mehr. dann ödrei, 
Er brady fie an den Öfislen, 
‚Er fehäites der Maid. in Geren *) frei. 
Nach allem ihrem Willen. a 
Da fie die rofhen Röslein: fah, 
Gar freundlidy thät fie lachen: . I: 
„So fagt mir, edle Röslein roth, 

Was Freud könnt ihr mir madyen?” 
„Qie.Greud, Die wir euch machen könn, 
‚Die wind ſich wol befinden.. . 
Jetzund feld ihr ein Maidlein jung, ©" 

Bis Jahr geht ihr: mit: Bine: vi: - u 
„Geh ich mit eines Kindelein, 1.) 2.7 


So muß es Gott erbarhenz;t . v. Wu 14” 
Hab icy doch nur. ein halbe, Mark m: m. 
Befchbefn an’ deinen Armen“  : .; 0. , 


ZZ Den ty 
*) Gere mhd. der aus den zuſammengenonimenen Zipfeln 
der Kleidung gebildete Schooß. 
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„So klage nich, mein Töchterfein, . . 
Und weine nicht fo fehre; 
Es ift gefihehn manchm Jungfräubein, 
Kam noch zu großen Ehren.“ 

Das hat gefungen ein Reufer guf, 
Ein Berggefell hat ihn verdrungen; 2 
Er trinkt viel lieber den -lautern. Bein 
Denn Waffer aus: kühlen Brunnen... ' 


Gemagte Blumen. _ 


(Paul von der Aelfte, Blum vnd Außbundt zc. Deventer 1602, 
@. 137. Uhland, Alte hoch: und niederdeutſche Bolslieder, 
Bd. I. ash. 1. ©. 256.) 

Es moll£ ein Magdlein Woſſer holn⸗ 
Bei einem Tühlen Brunnen, . 
Ei ſchneeweiß Hemdiein haft fie an, . 
Dardurch ſchien ihr: die Guitie/:. . : . 

Sie ſicht firh. hir; flesfrht ſich um, “, 
Gie . meint fie. wär alleinegi © 1. ., 

Es Fumf ein: Ritter und, fein Knecht, - °,) 
Er grüßet die Jungfrau reime. my :.! ©) 

„Bott grüßß euch, zartes Jungfräulein! 
Was ſteht ihr bie alleine? 

Wollt ihr dies Jahr mein Schlafbuhl fein, 
Go ziehef mif mir heime!“ 
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„Und euer: Schlafbuhl bin ich nichk, 
Ihr bringe mir denn drei Roſen, 

Die dies Jahr find gebrochen ab 
Wol zwifchen Weihnadyt und Oſtern.“ 

Er ritt über Berg und tiefe Thal, 
Er Eunt ihr Peine finden, 

Er ritt wol für einer Malerin Thür: . 
„Frau Malerin, feid ihr drinne? 

Geid ihr darinne, fo trett herfür 
Und malet mir drei Rofen, 

Wie fie dies Jahr gewachſen fein 
Wol zwifchen Weihnacht und Dflern!” 

Und da die Rofen gemalet warn, 
Da hub er an zu fingen: 

„Freu dich, feins Mägdlein, mo du biſt! 
Drei Roſen thu ich dir bringen.“ 

Das Magdlein an dem Laden ſtnd, 
Gar bitterlich thäͤt fie weinen: | 
„Ach Here! id) babs im Schimpf geredf, 
Ich meint ihr fündt ihr Feine.‘ 

‚Haft dus in einem Schimpf geredf, 
Gar ſchimpflich wöllen wirs tagen! 

So bift du mein und id) bin dein, 
Und fehlafen wir beide zuſammen.“ 


333 
Dursli und Babeli. 


(Wyß, Terte zu der Sammlung von Schweizer Kähreihen und 
Volksliedern. Bern 1826. ©. 61.) 
Es bet e Buur es Töchkerli, 
Mit ame beißt es Babeli; 
Es het zweu Züpfli gelb wie Gold, 
Drum ift ihm au der Dursli hold. 

Der Dursli geit dem Aetti na: 

„D Aetti! motfdy mer d's Babeli la?“ 
„D neil o nei! o Dursli my, 
Mys Babeli iſch no viel zu chly!“ 

„D Müeti, liebſtes Müeti my! 

Cha d's Babeli no nie ghüratht fg?” 
„Mys DBabeli iſch no viel zu dhlei, 
Es fchloft dies Jahr no ſauft allei.” 

De Dursli kauft i vollem Zorn 

Wol i die Stadt ga Solothurn; 
Er lauft‘ die Gafje-n-yn und ng, 

Bis daß er chunnt vor d's Haupfmas Huus, 
„D Saupfma, lieber Sauptma my! 
Bruchſt du ke Chnecht i Slandre-n—y?” 
„D je, o ja, o Dursli my! 
J dinge di i Klandre-n-y. 

Der Saupfma zieht der Serkel us, 
Er git dem Durs drei Thaler drug. 
„Stu fü, nu fü, o Dursli my! | 
ig Bift du dingek 5 Slandre-n-Y.” 
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‚Dee Dwcll geit iitz wieder hei, 
Hei zu ſym liebe Babeli chlei. 

„D Aetti, o Müetti, o Babeli my! 
Jitz ha-n-i dinget i Sandre-n-p.”. 

Das Babeli geit mol hingers Huus, 
Es grynt ihm faft.die Äuglein us: : 
„Ach Darsli, liebe Dursli my! . 
©o beft:du dinget i. Standre-n-n?'”. 

„D. Babeli, thu doch nit e fo! 

J mill d's Jahr ‚wieder umhi:cho 
U mill Bim Aetti fragen-a,  - 
Db er mir ds Babeli deh well la. 

U da-n=i deh nit felber cho, : - 
Will dir 88: Briefli.fhrybe lo, - - 7. 
Darime foll :gefähriebe fla: - 

Mys Babeli wolf. i nit verſa. 

U merm der Himmel paphrige .mde 
Und e jede Sterne-nre Schryber wär 

. U jedere Schryber hatt fiebe ſiebe Hünd; 
Si fihriebe doch alli mir Liebi. Bes End!” 





Der verlorne Schwimmer. ', 
(Mundlich. "Die beiden erſten Strophen. ſchun in: (G. Forfter’s] 
Kurtzweilige gufe frifche Liedlein. ‚Nürnberg 1540. Jr. XLIX.) 


Es warb ein ſchöner Sungling: 7. 
Liber ein breiten See -  . .., ..j: 
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Um eines Könige Tochter; 
Nach Leid geſchah ihm Weh. 
„Ach Buhle, holder Buhle, 
Wie gern mär ich.bei Dir! 
So fließen zwei tiefe Waſſer 
Wol zwiſchen mir und Dir. 
‚Dans eine find .die Thränen, 
Das andre iſt der Ges; —. 
Es wird von meinen Thräanen 
Wol tiefer noch der See.“ 
Jamwie auf dem’ Pokale: :: 
Zum Gpiel.ein Lichtlein fhmebt,. 
:IBenn es :bam hohen Mahle 
Auf Königs Wolfen geht, - :: - 
So fegt fie auf das Waſſer 
Ein Licht auf leichtes Holz, 7) 
Das freibet Wind und Mbaffer::. 1:7: 
Zu ihren. Buhlen ſtolz. n. 3% 
Als: dir os. aufgefingen, | u 
Er rief aus volkr: Bruſt:! ..: 27 
„Mein ‚Stern fi sufgegangen,.: :.ı 29 
Ich ſchiff ihm nuch: mit Ruf, 7. 
Das Lichtlein auf den. Händau, 
Er ſchwamm zum Kiehrhenuherg: 7 
Wo mag er bin fh under 1: 7. 
Ich ſeh fein Licht micht ehr: :.':.. ". 
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Liegt er in ihrem Schooße, 
Gein Lichtlein wendet ab? 
Liegt er im Wafferfchloffe, 
In einem naffen Grab? 





Die Königslinder. 
Erfte Lesart. 
(Mitgetheilt aus Güddeuffhland.) 


Es waren zwei Edelkönigskinder, 
Die beiden die haften ſich lieb, 
Beifammen Eonnfen fie dir nit kommen, 
Das Waſſer war viel zu fief. 

„Ach Liebihen, könnteft du ſchwimmen, 
©o ſchwimme dody ber zu mir! 
Drei Kerzlein wollt idy dir anſtecken, 
Die follten auch Leuchten dir.” 

Da faß ein Iofes Nönnerhen, 
Das that als wenn es fehlief; 
Es that die Kerzlein ausblafen, 
Der Süngling vertrank fo fief. 

„Ach Mutter, herzliebſte Mutter, 
Wie thut mir mein Häupdyen fo meh! 
Könnt ich eine kleine Weile 
Spazieren gehn längft der See?” 

| „Ach 
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„Ach Tochter, herzliebſte Tochter! 
Allein folft du da nit gehn; 
TBed- auf deine jüũngſte Schweſte 
Und Taf fie mit dir.gein” 5; 

Ab Mutter, berzliebfte Mutter! 
Mein Schweſter ift noch ein: Kind, 
Gie pflüdt ja.all die Blnmen, : ° 
Die in dem grünen Wald find.“ 

‚Rd Muster, bergliebfte Mutter, 
Wie thut mir mein Häupichen fo meh: 
Könnt. ich eine Eleine Weile 
Spagieren gehn -längft der See?” 

nah Tochter, berzljebfte Tochter! 
"Alleine folft du da nit gehn; 

ee auf deinen jüngfien Bruder 
Und laß ihn mit die gehn.” 

„Ach Mufter, berzliebfte Mutter! 

Mein Bruder iſt nody ein Kind, 
Er fängf ja alle die Safen, 
Die in dem grünen Bald find.” 

Die Mutter -und- die ging ſchlafen, 
Die Tochter ging Ihren Bang, 

Gie ging fo lange ſpazieren 
Bis fie einen Sifeher:fand.: - 

Den Zifcher fah fie: fiſchen: 

„Fiſch dir ein verdientes rotch Gold! 
Br. Band. Wunderhorn Ir. Bb. " 22 
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Fiſch mir doch einen Zodten!. | 
Er ift ein Edelkönigskind.“ on.nae 
Der Fächer fifchte ſo lange, ...: I 
Bis er deu Toßkeir:fand;.... : . 14.2 

Er griff ihn Dei den’ Haaren :...- ©." 
Und ſchleift ihm an das, Laud. > mi”. 
Gie nahm ihn in ihre Ieme |, 9 
Und küßt' ihm‘ ſeinen Mund:: = SC 

„Adje, mein. Bater. und Mutter! 
Wir fehn uns nigsmermehui” 2. 0. 5 
oe VS Br TEE? 


uyleana hieran) 
Die Röuigstinken 


J BTL la h. » 





Zweite Lesari.“ 


(Aus Weſtphalen mitgetheilt "bon in Mon eb Amgeiger fim ie Kunde 
der teutſchen Vorzeit, 1837. Spe 168. UhAR wa Alt⸗ ip: und 
niederdeutſche Boltslieder. Bd. Abth. ©. 1 


Et waffen: fipe künigeafinnen,“; un 
De hadden enanner fo kf, .ı:; 3.2 
De Eonnen fo nanner nich kummen,— 
Dat mafer mas all fo bred. nr 

„Lef herte, kauſt du der nich ſweminen 7 
Lef herte, ſo ſpemme to mil 0.0 5.7 
Ick will di twe keſfes upſtecken | 
Un de fölld lüchten fo. du”: 

Dat börde ne falffe ıamme.. . = 
Up ere floptammer, o:me!.. - en 
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Ge dei de Befles'utdömpeny..; “ia 
Lef Gerte blef in de fa «7.5 na Hr] Aalen. 
Et was up'en furndage iiorgen⸗ß u ı °" 
De lüde wören alle ſo ſron is Yın !! 2 ar ul! 
Nich fo des Füniged dochtet,.n: iin mil, 
De augen de fefen e£r@d. im rg art ie, 
„D moder,” fede je, mwderii.: 2", >". 
Mine augen dod mi der. foiimezi.ing "7 u 7%. 
Mag id der: nich gen fpgeren 1:17 % 15 
An de kant van de rufbnwerfefffi:s 5 Y. 3." 
„D dochter,“ ſede fe; „dochter, 1 '. > 
Allene kanſt du- derimiih gön; 3 —47 
Weck up dine Finäfte: fühlen 7 "use 7 
Un de fall met di gon.“ 5 m 72, 
„Nine allerjüngfe Tüftler : =; num > 7 
Is noch fo n unnüfeh ind, un: , 
Ge plüdef wol alle de. Biinnkes, 1 7. o\- 
De an de fefanfe fiwk;: © . Weiipl 
Un plüde fe auf men de meiden: “...ı .) 
Un left de tammen flon,: : 9% nr er m 
So fegged doch alle de täde,.- 17 :: 7 
Dat bed dat künkgeltördon. "rn 3 
D moder,” fee fe; ‚ampdtr: =... * 
Mine augen dod mi det.fg we; ımı : 
Mag id! der nich don Tpageren 
Un de kant van de rhffende fat. © “ 
220 
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„D dochter,” fede fe, „dochter! 
Allene faft du der nic) gön, 
Wed up dinen jümgften broder! . . | 
Un de fall met di gem.” DE .“ 

„Min allerjüngften broder . 
Is noch fo n unnüfel End, :. ; 
He ſchütt woll alle de vügd,' tin 
De up Be fefante find... 5 .: emo. 

Und ſchütt be. auk men de wilde. . ::/.“ 
Un fett de tamman: gen, we. ln 
So fegged doch alle de Tüte, “... .: ° 
Dat bed dat Fünigelind dan: . 7° "11..." 

D moder,“ fede fe, „mid = em. 
Min herte d0d mi der fo we, a lue..ch. 
Lot annere gon for kerlen, :. .- © 
Ick bed an de ruffende:fe .. ; .. - 

Do fad de künigsdochter 
Upt hoefd ere goldene trau, .... ' 
Se ſtack up eren finger. . ., 

En rin? van demanfen. fo ſchon. 

De moder gene to de Berker, : © 
De dochter genk an de felanf, -5 
Ge gent der fo.lange fpazeren , ...-: 

Bes fe enen filter fand. . .- 

„D fifter, beveſte filter! 

Ji könnt verdenen grot lon, 
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Gettek jue nefles ko. waſer 
Siftet mi den künigesſon! .. : Ya. m”. 
He fette fin. netkes to wir, "4: An 
De lotkes fünken to grund, Tin meine) 
He filtde ım fiftde fo lange,.: u: 1 
De künigsſon: wurde fin fund. 
Do nam de! tünigesdochler. nr - 
Ban Eoefd ere goldene kron? 41. ©.- 
„Süh do, mwoledsle Zisker!... un :: ...:2.”. 
Dat is ju verdende lon.“ Hinz. Ton; 
©e ‚iron: van. ren Singer ....? 52 
Den ring von demapten. fo fihen:.: .: - © 2 
„Süh do, woledele.fiferh.. ai min a. 
Dat is ju verdende :lonf’ .:....:.D 2. ur. 
Ge nam in-'ere:blanfe arme: ... 
Den künigsſon, 0 we! : . "u 
Ge fprant met em in de: mellens ° nn 
„D vader un moder, ade!’ . ı:. ..... 


y 


. x [ef - 
\ enden .. 42 LIIC. ..1 F 


⸗ 
⁊ 
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ur . a FE GE we ı. 
Die Judentochter. 
(A. von Anima Sammlung), 


Es war auch eine Yüdlnzi..s ı: 
Ein mwunderfchönes; Weib, BE BL ITE WETEIU TG WIE 
Gie hatt aud) “sine. Tndyker,..: .i.a ih Ju 2 
Ihr Saar: wor ihrgeflochten 
Zum Täanz war fie bei sur Sur D 


“ 
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„Ah Mutter, liebſto Wutter..: u 133D 
Mein Kopf thut mir fü.eablI 13 a Murı 
Laß mid) ein LAbeines Werben: sn, 30. 
Spazieren auf grüfke Heide, u, rl sÜA 
Eh wir zum Lange gehn’ sch nn st N 

„Ah Tochter, Iirbfte Zadter,: in, 3 
Das kann fürmahk. wcht iſcio!, ıncı 2 
Was fagen da die Pre“! vn 23 ni 
Wolltſt du auf grauer Seile‘. uh 
Allein ſpazieren gehn! ti ı GC 

Die Mutter ‚fesiäng. Ren. Mäntel, »D 
Die Tochter aha; war Sprung gi m 
Gprang in ein engd ſe.— ah 33 Qi ID, 
Allwo ein Schreiber ſaße: :.... a iin 
Dem Sehrelbmn rang fe nun irn) 

„Ady Schreiber, liebſter Schröiber,.:: nm.” 
Mein Herz thut mic, fo wehl :: Ti... 2 
Laß mich ein kleines Weiden: . . .: . 
Sa ruhn an deiner Seite, 

Bis daß es wird vergehn.“ 

„Ad Sri, Hiebfte” "oki, sit, 
Das kann fürwahr nicht Tein! ” 

Haͤttſt du dichuläffen tanfeh,.n ....: \% 
Ein Ringlein wollt: diorkalifen, 1; 
Solltſt mir die. Liebſte fein." .:o 1.4 2.” 

„Ach Schrelber, liebſtr Guhreikit, ı 

Schreib meiner Mautter near. Brief u 


343 


Schreib: mi uud dich zufmmen,.. ..  \ 

Schreib ihr in Boftes Namen, '". 

Eine Chriſtin mwolltich fein "sin 9. sl 

„Ah Yüdin, Tiebfte FJudin, I; 

Das kann furwahr nicht Ve“ dd 

Das wär. inio eine Schande... ot: 

Im ganzen Ehriftenlande, '. .. !7': 

Wollt ich ne: Yudin!. frei‘ An nad, 

De ıZodster Tchrmang': der Mantel: :: D 

Und dreht ſich nach dem See: :... 
Sn20de: pin" Daten and: Mulfen,' : Ss url 

Ade, du ſtolzer Schreiber! 122 

0 Eh Leuch Aut n vier: Gall 
nen KLEE SI 


——— 22 
0 — 


.. 


\ ‘ + . Eu . rin Pr 
.. 43 % ‚tr »& .. 
1 * —W .un a ‘. ir. 


Drei Reiter am Thor. 


(U, v. Arnim’s Sammelung,) 


Es rittem drri Nolte zlunf Thoͤre Bine, 
Ya m. ala. 1) 
Feinshebhen · ſcchanut am gecce. beraunı u 
Ade! mein] di San 
„Und mwenn ds ann Fall —— GI d.r) 
Go reich mir dein goldenes Risgekinis nn Liv 
Ade! Mami Mal sis nn chi nl 
Ya, Grheiden und: Minen And Dehilm Sucıl 


344 


„Boldringelein reicher nud das chut ve 
| Adel KR 
Wir beide wir fcheiden uns. nimmerme, 
Ade! Ä 
“ Und der uns feheidek, Das iſt der To. 
Er fcheidt fo manches Mündelein roth, 
Adel Ade! Adel... 2 
Sa, Scheiden und Meiden thut weh. Erz 
Er ſcheidet fo. manches Kind aus der Wiesn, 


Ade! 5... Fe 
Wann werd ich) mein fiptwargsnaunes Schägel — 
Ade! tn u 


Und ift es nicht morgen, ach, waͤr es doc pa! 
Es macht ung allbeiden gar große Freud, 

Adel Ade! Ade! 
Ja, Scheiden und Meiden thut weh.“ 





Welterfahrung. 


(A. v. Arnim's Sammlung.) 


Wenn ich gleich kein Schatz wehe ‚hab 
Werd ich ſchon ein finden, on 
Ich ging das Gäßlein uf ımd ab : - . !.. 
Bis an die finden . >. zen. d 

Als ich an die Linde kam, 

Stand mein Schatz daneben: - .. 7 . 
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„Grüß ‚dich: Gott, hergtanſiger sa 
Wo biſt du geweſen?“ — 

„Bo ich. geweſen bin, . 
Kann idy dir mol ſagen: 3 
Ich bin geweſen im freinden Land, 
Hab audy: mas erfahren.” 

„Bas du erfahren. haft,. 
Kanıft du mir wol jagen“ 


„Ich hab erfahn, bergkaufi iger Sr 


Bei dir zu ſchlafen.“ 
„Bei mir ſchlafen Fanaff du mil. 
Will dirs auch nicht mehren, - 
Aber wur, berptanfiger. Schapı- 
Aber nur in Een.” .: : 0. 
Zwiſchen ‚Berg und tiefem Thal 
Gaßen audy zwei Hafen, . 
Sraßen ab das grüne. Öras -: 
Bis auf Ren, Waſen. | 
„Als fie fatt gefreſſen warn, 
Legten fie ih nieder — . . . 


Grüß dic) Gott, bergtanfiger Ba : 


Nun fomm ich nice wiedenl” , . 


7 
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Wiilbebgelieimu 
(Aus 2. Ert’s handfrifft, Sammlung: micgecheitc 
Ich ging durch ein: grasgrücnen Wald 
Und hoͤrte die Vögekein fingen =: ci arın 
Sie fangemfö jung, Reitfangen ford) X” 
Die Heinen Vögelein' in: dar; Weib: 2 +: 
Die hört ich fo gerne! wol fihgen“ =: "., 
Stimm an, flimm:;an,: Beinsnachligält..-. 
Sing mijr es von meinem Zeineliebchen; ' 7. 
Sing mir es fo hübſch, ſintz mir. 0: fo fen 
„Bis Abendiwill Ih bei die ſein,u io.Zu 
Will ſchlafen in Beim! Alien aid ML 
Der Tag versiag, die Mache: brach am, 
Zeingliebehen das kam gegangen; si wilß 
Er Elopftel ſo⸗ leiſe mit ſelnenn NRing: C 
„Mach auf, mach auf, mein licbes Kindl 
Ich habe ſchon lange! geſlanden «an m ro 
„So lange geftanden-Haff-durja nicht, 
Ich babe noch niche:gefälafen; - °- 
Hab immer gedacht fr meinst Gimi v2 
Bo ift mein: Derzallerhebfik hin, N: 
Wo mag er fo larkge-blelben 1.3 nr. 
„Bo ich fo lange geblieben Bin, 
Das Fann ich dir, Schäßelein, fagen: 
„Wol bei dem Bier, mol bei denn Bein, 
Allwo die fehönen jungen Mädchen fein, 
Da bin ich auch jederzeit gerne,” 
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„Bift du geweſen _bei. Bier. und; Til ul 
Und haft dein Geld nerfpkelsit u =... ce 5 
_ Und wenn du willſt: mein .efgem Ten]; 3: ui] 2 
So mußt du dein Beld. verpahgeniftin,huit GC 
Wo wollen wir beide. fonftlben :, 39 
„Das Geld verwahren das Bade. KH nicht, 
Bea reliher; Hecrezin.in out: DD, 
Nur feft allein auf Batd:bertgau,ind 15 3 32 
Der hat des Geldes und: Gufsnuelluf;. "nd 72, 
Der kann ins:.germg' Befcheren. its Ind Gill 


wen s di JAd md mit 





NG En Zu 
.113 


Dasn Wiederſehn ins: Bruunon. 
| Erfte: Suaort. ii 14:19 a] CD 
(A v. Arkinis Saumgugd. 2. il 
Der Wächter. auf.-dem Thürnlein ſaß/ nn 1.2 
Sein Hörnlein thät ee--blafeh::” 7. ar 129 sub 
„Wenn einer bei feim Schäthel leit, 5 | 
So fieh er auf, es iſt fehon Bart: 9 wi 
Der Tag bricht an mit Gteablen) 1.119 112.100 
Ya Strahlen 2:7 Ga mar mu 
Das Mädchen: in dem Hemd. auffptang,-zı Sl] 
Den Tag mollt fie anſchauen? wein nd 2 id 
„Bleib liegen, bleib liegen, feiner Khablt | 
Es ift fürwahr noch lang nicht Tag; 
Der Wächter hat uns belogen, 
Betrogen.“ 
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Und Morgens: ale der. Tag: abre 
Friſch Waffer wollt fie Holen; 


Da begegnet ihr derfelbige. Kaabß N u 


Der Nachts Bei ihr gefchlafen Hakz“ ::5 . : 1.0 
Er bot Dr ein guten Morgen vn 9. 
Verborgen. 


„Guten Morgen, guten Mongen, — * Sat 
Wie haft du heint gefchlafen“ 2 
„Ich hab gefrhlafen an deinem „Km, na 
Und hab gefchlafen, daß Gofk erbarm! ::.:.. :.. 
Meine Ehr hab idy verfchlafen, 

Berfchlafen.” 

„Denn du deine Ehr verfchlafen haft, 

©o laß dichs nicht geveum! - 

Ich bin fürwahr derfelbige Knab, 

Der auch noch Geld ımd Güter hat, u 

Deine Ehr will ich dir. bezahlen 
Mit Thalern.“ Zr 

„Meine Ehr ımd die bezahlft du mir nicht. 

Du biſt ein loſer Gchelme. 

Wenn euer und Stroh beifammen leit 

Und wenn au) Schnee dazwiſchen ſchneit, 

Thut es doch endlich bremen... nn un 
a. brennen“ ,— .:..' meiden, 
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Das Wieberfehn unter der Linde. 


Zweite Les art. 0 
&. v. Arnim’s Gammiung.). 
Der Wächter auf dem Thürnlein fü 
Er thät fein Hörnlein blofen: 
„Und wer bei feinem Gchäschen leit, 
Der ſteh nur auf, es iſt ſchon Zeit 
Es ift ſchon Tag im Walde En See 
Ja balde.“ 
Das Mägdkein fprang- im Hemde af 
Und wollt den Tag anfhaun: ° 2— 
„Bleib du nur liegen, lieber Knab! 
Es ift fürwahr noch lang nicht Tag; 
Der Wächter hat uns belogen,- 
 Betrog so on 
: Und-als die Sonn aufs Beitlein Kbie, 
Da nahm er feine Kleider: 
„Komm du bet an die große Lind, - :° 
230 alle fyönen Jungfern ſind 
Da biet ich dir verborgen Zee 
Guten Morgen.” 7 
„Guten Morgen, guten Morgen, Sergtnfider ha 
Wo haft du heint: gefchläfen ?“ 
„Ih bab geſchlafen zu mehrer Freud 
In deinen Armen ohme Kleid; 
Ich dent daran mit Schmerzen 
Im Herzen: °- 


yo) 
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„Laß. dichs nicht reuen, liebes Herz. 
Geh dich am Bronnen frifchen!:: 
Wenn heint die: Stern am Himmel find, 


Komm ich zu:dir, mein ſchoͤnes Kind, 
Da denkſt du nicht der. Schmerzen 
Im. Herzen. 1— 1 “ch fına R 


Geh bin und nimm ein fühles — 
Thu dich im Thau erlaben! ren nn 
Wenn euer und Stroh beifammen find, 

Und Schnee. darzwiſchen treibt der. Wind, 7 
So muß es dennoch brennen, -." urn 9. 


Ja brennen. .; : ı wand A n. 


. Fa , . . - - 
e a. 23 4 J 21. 


Dee ee Bu Don Ba UA FE 


Jäger So Tge meh. 
(übland. A bech · und wirderbentfhe. Holstieher. Bd. l. san 1. 


9.239) la 
Es jagt ein Jäger. wolgemufg, un, 

Er jagf aus frifchem freien Muth. BER 
Bol unfer ein grüne Linden, BER 


Er jagt derfelben Thierlein viel | 

. Mit. feinen fchnellen Winden. EA 
Er jagt über Berg -und. tiefe Thal⸗ nt 
Under den Stauden überall,. ... .. 27 °7 
Cein Hörnlein thät er blafeng mia, PLN 
Sein Lieb under einer Standen ſaßß 
Thät auf den Yäger loſen ). 

9 £ofen, horchen. 


2 
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Er ſchweift ſein Mantel iı.Daa; Gcas, 
‚Er. bat fie, daß ſie zu. ihm faß;. .: :: o mea.nı 
Mit weißen Armen umfangen:“ u 
„So bab dich wol, mein Tröflerin!_ 
Tach dir fteht mein Gerlaiigent 

Hat und der Reif, hät‘ ung der Sihnen, 
Hat Yung erfroͤrt den grünen lee,” 
Die Blümlein auf der‘ "Heiden: u 
Wo zwei Herzlieb Beieinariber find, 


Die zwei pi Hiemand d fiheiden." ” F 

Wach j) in 

. — ee FD 
rametnm..n) 

— Des Bar: 


(®. Borfter) Ode andit ir. Kuͤrtweitger auf ide Teutfcher 
Liedlein,, Tiraderg HP, „Nie. XXIIX). 

Der Girägauch, lauf dem Zaune Sp, 

Es regnet ſehr und er ward naß. 
Darnach do kam der Sounenſchein 

Der Gutzgaüch der ward bübfch und fein. 
Alsdanıı ſchwang er ſein Ofiedere, 

Er flog vorthin wol über. ee. 
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Kululg Lichbeleben. 


(Aus dem Heſſiſchen. A. v. Arnim’s Sammlung, Degl, L. ErPs 
Jene Sammlung dentſcher Volkslieder. Berlin 184, Heft su. 
5. ©. 64) 

Bin idy ein Kukuk, 
Thu mid, felbft Kukuk nennen, 
Und der mein Nam nit merken kann, 
Dem geb ichs zu erkennen. 

Den Winter im Wald, 
Den Sommer in den Auen, 
Da hat mein Herz ſein Aufenthalt 
Bei fchönen Gchäfersfranen. 

Gcyäflein auf der Heid 
In grünen Thalern meiden, 

‚Laß mid) nieder in Luft und Leid 
Auf foldyen grünen Heiden. 

. Schrei. mit heller Stimm, , .. -. 
Huf der fhönften Schaͤfrin zu, | 
Daß fi ie mir ein ſchön Liedlein. fing, 
Daß es weit erfchallen thu. 

Komme der Vöglein Tod 
Und ſtößt mir meine Ölieder: 
Behüt dich Gott, meine Schäferin, 
Bis daß ich komme wieder! 


Kukuks⸗ 
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Kukuks Harem. 
Der Guckguck if} ein braver Mann, 
Der fieben Weiber brauchen kann. 
Die erfte kehrt die Stube aus, 
Die zweite wirft den Unflath naus, 
Die dritte nimmt den Flederwiſch 
Und kehrt des Guckguck ſeinen Tiſch, 
Die vierte bringt ihm Brod und Wein, 
Die fünfte ſchenkt ihm fleißig ein, 
Die fechste macht fein Bettlein warm, 
Die ſiebente ſchlaͤft in ſeinem Arm. 





Kuknk als Virtuoſe. 


(Steve kurtzweilige Teutſche Lieder ꝛ2e. Componirt Busch Jacobum 
Regnart. Nücrmberg. M. D. LXXXVI. [Die Dedication von 
1679.) Nr. XIV. Docen, Miscellaneen zur Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Literatur. München 1807. 3. I. ©. 284, aus einer Gamm⸗ 
kung von 1580, in weicher die Schlußſtrophe fehlt.) 

Einsmals in einem tiefen Thal 
Der Kukuk und die Nachtigall 
Thäten ein Bett anſchlagen 
Zu fingen um das. Meifterflüd: 
ders gmönn aus Kunft oder durchs Glück, 
Dank follt er davon fragen. - 

Der Kukuk ſprach: „So dirs gefällt, 
Ich hab zur Sach ein Richter erwählt“ 


43r, Band. Wunderhorn Ar. Bd. 2 
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Und (hät, den ‚Kiel nennen:. Bu 
„Dann weil er hat - zivei Ohren groß, 
Go kanm er hören defto baß 
Und mag Recht ift erkennen.“ 
Sie flogen bor den Richter: bald: 
Wie ihm die Sachen ward erzahlt, 
Schuf er, fie ſollten ſingen. - 
Die Nachtigall fang liebih aus; 
Der Eſel ſprach: „Du machſt mirs kraus, 
Ich kanns in Kopf nit‘ bringen. u. 
" Der Küfut drauf anfing gefhroind: 
Qukuk! fein Gfang durch Terz, Quart, Quint, 
Und thät die Noten brechen; 
Er lacht auch drein nach feiner Art. 
Dem Efel gfiels; er ſagt: „Num wart! 


- . . Ein Urtheil will ich ſprechen. 


Bol fungen Haft du, Narhfigall; 

Yper, Kukuk, du fi ingft Choral. - 

Und hältſt den Takt fein inneen. © 
Das ſprich idy nach meim hohn Verſtand; 
Und koſtets gleich em ganzes. Land,» - 7 

Go lag ich die ‚gapinmen.“ " -, :. 517 


r .. ” ....n 
.s Pan | ;,, 3 ss . 


Solch Richter das. fi nd die —* 
Die von der, Muſik Urthel fllen 
Die, ſie doch gar. nit kügten. 


. 
e | . 
.1 4. ve . 
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Ein foldyer Ratr ſchwieg leichter ſtill, 
Der von der Sach will plappern viel, 
Wie von der Farb die Blinden. : 


' 





Kukuksjagd.“ 
(Altes fliegendes Blatt.) . .. 


Ich hör eine wunderliche Stimm:“ 


Ku! * 
So dies im Echo ich vernimm: 
Kukuk! 


Wie oft ich dieſe Stimm anhoör, 

Macht mir allemal noch Sreude mebr: “ 

Kukuk, Kukuk, Ruta! 
Den Vogel muß ich treffen an, 

Kukuk! 

Weil er ſo lieblich ſingen kann. 

Kukuk! 

Sollt ich den Wald auf aller Seit 

Und auch die Buͤſch auslaufen heut: 

Kukuk, Kukuk, Kukuk! 
Was ſchau ich dort ˖in grünem Gras? 

KRutufl oo. me 

Iſt es ein su oder ie e ein as? 

Kun! oo © 

Ich weiß nicht, foll is ſchießen drein 

23 * 
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Dder foll ichs auch laffen fein? 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Ich bin zwar auch ein agersmann, . 
Kukuk! 

Und traue mich doch nicht heran. 
Kukuk! 

So ein gar junges ſchoͤnes Thier 
Hab idy noch nicht getroffen Bier. 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Weil nun das Schießen Yagers Gbrauch, 
Kukuk! 

So will ich endlich ſchießen auch; 
Kukuk! 

Mein Büchfen die find ſchon geladt, 
Doß es dir nidye am, Leben ſchadt. 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Nun liegſt du ſchon getroffen be, 
Kukuk! . 
Komm nimmermehr in mein Revier, 
Kukuk! 

So oft ich dich im Wald erblick, 
So ſchieß ich dich durch Dünn und Dick. 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 

Der Vogel hat mich recht erfreut, 
Ruta! 

Ums Pulver ift mirs gar nicht leid. 
Kukuk! 
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Wenn ich ibn nur vermerken thu, 
So ſchrei ich ihm den Namen zu: 
Kukuk, Kukuk, Kukuk! 


Kukuks Ablöofung. 


(Hundert vnd fünffgehen guter newer Liedlein ꝛe. (Durch Johann 
Det.) Nürnberg 1544. Te. MO. Veral. Wackernagel, Das deut 
ſche Kirchenlied. ©. 765 und 858.) 

Guckguck bat ſich zu Tod gefallen 
- Bon einer holen Weiden ; 
Wer foll uns. diefen. Sommer. lang 
Die Zeit und Weil vertreiben? - 
Ei, das foll thun Frau NRachtigall, 
Die fißt auf grünem Zweige, 
Gie ſingt und: ſpringt, iſt allzeit froh, 
Wenn ander Vögel“ ſchweigen. 


.“ 
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Sälimme Gäfe. 


(Dritter Theil (döner neuer Teutſcher Lieber mit fünff Stimmen, Don 
Driand de Laffus. Münden bep Adam Berg. 1576 ©. 21. 
Hoffmann v. Fallers leben, D. deutſchen Geſellſchaftslieder. 
©.351. aus: Orlandi Lassi Teutſche Lieder mit fünf Stimmen. 
Nürnb. 1583. Nr. XXXVIII.) 


Ich ſprich, wann ich nit leuge, 
So ſollt ihr glauben mir, 
Ihr habt oft gſehen Fleugen, 
Das iſt ein ſollichs Thier, 
Wann man ein Koſt richt ane, 
Gie ſei faur oder füß, 
Gind fie die erflen drane 
Mit Händen und mit Süß. - 
Kumme dam ein Kramer Bere 
Mit guter Gpecerei, . 
Mit Zucker und Lafıwere, 
Gind fie.die erſten fd. 1 2 
Und die das Maul drein fihlagen, 
Berfuchens um und. um, 
Und wann mang dann thut jagen, 
Go gents ®) kein Heller. drum, 
Wo man haft Bier und Nethe 
Da ift. den Fleugen wol, 
Gie kummen ungebeten 
Und faufen fidy auch voll, 





°) Gents, geben fie, 
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.te 


Daß manche thut erfrinken st ni 
Im Becher und im. Glas; — 


Kummts raus, fo thiut :fi6-Binfen, 3. 
Die Kleider find. ihr maß. -: 2. 72. 
Iſt einer dann befchoren: ? . 1 us Ne 
AUnd hat. vin kurzes Haar 1:0.) 
Die Fleugen um ihn Bohren): yo .. 
Sicht man im Sonmer zweir. 
Es muß ſich eine ‚oft wehren; + ' 
Will er Fried vor ihn han, 
Gie thuns Kürften -und Heuren, 
Es hilft darfür ken Zanı: 17. 
— — 4— oh 
! ed 
Martinsgand' 
ve Jar mad 
1. .. td 


si 2 


(©. Korftör) Der ander hheii urtzweiliger guter füſcher Thutiser 


Liedlein. Yinderg 19 In. VER) ). 


I ars 1. I 


‚Praesulem „Sonciseimum veneremus, 


’ 1132 34* 


Gaudeamus! 


247 
iĩ 


ea dl.rcı 


Im) 


— 


N LIE ν .α 


Woͤllen wir nad) Gras gan, hollereio, 
So fingen uns die Bögelein, bollereio, 
In hoc ‚solepany, festo. font 
Sir zir passer. ie . 70 pn 


7 
— 


Itö. 


| v 


. 
14 
. 


1 *; 
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Der Gutzgauch frei 

Gein Melodei 

Hallt über Berg und tiefe Thal. 

Der Müller auf der Dbermühl 

Der bat ein feifte Gans, 

Die hat ein feiften dicken langen weidelidyen Kragen, 
Die wöll wir mit uns fragen. 

Drußla drußla drußla gickgack 

Dulci resonemus meledia. 


2. 


Ebendaſ. Nr. VL Die erſte Strophe aud in: Das Erfie Buch Newer 
£ufliger, und Höfflicher Weltlicher Lieder, mit vier vnd fünff Stim⸗ 
men, Thamae Mancini, Heimſtädt 15388. Ar. XXIV.) 


Den beften Vogel, den ich weiß, das ift ein Gans, 
Gie bat zwei breite Füß, darzu ein langen Hals. 
Ihr Süß fein gel, 

Ihr Stimm ift befl, 

Gie ift nit fehnell. i 

Das beft Geſang das fie kann, da da da da, 
Das iſt gickgack gickgack gickgack, | 
Singen wir zu Sant Mlartenstag *). 

Ein Gans gefotten gebraten bei demi Feur in But; 
Ein guten Wein darzu 


r 
J i . — 
[ur J 


) Mancinus: Diefn Vogel, wer ihn hat, rüpf un 
züpf ihn, wie er mag, zu St. Martinitag, . 


ne 
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Ein gufen fröhlichen Muth. | 

Den felbigen Bogel follu wir loben, 

Der do ſchnattert und dattert im Haberſtroh: 
So fingen wir Benedicamus Domina. 





Der Pilger und die feoinme Dame. 


(Bliegendes Blatt.) 


Es reift ein Pilgersmann nad) Morgenland hinaus, 
Er fam vor eines. Edelmanıs Haus, 
Kom ver fein Sans, vor feine Thür, 
Trat eine fehöne Dam berfür. 
Er fprady fie an um eine gute Gab, 
Was eine foldye Dam vermag: 
„Ich kann dir halt nichts geben, | 
In mein Schlafkämmerlein laß ich dich legen.“ 

Der Pilgersmesn. mar won Kerzen froh 7. 
Sein Mantel er fogleich auszog; 
Sie ſchlafen bei einander die liebe lange Nacht, 

Bis daß das Hämmerlein feche Uhr ſchlagt. 

„Ei Bettelmann, fteb auf, edsift Schon Seit}. :.“ 
Die Bögelein fingen auf grüner eid.“ 7 
„Ei, laß fie nur fingen! Dbs: pfeifen oder nichht, 
Bon meiner Herzliebften da fiheide ich ih“ :; Z...: 

Und als der Pilgeramann zum Hof naus Faın, 
Der Edelmann vom Jagen zurücke Tam; 
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„Ich münfche euch das ewige Leben, 9 orunn. 

Die raue hat mit ſchon Gab gegeben” ° 
„Ei Stau, was haſt du denn dem Bettelmann gegeben, 

Daß er mir wimſcht · das eivige’ Leben? LE 

„Ich hab ihm nichts gegeben als dies oder das, 

So viel mein garter Leib vermag.” 

„Ei Fre au, laß den Betfelmann fein nimmer in dein Haus, 
Lang ihm feine Gabe zum Senfter Dinaus! 
Binds ihm an eine lange Stange an, 

Daß er zu dir nicht ‚langen Cam.” 

„Ei Mann, er bringt ja Segen in dein Haus, 
Es geht der fromme Mann ins -Ntorgenland hinaus.“ 
„Und zieht er bin, fo laß ihn gehn, - Er 
Er möchte fonft gar flille flehn.”. © ". © 


— — 
el N . 
Des Antonius von "Pabiid diſhrenh 
ee d.ı. 6 lau ia 


(Bearbeitet. n Abraham, a St. Elara. —* oa, 
Me * Seichuch 1681. 81. B: 253 r 
17 Im 


. F 
—— t 3: r, . ñ de . 2. das rd ‚5 ul 
. ® > 


Antonius yuc Pad . Bu 2 
Die Kirche eg. jagen 
Er geht zu: den Flüſſen unten) GO 
Und predigt: den Sifchen:: 10704 

Ge ſchlagn-mit / den Schwänzen, 

Im Sonneunſchein glängem 1: u. 122. 
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Die Karpfen mit Rogn 
Sind all hieher zogen, 
Habn dMaͤuler aufgriffen, ' 
Sich Zuhörens befliffen u 
Kein‘ Predig niemalen  . 
Den Karpfen fo gfallen., 
Spitzgoſchete Hechten, 
Die immerzu fechten, 
Sind eilends herſchwommen 
Zu hören den Frommen: 
Kein Predig niemalen 
Den Hechten fo gfallen. 
Auch jene Phantaſten 
So immer beim Faſten, nn 
‚ Die Stodfifh id meine .. . ,. .% 
Zur Predig erfcheinen. iin 
Kein Predig nienmalen er 
Den Stockſſch fo.gfallen , .4:.: 
But Aalen und Haufen Ä 
Die Bornehme ſchmauſen, lange 
Die felber ſich bequemen. ..Y „nf = 
Die Predig vernehmen: | u 
Kein Predig niemalen 
Den Aalen fo gfallen. 
Auch Krebfen, Schildkroten, 
Sonſt langſame Boten, 


* 


oo bes wer nn © 








Steigen eilends vom Grund J 
Zu hörn dieſen Mund: 
Kein Predig niemalen 
Den Krebſen fo gfallen. 
Fiſch große, Fiſch kleine, 
Vornehme und Gmeine 
Erheben die Koͤpf 
Wie verſtaͤndge Geſchoͤpf: 
Auf Gottes Begehren 
Antonium anhoͤren. 
Die Predig geendet, 
Ein jedes ſich wendet: 
Die Hechte bleiben Diebe, 
Die Aale viel lieben. 
Die Predig hat gfallen, . 
GSie bleiben mie alle. 
Die Krebs gehn zurüde, 
Die Stodfifch bleiben dicke, 
Die Karpfen viel freffen, 
Die Predig vergefjen. 
- Die Predig hat ofallen, 
Gie bleiben wie alle" : - - 
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Der Himmel hängt vell Geigen. 
Bairiſches Volkalied. 
GMicolai, Ein feiner Heiner Almanach. Jahrg. II. G. 88.) 

Wir gnößen die bimmlifchen Freuden, 
Drum thun wir das Irdiſche meiden. 
Kein weltlich Gefümmel 
Hört man nit im Simmel, 

Lebt alles in fanftefter Ruh. 

Wir führen ein englifcyes Leben, 
Sind dennoch ganz luflig darneben, _ 
Bir fanzen und fpringen, . . 

Wir büpfen und fingen: 

Sanct Peter im Himmel fieht zu. 

Johannes das Lämmlein auslafjef, 
Der Mebger Herodes dranf. paflef: 

Bir führn ein geduldige, 

Geduldigs, unſchuldigs, 

Ein liebliches Laͤnmlein zum Tod. 
Sanct Lucas den Dehfen thut ſchlachten, 
Ohn einigs Bedenken und Achten. 

Der Wein koſtt Fein Heller. 

Im bimmlifchen Keller; 

Die Engel die baden das Brod. 

Gut Kräuter von allerhand Arten . 
Die wachſen im bimmlifchen Garten: 
Gut Spargel, $ifolen 
Und mas mir nur wollen, 
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Ganz Schüffel voll find uns Bereit; 


But Äpfel, gut Bien und guf Trauben, | 


Die Gärtner die alles erlauben. 
Willſt Nehbock, wiliſt Haſen? 
Auf offener Straßen 
Zur Kuchel fie laufen Berbel. 

Sollt etwa ein Faſttag ankommen, 
Die Zifche mit Freuden anftromen; 
Da laufet Sanct Peter 
Mit Te und mit Köder: 

Zum bimmlifchen Weiber Binein: 

Willſt Karpfen, willſt Hechten, Korellen, 
Gut Stockfiſch und friſche Sardellen? 
Sanct Lorenz bat müſſen 

©ein Leben einbüßen, | 


Sanct Martha die Köchin muß: fein u 


Kein Muſik ift ja nit auf Erden, 
Die unfrer verglichen kann werden: 
Eilftaufend Jungfrauen en 


Zu tanzen fidy frauen, on 


Sanct Urfula fetbft dazu lacht, 


Cecilia mit ihren Verwandten : 


Sind treffliche Muſikanten ⸗ 


Die engliſchen Stimmen : "2" 


Ermuntern die Sinnen, it. 0 
Daß alles für Greuden -etwdadht:: - - : ' 








- Alles kann man haben. guug, ; ... 


— 


David ſpielt die Harfen. 


| ua 


Ausſicht in die Ewigkeit. 


(Zliegendes Bladt) | 
D mie gehts im Simmel ga . 
Und im ewgen Leben!,... : 


[23 


Darf Eein Geld ausgeben; : ; 


"Alles darf man Bborgem, . 


Nicht für Zahlen forgen. 
Wenn id, einmal drinnen wär, , 
Wollt nicht mehr heraus begehr. 
Salt im Himmel Fafltag.ein,. ,.- 
Speifen wir Sorellen;.. - 


‚Peter geht in Keller. nein, . 


Thut den Wein beftellen; 


Ulrich brat die ‚Karpfen, ” 


Margareth badt Küchlein . gaug, 


Paulus ſchenkt den Wein in, Krug. 
Lorenz hinter der. Küchenfhür 

Thut fi) audy bewegen; .. .., 

Tritt mit feinem ‚Rofi.berfür, 

Thut Leberwürſt drauf Jegen, 

Dorthe und Gabina, 

Liesbeth und Cathrina 

Alle um den Heerd run. flehn, 

Nach den Speifen fie auch fehn. 


Ze ⸗ 
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‚est wolln wir gu Tifche gehn, 
Die befte Gpeis zu effen; 
Die Engel um den Tiſch rum flchn, 
Schenken Wein in dWlaͤſer: 
Gie thun uns invitiren, 
Der Barthel muß franfdhiren, 
Joſeph legt das Eſſen vor, 
Eecilia beftelle ein Muſikchor. 

Martin auf dem Schimmel reif, 
Thut fein galoppiren, | 
Blafi hält die Schmier bereit, 

Thut die Kutfehen ſchmieren; 

Wären wir ja Warten, 

Wenn wir nicht thäten fahren 

Und thaͤten alleweil zu’ Fuße gehn - 
Und ließen Roß ımd Kutſche ſtehn. - 

Nun adje, du falfche Welke! 
Du thuſt mich verdrießen; 

Sm Himmel mir es beffer ofällt, 
Wo alle Sreuden fließen. 

Alles ift verfänglih 

Und alles ift vergänglidy: 

Wenn ich einmal den Himmel hab, 
Huſt ich auf die Welt herab. 


2. Petrus. 
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Petrus... 
(Aus Baiern, U von Arnim's Cammfung.) 
Als d Juden den Herrn habn gfange ghatt; 
Da liefen die Jünger davon, 
Sat ainer den Pefer beim Mantl dertappt: 
„Gelt, Glatzkopf, ieß hab i di ſchon!“ 
Da fuhr der Peter zuſamme, 
Als hätt ihn der Teufel gepackt, 
Er ſchrie in Jeſus Name: 
„Da bat mi fo. Schlakr beim Gnack!“ 
Er dachte gleich an hailgen St. Beit 
Und bſind ſi gar nit lang: 
„Hab i a Sabl an der Seit, 
Bart, Schnipfer, i mach di no bang!” : 
Der Peter der zog fein Gabel 
Und thät zu baue anhebn, - 
Er bauf aber fo miſerabel, 
Die mehrft Streich ginge darnebn. 
Da gab der Herr ihm ein Deuter: ’ 
„Ha, Peterl, ſteck ein dein Schwert! 
Du bift ä rechte Bärnhäuter, 
Dein Schneid ift kein Teufel nicks werth.“ 
Das ärgert den Peter verteufelt, 
Daß er d Niemand follt fein; 
Er wehrfe fic ganz verzweifelt 
Und bauf glei ganz faderijch drein. 
13. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 24 
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Der Malchus flund darnebn 
Und bat fi nicks 3 reden gefrauf, 
Dem bat er ä Zafchl aufs Dach aufigebn 
Unds Dhrmafchl wurzwegge ghaut. 
Der Malchus fing zu flenne an 
Und ſchrie da überlaufs 
„D Herr, heil mir mein Loſerl an! 
Der Glatzkopf der hat mirs wegghaut.“ 
Der Herr der nahm des Makhus Ohr 
Und thats ihm ankurirn; 
Auf ainmal fpring-9et Pater Hervor 
Und fing an gu raifonnira: 
„Was hat mir denn mein Haun guußf? 
Da mär i ä rechle Schwamnz, 
Wenn i fon Rader zfammegebutzt, 


Machſt du mirn glei wieder ganz.” . 
„Hör Deterl, du bift ä rechte Schroll, 
Biſt gwiß von Salzburg z Haus; U 


Und menn i kain Mirakel mehr wirken ſoll, 
Go blas du den Hobel mir aus.” | 
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Geh du Hin, ich hab mein Theil. 


(Nach muͤndlichen Überlieferungen und einem fliegenden Blafte in 
Mo, Arnim’s Sammlung. Vergl. Hoffmann don Fallers. 
Teben, Schleſiſche Bolkslieder. ©. 277. und Wepden, Eölns 
Dorzeit. Eöln 1826. ©. 258.) 


Er. 
Wolan, die Zeit ift kommen, 

Mem Vferd das muß gefattelt ſein; 

Ach Hab mirs vorgenommen, 

Beritten muß es fein. BE 
Geh du nur Bi, ich Hab mein So, 
ch liebte dir) aus Narretheiz 
Ohne dich kann ich wol leben, 
Ohne die) kann ich ſchon fein. 

- Herr Wirth, mas find wir fehuldig? 

Bezahlen thun wir nichts; 

Die Zech die macht fünf Gulden, 

Ein jeder lebt für fich. - 

Geh du nur bin, idy hab mein Theil, ꝛc. 
Go feß ich mich aufs Pferöchen 

Und trink ein Gläschen Fühlen Wein, 

Und ſchwör bei meinem Bärtchen 

Dir ewig freu zu fein. : 

Geb du nur bin, ich hab mein. Theil, ic. 
Sie. 
Du denkſt, du biſt der Schönfle 
Bol auf der ganzen weiten WBelt 
24 ® 
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Und auch der Angenehmſle, 

Iſt aber weit gefehlt. 

Geh du nur bin, ich hab mein Theil, ꝛc. 
In meines Vaters Garten 

Da wächſt eine fyöne Blum; 

Ein Jahr foll ich nody marten, 


Ein Jahr geht bald herum. . en 
Geh du nur bin, ich hab mein “N u. 
€ \ 


Und willſt du mir noch trugen, - 
Trug nur fo lang du willſt, 
Es wird did) wenig nußen, . . 
Geh fort, ich will dich nicht 
Seh du nur hin, ich hab mein “en ꝛc. 
Sie. 
Du denkſi, ich werd dich nchmen, F 
Habs aber nicht im SGin net, 
Ich muß mich deiner ſchäuennn ir. 
Wenn ich in Gefellfchaft Bin. 0 
Geh du nur Bin, ich. hab mein Theil, ꝛc. 


vv ‚Er: : ... Zr Zu 
In meinen jungen Jahren ne ® : L 
Da mill ich allzeit luflig fein; . * ı-. : .:r 
Kein. Kreuzer will idy fpaten, .- ı: 5 


Verſofſen muß es fein. .; : 
Geh du nur hin, id hab mein Theil, ꝛc. 


« d . 
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Verlorne Mäühe. 
(Schwaͤbiſch. U. v. Arnim's Sammlung.) 
„Büberl, wir wolln auſſe gehe, 
Wollen unſre Lampeln bſehe; 
Komm, liebs Büberl, komm! i bite.“ 
„Närriſches Diendl, i geh dir holt nit.” -- : - 
„Willſt vielleicht ä-biffele nafche? 
Greif in meine Schäfertafche, 
Greif, liebs Büberl, greif! i bitt.“ 

„Närrifches Diendl, i naſch dir holt nic.” 
„Shut vielleicht ‚der Durft di plagn?- 
Komm an Brunna, wir wolln uns labn;' - - 

Komm, liebs Büberl, komm! i bite.” 
Närriſches Diendl, es durft mi holt nie.“ - ' 
„hut vielleicht der Schlaf di drücke? 

Schlaf, i jag dir fort die Mücke, 

Schlaf, liebs Büberl, ſchlaf! i bitt.“ 

„Närriſches Diendl, mi fdyläferts holt nit.” 
„Willſt vielleiye ä biffele küſſe? 

Solls fürwahr kein Menſch nit wiſſe; 

Küß, liebs Büberl, küß! i bitt.“ 

„Närriſches Diendl, i küß di holt nit.“ 
„Gelt, i ſoll mein Herz dir ſchenke, 

Immer willſt an mi gedenke? 

Nimms, liebs Büberl, nimms! i bitt.“ 

„J mag ja dein Herz nit, drum laß mi mit Fried 


6 


.2 


22 


de 


e⸗ 
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Die ſchlechte Liebſte. 


(Ad. Arnim's Sammlung.) 


Jetzunder geht mein Zrauern an, 
Die Zeit ift leider Eommen: \ 
Die mir vorm Jahr die Liebfte war, 
Die ift mir nun genommen. | 
Mein Herz ift von lauter Eifen und Gtahl, 
Dazu von Edelfleinen. 
Ach, wenn doch dag mein Schaͤtzliebchen erführ, 
Es würde frauren und meinen. 
Es frauert mit mir die Gonne, der Mond, 
Dazu die hellen Sterne, 
Die haben den lebenden, ſchwebenden 
Luftgarfen an dem Himmel, 
Wollte Soft, daß ich geftorben wär 
In meinen jungen Jahren, 
Go wäre mir all mein Lebefag 
Kein größere Greud miderfahren. 
Es ift nidyf hier ein kühler Brunn, 
Der mir mein Herz fhät laben; 
Ein Eühler Brunn zu aller Stund 
Der fließt aus meinem Herzen. 


375 


Ubendliei. 
(Sammlung Deutſcher Bollslieder ꝛe. Herausgegeben durch Büſching 
und v. d. Hagen. Berlin 1807. ©. 252.) 


Nun laet ung fengen dat abendleed, , 
Dann wi möfef gas * 
Dat känneken mit dem mine 
Dat laten mi flan. 

Dat kännken mit dem mine - F 
Dat moet getrunken fin; 
Alſo moet al dat abendleed 
Geſungen ſin. 

Een kaͤnnken wolln mi trinken, 
Keen geld habn wi nich mehr, 

De wirt will uns wol borgen, 
So lange wirs beger. 

Wol unnerm tannenbaume 
Allda ick lag 
In mines feinsliebkens arıne 
Die liebe lange nacht. 

Die bläer von. de baumen, 

Die fällen.ob mi; _« 
Dat mi min ſchatz verlaten bet 
Dat fröet ni. 

Dat mi min ſchatz verlaten hat, 
Dat komme alfo: 

Gei dacht fi fo verbefern _ 
Und betrog ſick damö. .* 
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Des abends, wenn .et late ®). is, 

Stund hei wol vor der thüer, 
Mit ſinem blanken ſchwerde 
Stund be dafüer. v2, 

Mit fmem blanken ſowerde, 7 
Glik as een held; . a 
Mit em will id et wagen .:: :.2 
Int wiete miete feld. 

Mit em will id? et wagen 
Zo wafer und to land. . 
Dat mi min ſchatz verlafen bet, . . I 
Dat givt mi keene ſchand. 


.21 


— rrt — — ¶ 


Abſchied. 
(Fliegendes Blatt aus dem Anfange des ſechzehuten Jahrhunderts. 
Gedruckt zu Straubing duch Hannſen Burger Ahland, 
Alte hoch⸗ und niederdeutſche Volkslieder. B. J. Abth. 1. ©. 116.) 
Wie ſchön blüht ung der Maie, 

Der Summer fährt dahin! 

Mir ift ein fihöns Jungfräuelein 

Gefallen in mein Ginn; 

Dft fehen thut den Augen wol, 

Wenn idy an fie gedenke, 

Mein Herz ift Sreuden voll, 


9) Late, fpät. 
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Wenn ich des Nachts thu fchlafen, 
Kommf mir mein Seinglieb für, .  :- -- 
Wenn id) dann fhu ermwachen, 

Go find id) nichts bei’ mir; 
Erft hebt ſich an ein große Klag, 
Wenn’ ich von ihr muß feheiden, 
Das macht mid) alf und grau. 
Zwei Blümlein auf grüner Heiden 
Mit Namen Wolgemut 
Laß uns Ber lieb Goft wachſen, 
Gind uns für Zrauren guf; 
Vergißmeinnicht fteht auch darbe: 
Grüß mir ſie Gott im Herzen, el 
Die mir die Liebfte feil. ,-, - , 
Wollt Ggtt, idy follt ihr wunſchen 
Zwo Roſen auf einem Zweig! 
Hilf Gott, ſollt ichs erwecken 
Mit meinem ftolgen Leib! - 
Das wär meins Herzen große Sreud; 
Thu mich, Herzlieb, nun tröſten } 
Mit eim freundlichen Wort! 
Der uns das Lied gefungen hat 
Bon neuem gefungen bat, 
Das hat gethan ein freier Knab, 
Gott geb ihm. ein fein guf jahr! 
Er fingt uns das und noch viel mehr, 
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Dann er iſt innen worden 
Was Scheiden von Lieben thut. 


Harter Entſchluß. 
(Görres, Altteutfche Dolls: und Nleiflerlieder, S. 120. Ubhland, 
Alte hoch und niederdeuffche Volkslieder. B. J. Abth. 1. ©. 184.) 
ch hört ein Sräulein Elagen, 
Sürmahr ein weiblichs Bild, 
Ihr Herz mollt ihr verzagen 
Nach einem Ritter mild; 
Sprach fidy die Frau mit Lüfte: 
„Er leit mic an der Brüſte, 
Der mir der Liebeft iſt.“ 
Die zwei die thaͤten raſten 
Nit gar ein halbe Stund, 
Der Wächter ob dem Kaſten 
Den hellen Tag verkundt. 
Er thät ſein Hörnlein ſchellen: 
„Frau, wecket euern Gſellen! 
Wann es iſt an der Zeit.“ 
„So wollt ich gerne wecken 
Den Allerliebſten mein, 
Ich ſorg, ich thun erſchrecken 
Das junge Herze fein; 
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Es ift meins Herzens Ofelle, 

Er fei gleidy wo er wolle, 

Wie gern ich bei ihm wollt fein!” 
„Ach Scheiden, immer Gcheiden, 

Und mer hat dich erdacht? 

Du haft mein junges Herze 

Aus Sreud in Trauren bradhf, 

Du baft mein junges Kerze , 

Aus Freuden bracht in Gchmerzenz 

Ade, ich fahr dahin!” 





Bairiſches Alpenlied. 


(A. v. Arnim, Ariel's Offenbarungen. ©. 2Ml.) 


Der Franz läßt dich grüßen 
Gar hoch und gar feſt; 

Vom Palmbaum hoch ſprießen 
Gar vielerlei Äſt. 

Mit grünblauer Geiden 
Ein Kränzlein hängt dran, 
Drum follt du mol meiden 
Ein anderen Mann. 

Ya Mädel, fein Lieben 
Nimmt fonft mal ein End, 
Wie Röglein da drüben, 

Die Reif hat verbrennt. 
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Im Thal liegt noch Nebel, 
Die Alpen find Bar, 
Doch wird er bald fehen, 
Was unfen ift wahr. 
Er fieht wol die Schwalben, 
Gie ziehen dann nieder 
Die Küh von den Alpen, 
Sie kommen aud) wieder. . 
Jezt Elingeln fie, grüßen, 
Gie haben guf Haus, -- - 
Biel Brünnlein drin fließen, 
Ein Golddady ift drauf. 
‚Das Haus ift ganz offen, 
Kein Riegel "dafür, | 
"Der Stanz thut mol hoffen,’ 
Du Mopfft an die Thür. . - ° 
Am burbaumern Zifchlein : 
Drauf ftehn zwei Glas Wein; 
Er ſchenkt klaren Wein ein, 
Er faget was fein. 
Er redet mas wahr iff, 
Er trinket mas Klar iſt, 
Er liebet was fein ift: 
Lieb Mädel, er grüßt dich. 
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Des Schneiders Feierabend und - 
Meiftergefang. nn 
(Altes Lied, im früheren Beps vou EI. Brentano. — Die erſte Stro⸗ 


pbe in: [(G. Forſter's] Der ander Theil; Kurstveiliger guter fri⸗ 
ſcher Teutſcher Liedlein, Nurnberg 1540. Nr. AA.) oa 
IL. 


> 


Und als ich, faß in meiner Bel und ceet, 
Da kamen drei Beginen. 
So alte heilge Weib. 


Sie laſen mic vor F ‚2 
Den fihnellen, geinnmen Tod, u ren 
Sch Bin ein armer Schneider ... er 
Und leid es wol durdy Gotf, . . ... ... ⁊.7 
Da baft ich armer Schneider . :. Non 
Für fie und mid) kein Brod. © innen 2 
. Die erfte fpann, den Faden dreht die. zweit, 
Die dritte hielt die Scheere I re un 
Zum Schneiden ſchon bereit va... a.cna 
Gie lafen mir vor: wern.dir) 
„Zum fehnellen, grimmen Tod... en. : oc, 
Bereit dih, armer Chueider! un... .Ü 
Das Gferben thut dir Noth, .. nn 
Dieweil du, armer Schneider, : ı: ... m. 
In deinem Gad kein Brod,” . .73 
Und als- ich hungrig faß in meiner- Zu. und o Phkeib, 

Da fliegen durch die Dede VE Sn, 


Drei junge fhöne Weib; ..: 237 
Gie fangen mir vor io ben 
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Wob won den Ewigkeit, 

Da bäff icy armer Schneider 
Roc) lange lange Zeit. 

Gebt Brod mir armen Schneider, 
Mein Weg ift noch gar meit! 

Die erfte trug ein Speer, ein Geitenfpiel die zweit, 
Ein Lorberzweig Die dritte, 7 
Das war die Ewigkeit. W * 
Die erſte ſang mir vor: 2 W 
„Der Speer in gutem Öfreik, 

Der trägt das Lorbeerzmeiglein, 

Der trägt die Ewigkeit.” 
D bäff ich armer Gchneider 

Ein Stärkung in dem Gfreit! 

Des zürnt die alfe Ka und Enappef mif der Scher 
Da ſteckt ich fie zum Fenſter naus 
Auf meinen guten Speer, 
Da las ich ihr vor: 
„Dein ſchneller grimmer Tod 
Trifft nicht mich fapfern. Schneidet, 

Ich fechfe mol um Gott.” 
Ber giebt mir müden Schneider 
Zur Gfärkung nun ein Brod? 

” Da reichfe mir die dritt das Borbengosgcin, 
Mein Haupt das war zu dide, -; 
Der Lorbeer mar zu Bein. 

Die ziveite fang mir vor: 


388 


„Hättſt du die Harfe mein, 
Es müßt der Kranz ſich weiten, 
Schlüg Goftes Ginger drein.“ 
Ad, bäft ic) armer 'Schneidet - 004 
Ein Zrünflein rheinfchen Bein! 
Da trat in meine Zell ein ſchönes -Yungfränlein;- 
Was trug fie auf den Händen? 
Ein Becher Gotteswein. 
Der fang idy mol bor, 
Mein Harfe lang auch rein, 
Der Lorbeer thaͤt ſich breiten, 
Schloß uns in Schatten ein; 
Sie warf mir armen Schneider 
Ins Glas ihr Fingerlein. 
Nun ſitze ich in meiner Zell und ſing 
Und leere meinen Becher, 
Da klingt der Buhlen Ring. 
Den Alten ſing ich vor, 
Die ſchlafen nickend ein, J 
Mein Lieb nimmi ihren Faden 
Gpinnt alte Zeit Binein, - 
Und fpinnt mir armen Schneider 
Ein Brauthbemd obendrein. 
Die Alte, die - sum Senfler naus nun Enappet mit 
der Scheer,  - 
Die ift der Werkftatt Zeichen, BE En zz 
Lockt gut Gefellen ber. BEE 


e 
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ch finge ihnen vor, 

Wie doc) der grimme Tod 

Nur fei ein Bärenhäufer 

Bor Gang und Streit und Soft: 
Das bracht mich frommen Schneider 
Wol wieder an das Brod. 





Wächterlied. 

(Der dritte teyl, fehöner, lieblicher, alter vnd newer Teutſcher Liedlein ꝛc. 
Gedruckt zu Nürmberg, durch Johann vom berg, vnnd Bl—⸗ 
rich Newber. M.D.XLIX. Mit einer Vorrede Georg For—⸗ 
ſter's. Nr. XIII. Ph. Wackernagel, Das deutſche Kirchen⸗ 
lied. S. 840.) 

Aus hartem Weh klagt ſich ein Held, 

In ſtrenger Hut verborgen: 

„Ich wünſch ihr Heil, die mir gefällt, 

Komm ſchier, lös mich aus Sorgen! A 

D meiblid Bild, wie fchläfft fo lang! 

Willſt ſollich Klag nit hören? 

Laß dich erwecken mein Geſang, 

Schick dich zu Liebesanefang, 

Dein Lieb will mich bethören.“ 
“Ein freier Wächter hört die Mäbr, 

Lag ftill an feiner Zinnen; " 

Er fragf, wer bie verborgen wär, 

So hart nad) Lieb thät ringen: 

„Ei 
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„Si temım Bor, Geld, willt mic vertraut, 
Dein Klag hilf ich dir decken; 
Sehnſt did, fo hart nach meiner Grau? 
Din Zweifel folft du auf mich bau, 
Freundlich will ichs aufwecken.“ 
„Mein Trauen gaͤnzlich ich zu Dir feg, 
Wächter, ein freier Gſelle! 
Mein Kleid laß ich ir hie zu len, 
Mac ung kein Lngefälle. 2 
Geh höbſchlich dar, nimm dir der Wei, 
Laß dic, dein Bfpan nicht merken, 
De Thuͤrmer fein ein mittel Theil; 
Schau, daß dic, Feiner übereil, 
Zu Hoffnung thu mich ſtaͤrken.“ 
„Wach auf, herzallerliebfle Frau, 
Hört jämmerlihe Schmerzen! 
Es finge ein Held vor grüner Au, 
Fürwahr thu ih nit fcherzen.. 
Legt an eur Wand, beforgt euch nit, 
Euch foll nit widerfohren ; 
Merkt eben zu dem fein Gedicht, 
Wie ihn ein Liebe aneficht, 
Eur Liebe thut ſelbſt bewahren.“ 
Der Held Bub an zum drittenmal, 
Groß Sreud that er do nehmen; 
Er nahet zu des Herren Saal, 
Dabei fie follt ertennen, _ 
ir. Band. Dunder horn Ir. 2». j 25 
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Daß er ihr freier Dimer wär, 
Wollt Gſellſchaft mit ihr pflegen: 
„Ad Wächter! ich hör gufe Mär. 
Un deiner Red fpür id) kein Ofaͤhr; 
Schweig ſtill, bhüt uns vor Gorgen! 
Wächter mein Herz haft du mir erfreuf, 
Thus frifchlicy mit mir wagen! 
Gag meinem Held die rechte Zeit, 
Weiter will Id) nit fragen. 
Kumm kecklich dran mit mir binden, 
Db er ſich thaͤte melden; 
Mein Hoffnung ich ganz zu dir hab, 
Steh ſtill bei mir wol an der Gwar, 
Du ſollt ſein nit entgelten.“ 
Die Frau den Held gar ſchoͤn empfing, 
Küßt ihn an feinem Munde, 
Zu redyfer Lieb er mit ihr ging, 
Macht ihr viel Sreud und Wunne. 
Der Wächter fprach: „Nun lieget ftill, 
Mit Gorg thuf eud) nicht nähren! 
Sürmahr: ich euch des Tages Ziel 
Mit ganzen Treuen nennen will, 
Ich will euch nit verführen.” 
Gie lagen fang in großer Lufl, 
Ihr Freud Mär ſich nur mehren, 
Er griff ihr lieblich an ihr Bruſt: 
„Thu dich zu mir her kehren! 


- 
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Ich hör Antwort, der Maächter ſchreit, 
Duß wir uns muͤſſen ſcheiden, 
Es nahet wahrlich ned) der Zeit, 
Daß ich pon dir muß in die Weit, 
In Schwarz will ich mich Beiden.“ 
Der Wächter fah am Firmament, 
Doß fid, die Nacht wollt enden: 
„Ein fiharfer Wind von Drient 
Thut uns den Tag bie fenden. 
Die Haͤhnlein Erähen auf dem Hag, 
Die Hündlein werden jagen, 
Die Nechtigall fint auf dem Zweig, 
Gingt uns eine füge Melodei, 
Gteht auf, es will nun tagen!” 
Aus füßem Schlaf do ward erweckt 
Ein S$räulein minniglidyen: 
„Ad, mie fo fehr hat mid, erſchreckt 
Ein Wunder tugendlichen! 
Der Ehren Gunſt, der Liebe Kunfl, 
Die Stern find. abgewichen; 
Nun fcheid von mir, mein. höchſter Sort, - 
Red vor mit mir ein freumdlich Wort, 
Der Tag hat uns erſchlichen!“ 
A und ah weh!” Hlagt [ih ein Se, 
Wie foll ichs überwinden?” 
Darzu auch vaft ein ſchoͤnes Web, 
Die hört den Tag verkünden. 
950 
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Gar febr erſchrack die Auserwaͤhlt, 
Rahm Urlaub von den Seinen, 
Ihr Herz bat ſich zu ihm gefellt, 
Das Fräulein thät vor ihrem Held 
Gar beißiglichen weinen. 

„Geſegn dich Sott, der uns beſchuf!“ 
Redt es die ſchöne Fraue, 
„Nach dir ſtaht mir mein taͤglich Ruf, 
Behüt dich Bott vor Leide 
Und fpar mirs zu deim Wiederfahrf, 
Laß did) darmit nit merken; 
Dein Scheiden kränkt mid, alfo Hart, 
Ich fürcht, es werd geftift ein Mord, 
Die Lieb läßt ſich nit fchreiten.” 





Maria auf der Keife 


(Procppii Mariale festivale.. ©. 447.) 


Ei wie fo einfam, wie fo geſchwind? 
Sungfrau Maria, nicht fo eile! 
Ringfertig, wacker, als wie der Wind, . 
Ad, warum läßt dir nicht der Weile? 
Hoch find die Berg, fehr rauh ift der Weg, 
Dazu aud) mandye lange Meile, | 
Zart find die Füß, gibt oft ſchmale Steg; 
Yungfrau Maria, nie fo eile! . . 
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Maria. 

Barum fo einfam und fo heſchwind, 
Will ich die herzlich gern anzeigen; 
Weil du mic) fragſt, mein liebes Kind, - ' 
Will ich die Urſach nicht verſchweigen: 
Jungfrauen wills geblühren gar micht 
Biel untern Leuten umzuziehen; - — 
Eben darum viel Boſes geſchicht, 
Weil ſie die Leut bei Zeit nicht fliehen. 

Durch das Gebirg über Berg und Thal 
Thut ſich mein Geiſt in Gott erſchwingen; 
Als wie ein himmliſche Nachtigall 
Ich das Magmifikat thu fingen; 
Wer gern allein iſt und betet gern, 
Der thut fein Zeit gar ſchoͤn zubringen.“ 
Menfdy, unfer Srauen die Kunft ablern, 
Gott geb, daß dir es mög gelingen! 





Antwort Mariä auf den Gruß der Engel. 
(Procopii Mariale Sastivale. ©. 368) 


Zwei Nachtigall in: einem- Tel 
Dftmals zufammen .flimmen, .. ..: C.. =» 
Gie fingen mit ſo fühem Schall‘ : = @- 
Daß es recht Wunder nimmeti. : .-. — 
Gie modnliren in die Wett, 

Keine der andern weichet, 


y 
1, 4 


3 


Den Tod fie lieber leiden thät, 
Eh fie der andern ſchweiget. 

Zwei Nechtigeil ich fingen hör, 
Ein Engel kommt vom Himmel 
Nach Nazareib nicht obngefähr 
Ins jungfräuliche Zimmer. 

D wie fo liebli ſingt ex an 

Das Yungfräulein Matia: 

Kein menſchlich Zung beſchreiben Eanın 
Die füße Harmonia. 

Dom Willen Gottes ift das Gang, 
Den hut er ihr fürbalten. 

Die Jungfrau fich beflant nicht lang, 
Ergab ſich alfobalden: 

„Ich bin meins Herren Dimerin, 
Nach deinen Wort mir gſchehe; 
Seim Billen ich gehorfam bin, 
Keinswegs ich widerſtehe!“ 

Was war nicht für ein Echo da, 

Wie flimmtens nicht gufanımen! 
D war ich doch geweſen nah, 
Es mürde mid, entflammeh. 
Kein füßetd Led im Himmelreich 
Bird ninmermahe gehöre, 

Als doß die Schige alkuglehih. 
Wölen, was Gott braskeit. 


— 


Algeriun.- 


(Bon Hans Büchel. Aus einem alten Gefangimgpe der Wlieder⸗ 
füufer, ©, 179.) 
Algerius fagt Wunderding: 
„Wo andre fehreien, meinen, En 
An diefem Dit ich Freud enipfing; . 
Im Gefängniß mir erfcheinet . 
Das Himmelheer; . - 
Biel Märtyrer 
: "Zagtäglich bei mie wohnen; 
Sin Freud uyd Wonn, 
In Gnadenfonn, 
Seh id) den Herren thronen.“ 
Dbs Vaterland fie fragten an, 
Ob Freund und auch) Verwandtien, 
DR feine Kunſt er laſſen Bami;. . 
Er ſprach zu den Geſaudten: 
„Bom Baterland. | of 


Mic) keiner hanm ." u. 
Es ift am Simmelslgrome;:. er Zu , . 
Ada Die.:Gind. EN, . 9 


Mir werden Fieund 
Sin einer Muſik Tom. 

Ra. Mein, Ran; Meiferäheft .- 
Mag keinem bier glingg, -:: : ©. 
Der nicht ertennet Dottee Luft). :. . :. & 
In feiner Kraft kann wagen“. \.. ı: > 7 


Ya Zorn und Grimm 
Sle deugen ihm, 
Eie wollten ihn verbrennen; 
Algerius fagt: 
„In Flammennacht, 
Werdt ihr mich erſt erkennen!“ 





Hochzeitlied auf Kaiſer Leopoldus 
und Claudia Yelir. 


(Abele, künftliche Unorönung. Nürnberg 1675. Bd. 1. &. 319) 


Kaifer. 
ESpring, ſpring mein liebfles Hifchelein! 
Bald wollen wir dich fällen > 
Mit Pfeilen viel, in Wald hinein 0 


Will dir mein Lieb nachſtellen; 

Kein Roft nody Ruh lag id). mit zu, 

Bis daß ich dich kann ſchießenz 
Spring, Hirſchlein, fort auf ein 5 Dat 
Mein Rohr wird didy bald gafen.... 


@laudia. :. °- Zu 
Auf hohe ‚Berg. ſpring ich geſchwind, 
Kein Wind fol mi adlm; .. .. ; 


Den Pfeilen siel men Lauf. eutimt, ... :.”. 
Wann id, verzich€ odel Meilen; ° 
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Berg und Thäler find mie zu Nein, 

Als kann ich überfpringen, 

Bar burtig find die Läuflein mein, 

Die Gtein von ihnen klingen. 
Kaifer. 


Mein Rohr id) jegt mit Freuden ſpann, 


Wann will idy did) beib machen; 
Aufzogen ift aufs Rohr der Hal, 
Das Pulver. wird bald krachen. 
Mein mußt du fein, ich dich nicht dag, 
Spring for£ wit allen Bieren! 
est fchieß ich drein, du liegft im Gras, 
Du kannſt nicht mehr ſtolziren. 

Claudia. 


Verwundt big ich, Bann forf nid mie, 


Yäger, du haſt mich fcofßfen, a 
Dein Rugel bat durchdrungen fehr 
Mein Gerz, das fichet: few; 


Dein Kunft ich jegk genug. exfahr, : :. : ı „7 


Aus ifis mit meinem Speingen) .. J 
Ledig komm Ich nicht aus ar: 
Die Jaäger midy umringen. j nt 


Ginger. BE EB 


Fürcht dich nicht, Claudia Welirt :: 


Jäger zwar dich nung, .  .. :° : 
Annehmlich ift dein Augen Aitz 


Kannft wacker herum fpringen. 


(d 5% i 


Der große Kal Leopold 
Der will vor allen Gfahren 
Berfichern dich, er iſt dir hold, 
Die) fihüsen und bewahren. 
Spring, fpring, fpring, Eeufches HZiſchaein! 
Die Freiheit iſt gefaugen; 
Jager auf ſuͤßes Miünddein 
Gibt ein Kuß mit Verlangen; 
Du biſt zwar über Berg und Ihel 
Mit hurtig Muth gefprungen, 
Gehört bat nun dein fröhlich Gihall, 
Der Sprung ifi jegt mißlungen. 
Das Hirfchlein in geſchwinder Eil 
Lief über Berg und Sügel, 
Als wie ein abgefchofner Pfeil, 
Bewaffnet mit Luftflügel; 
Der Yäger aber ift behend, 
Das Hirſchlein ift gefallen, 
Dem ſchoͤnen Wildpret er nachrennt, 
Gie iſt zu ſeim Gefallen. : . 2 
Claudia noch in Jungftauftand. 
Man mußte ihr nachfebauen,.. | 
Bat durdygejagt den ‚Uferfond 
Und die begrükten Auen; . 
Diana keuſch ift mir nicht Id, 
Glückſelig fi auf dm, - . : 2 


Verwechsle nun dein freies Kleid, | 


Du follft ein Mufter werden! ° 
Pur allein in deinem Ruhm, 
Schau wie die Wälder grünen, 
Was mehrs zu deinem Eigenthum, 
Als wünſchet dir zu dienen; 
Du bift der Tugend heller Schein, 
Bor dir fi) Himmel neiget, 
Leopold ift geichloffen ein, 
Dein treues Herz bezeigef. 
Bon der gebundnen Wieſen Bahn 
Brechet Rofen, Tarciffen, 
Daß fie fanft guug gehen kann, 
Streut zu ihren Güßen! 
Du bift ein rechtes Blumenlicht, 
Dein Lob foll nidyt vergehen, 
Andacht ift beſwahlt, neichet richt, 
&o lang die Sternen ſtehen. 
Die Steine fühlen Licbeckraſt, 
Der Himmel bat verbunden, 
Daß felbe halten Schuägerhhußt, 


Werhfelt genũglich die Ekumden,. ... . 


Luft und Ede freien: Qlück gu : 


Liebt nun, ihr Liebſte, libel,.. _  .... 
Siebet und. niit arx Ib  -.: ° .' m 


Und eud) niemals beishluft. :.: 
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Flora ſticket ein Purpurkleid 
Mit Veilchen und Nareiſſen, 
Gelbften die Götter find erfreut, 
Vieh und Wild ift ausgriffen. 
Auch Gras und Kräuter find verliebt, 
Die ftumme Woflerfehaaren; 
Schauet, wie alles fidy noch giebt 
Und in Lieb weiß zu paaren! 
Mit ihrem überfüßen Ton 
Die Wunder :Lerche finget 
. Zu Gott allein, den Schöpfer, an, 
Die hohe Luft durchdringet; 
Die Lieb fei bei euch immer neu, 
Lebet mol beide Kerzen, 
Aus zielen ſodann komme drei, 
Dies verdient der Liebe Gcherzen. 
Taufend Glück, fruchtbringende Strahl, 
Allda ftefig Anfchauen! 
MWünfcyet herzlich der Wiederfchall 
Und blumenreiche Auen; - 
Grünet ihr Selder überall! - ' 
Dies Wunſchlied mh; ich fingen, 
Die Nymph iſt nun in Koiſers Gadl, 
Laß wacker Stimm erllingn! - - 
Schön rein iſt der ——— 
Liefland lieblich in Grimden, Er 
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Und ſich verfalgend nad und nad), . - . 
Kann ſchlanke Wege finden, . 
Und das fmaragdengrüne Feld, 
Mit Blumenzier verfeßer, 
Anlachet eudy die ſchoͤne Welt, 
Serz und Augen ergötzet. 

Der did belaubten Gdyatten Zucht, 

Seid begrüßet hohe Fohren, z 
An wünſche ich allteife Frucht, 
GSruͤnet lang ohn Verdorren, 
Ihr Fichten und du Erlenſtamm 
Die Baum zum Leben dienen, 
©efichert feid vor Feuers Kamm, 
Aldhet, fruchtet und. grüner! 

Gelobet fei du Wuldgebäu, 
Ahr hoch belaubte Eichen! 
Benttze fie mit Ginimelsthau, 

An Simmel fie feier reichen. 
Und der vergolöfe Sonnenglang 
TU euch fäglicdy anſchauen, 
Umwindet er fein Strahlenkraunz, 
Erxfreuen fi) die Aum. . . 

Höret ihr Hirſchen, Gemfen, Reh, 
Hört, ihr Bögel auf den Binnen! . 
Begrünet ift der Gartenkler, 

Irr follt euch nicht lag fäumen, . 
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Weil die Somne nun heißer fihgimt, 
Die Seigenbäume lanben 
Und der edle Rebenfaft weint, 
Höret die Turteltauben! 

Diana nun gieb ber zum Tag 
Mit Beilchen und Narciſſen 
Dein unverwelkten Jungfraukranz! 
Die Lieb hat alles zerriffen, 
Die Yagdgöttin in aller Eil 
Hat glücklich abgefchoffen, 
Leopold ihre Liebespfeil 
Hat mildentlich gmoffen. 

Es ſchweben die Bögel empor 
Mit ihrem krauſen Gezitzer 
Und bringen erflaımend Bervor 
Ihr flatferndes Gezwitzer; 
Es wimmelt der Fluth wallendes Heer 
Den hohen Bott ga preiſen, 
Erfüllet das ſchweifende Meer 
Muſcheln zu fernen Reifen. 

Die Wurzel, Kräuter, Blumen, Flur 
Gicd, überhäuft vermehren, 
Die gahm und wilde Thiernatut 
Hüpfet dem Bott zu Ehren, 
Uns Menſchen kommt alles zu gut, 
Kein Sreude Sam. ung trennen, 
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Bon Dfien, ZBeften, Rord und Gib 
Dein göttlidy Kraft erfermen. 
Sobafd der guidne Sonnenglanz 
An jener Himmelszinnen, 
Steht und blühet der Ehekranz, 
So will er ftefig grünen; 
Der Gilberbad, ſich merklich gießt 
Mit überhäuften Quellen, 
Mit ſtarkem Aſpeln herumfließt, 
Er faͤngt ſich an zu ſchwellen. 
Die Erd, Waſen und Luft ſich paart 
Und manches Thier zuſammen, 
Bermenget ſich die Blumenart, 
Tanzen und wünſchen Amen. 
Vom Himmel ab der Perlenthau 
Salt füß auf falbe Matten, 
Befruchtet die friſch grüne Au, 
Die Bäume geben Schatten. 
D Wunder großer Leopold, 
Die hellen Aug: Kriftallen, 
Gei mir lieb, leib und immer Bold, - 
Laß fie dir nie mißfallen! 
Bor deiner Gnade hohem Ehron 
Genieß ich deine Strahlen, | 
- Ben die hab ich mein Boffmingefkon, -- - 
In dein Ghad laß mid, wallen. 
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Es krauſelt and fäufelt- der. Schell, - 
Sein Stimme überfleigen, 
Es lifpelt, wißpelt Nachtigall, 
Drgel, Lauten und @eigen; 
Ginge wader, Reuter zum Pferd, 
Bor dir muß alles ſchweigen, 
Großer Leopold, du biſts werih, 
Bor dir wir uns thun neigen! 
Binken kann zwar der luſtig Fink, 
Amſel und Miſtler pfalligen, 
Aber überwunden der Zink, 
Jedes Geſchöpf verfpüren, 
Die goͤttlich Gnad ſei immer neu, 
eaßt uns von Voͤgein lernen, 
Mit euch aufwachſe die Liebestreu, 
Go Schoͤpfers Lob vermehrst. 
Der Lenz, der bunte Dlumenmanu, 
Mit Saft und Kraft erfället, 
Iſt Tängften ſchon gelommen an, 
Den rauhen Nord geflillet; 
Es bat der ſilherklare Bad) 
Den Harniſch ausgezogen, Br 
Es jagt die Flut der Flute nach, 
Immen Honig gefogen 
Gteigk die Lexche (Öfterteich), mies Gluͤck 
En >75) ) 7 
Zu Slaudias Ergöglichkeit, 


tie 


Gie 
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Sie briugt doni Blauen Hiinmeb der .7 
Den Frühleng, die Freude aillegeke, © 
Das Gluͤck in ſich wird vermehrt; - ' ' 

So mehret auch die Liebe, m 
Die (hönfte Welt Hl Dunkel ıihd keer. -- 
Gute Nacht, braucht der Liebe! 


—————— Suse BEE > 1 Ja 


Ritter Bette s don Scauffenwerd 
„and die Meerfeie 


(Bearbeitet nad: Emenerte Beſchreibung der wabrhaften Geſchichte 
von Herrn Peter vun Stauffenberg genumnt Diemringer. 
Zu Straßburg bey B. Jobins Erben, 159%;) 

#3 L Romanze. 
Borüber ‘zieht mand) edler · Aat, 
Herr Peter: ein fheurer Ritter war, 
Er war fo keuſch, er tvar' fo rein, * 
Wie ſeines Anklitz edler Scheif ; 
Er war bereit zu jeder Jeit 
Zu Schimpf, zu Ernft, zu Luft, zu Stiel. '- 
In junger Kraft‘ in freindeni Land 
Gein Mannheit machte ihn befamnt. 
Als er nad Haufe kehrt zurück, 
Bedenkt in ſich ſein hohes Gluͤck, 
Langſam zur Burg hinauf thut reiten, 
Was fieht fein Knecht zu einer Seiten? 
dr. Band. Wunderhorn ir. Bd. 26 


402 


&r fieht, ein ſchoͤnes Weib da item, ı. 
Bon Bold und Silber hertlich blien, 
Bon Perlen und von Edeiflein, . un 
Wie eine Sonne reich und rein.  .. 
Der Knecht winkt feinen Herrn za ſich⸗ 
„Bern diente diefer, Fraue ich.“ 

Der Ritter grüßt in großer Zucht, 

Er drückt an fih die edle Frucht: 

„br feid es, Ritter, edler Herr, 

Das Wider das-miph teihet,ber; . . 
In allen Banden, wo ihr. wart, 

Hab ich euch glücklich ſtets bewahrt. “ 

„Kein fehöner Weib hab ich erblickt, . 
Ich lieb euch, wis es aus mir blick. 

Ich fah eudy oft im tiefſten Traum, 
Jetzt glaub ich meihten Singen Faum;, 
Wollt Gott ihr märt mein ehlich Weib 
In Ehren dient ich eurem Leib”, - 

„Run fo wol bin”! fprady da. die Zart, 

„Auf dieſe Red hab sh getvart, 

Ich zog dich auf. mit Liebeskraft, 

Die alles wirkt, die alles ſchafft; 

Ich bin die Deine, ewig dein, 
Doch mußt du auch der Meine fein . 

Nie darfft du nehmen ein, ander. Weib, 
Dir eigen ijt mein ſchöner Leib 
In jeder Nacht, wo du begehrft, . 


483 


Und Macht und Reichchum Dir beſchert; 
Ein eng endelafes Leben 
Will idy durch meinte Kraft die ‚geben. 

Unangefocht wirſt du nicht bleiben, 

Man wird Dich. feeiben, Dich zu tmeiben, ' 
Wo due dann thufl, red ich ohn Zagen, 
©o bift du todt ia dreien Tagen; 

Gieh weg von wir und denke nad), 

Was dir dein .eigued Herze fügt.” 

„Nun,“ herzigs Weib, iſt dem akjo, 

Go werdet meiner Trene froh, . 
Was fol ich für ein Zeichen has, 
Doß ihr von mir wollt nimmer kan ?‘; 
„So trag von mir den. goldnaı Ring, 
Ber Unglüd (han dich der Ring.” . 

Mit ſpielenden Koß er Abſchied nahm, 
Zur Meſſe er nach Nußbach kam, 
Da ging er mit den Kreuzen auch 
Und nahte fich denr Weihercuch 
Gein Leib und Soel er Gott befahl, . 

Er ſollt ihn fchiigen überall. 


. 4 Romanze 
Als er auf Stauffenberg maı. Baın, 
Schnell 'fprang da ab Bir edle Mann, 
Ein jeder wollt ihn fehen, höten, 
Ein jeder wollt ihn höher ehren, 
26 ® 
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Bon ſeinen Diener große Bil, . . 
Bon Sraun und Mädchen groß - Rurpeil 

Zu Butte srachtet.nur der Herr, 
Nach feiner Geau verlange er ſehr; 
Biel herrlich Rauchwerk ward‘ gemadf,. -: 
Das Bett. verhängt mit großer. Pracht; 
Den Dienern bald erlauben thät, 
Daß fie ſich Tegten al gu Bett: - 

Er z0g ſich ab, ſetzt ſich aufs: Bert. 
Und zu fr felber alfa redt: “ 
„D bäft ich fie im Arm allen, .- Te 
Die heut id) fawd auf hoben Gteial”.. : > - . 
Als er die Worte kaum noch fprad), " 
Die Schöne er mit Augen fahr :: 

Biel ſraher Minne fie begin, 
Sie mochten einauder ins Herze fen: 
Wenn einer that. dem nadhgedesifen, eh 


Go möcht iha wol die Sehnfucht Eranfen, - " 


Als er erwachte, glaubt ers kann, 
Er fand den Ring, fenft mars em Taum. 


IH. Romanze. 


„Ihr wiſſet nun zu dieſer Srift, 
Doß unfer Gicheecht im Abgang ih 
So nehmt ein Weib, berühmt und veich; 
Ihr feid ſchon jedes Fücſten gleich, 
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Wir bringen eudy wel Benmichr. (Bin,  . 2. 
Die end; gar germe alle fehn.. 10° 0 
Herr Petse war erſchtocken ſehr; 

Sein Bruder ſchweigt, da. ſprach der. Herr 

„ch dank euch, edie Brwder ‚mein, .. 1: - . 

Doch kann es Alfoı noch nicht fein; 

Zur Kaiferfrönung. geh ich hin,’ 

Nach Ruhm und Ehre fieht mein Gin ı 
Die Nietrfti gab.ihm dieſen Rath, 


Sie hat es ihm voraus :gefagt, In 7 
Gie giebt ihm Bold und edlen Schnuud,: :. 
Wie keiner ihn fo berrlidy trug, u 


Gie küſſet ihn und warnet ihn.. 
Doß er ſich nicht geb Wribern bin. - : + ı.', 


WV. Romanze. 

Der Zierlichfle meint; cia jeder au. Fin, . 
Der Ötauffenberger ag auch ein, » :.  : ” 
Geins Gleichen wer zugagen tl, 7:1 
Der fo zierlich einher. ct, . - N, 
Der König nehm ſein ehen mehr, .;: ;: 'ı 
Dazu deinen. waflhaft au ,. . . ...“ 

Droaesfen: igen: an zu blefen, . 
Die Pferde fingen an.ıurfofen, : '. Pont 
Da luſtig ward: ſu Reß ae :Mamm .. FR 
Wie das Tuawien gefliigenvan;:: - © -  °, 


Herr Peter. alle darnicder rennt, 

Er macht dem Rennen bed vin End. 
As nun der Abend kam herbei, 

Bon ‚nen :ging Drommelenfdyrei; 

Als fie zu Hof geſeſſen hatten, 

Den fürftlichen Tanz fie allda thaten; 

Des Könige Baſe ſchon gegiert 

Den erſten Dank in :Händen führt. 
Don Gold und Perlen diefen Kranz 

Dem Ritter fest fie auf zum Tanz, 

Thät auf das gelbe Haar ihm ſetzen, 

Thät freundlidy ihm den. Finger pfegen, . 

Gab ihre Lieb ihm zu verſtehn | 

Durdy manchen Biick ſchoͤn anzuſcehn. 


V. Romanze. 
Der König. lag in feinem Bei 
Des Nachts feitfaın Gedanken hätt, 
Und feine Gedanken gingen ein. 
In feiner Bafe Schlaffämmellein, 

Und immer fdywere: :taimen. wiedte, .. 
Wie Bienen ziehn vom Gthmwärmen nieder. : 
Am Morgen ſſchickt er‘ foimen: Yung. : 
Zu Peter Herrn son Gmuffeneeg: © - . 
„Die Bafe wein von:hihet Mt, "-: .:... >: 
Die Zürftin jung: und veldh. ıd.gank. ar 5 3. 
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Die will ich geben euch zum Weib 
Mit ihrem Kätathertand und Laut.” 


Kein Wort kum ans: des Ritters Mand, 


Erfchroden fland:er da zur Stund: 
„Mein Red bakt: mie für keinen Spott 
Und nimm biemit zu Feugen Bott, 
Dog es mein ewger Ernſt fuͤrwahr, 
Daß euer die Färftin gan) and gar.” 

Hear Peter ſprach mit großen Traum, 
Der hohe Lohn könnt ihn nicht freuen, 
Wie er der Meerfei ſchon vertobt; 1JF 
Der Untreu ſei der Tod gelobt, 

Sonſt ſei er frei von Noth und Leid, 

Mit Gut und Geld von ihr erfreut. 
„Beh enter Seeie an dem Dre! 

Sie ijt verloren "hier und dort, 

Geht Goffes Auge nimnermehr, 

Wenn ihr euch nicht von ihr abkehrt;: 

Sollt ihr he. Beift: zum Weibe haben, 

Nie werden euch die Kinder laben. 

Dem. Tenfel feid ihr zugefellt, 

Ihr armer Mann, ihr thenrer Held!” 


So ſprach der Biſchof und der König. * , 


Der Ritter fagf darauf zum König: 


„Es geht mir. tief Zu meinem Herzen :. "' :.- 
Und Gottes Gmad will wicht verſcherzen.“ ı *! 
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Herr Peter ward verboht ſagleich 


An Gold und. evien Steinen·rrich. Ai 


D heller Glanz Der Jungſfrau. fein 


Wem ſtrahlet er mit Örendenfheint: :- ... 
Nach Gtauffenberg fr sieben fact 


Zu feiern ihre Hochzeit. dorf. 


Ir düfteen Waͤlder auf dem Wege, 


Was ſtreckt. die Hfte ihr entgegenß 
Viel frohe Schaaren Sehen jaä 
Mit hellem Klange fern und mob, : . 


Mit bunten Bändern, Scherz und Serrit, 


Iſt alles Luſt, iſt alles Freud. 


VI. Romanze, .. 

Auf Gtauffenherg zur erſten Macht 
Zur ſchönen Frau :fein Gerz; gedach⸗ 
Alsbald an ſeinem Arme lag, .. 

Die fein nit. ſteten Treuen pPflag; 


* 


‘ "1 
“ 


Gie meinte, ſprach: ‚Nun wehe Dich 1; : 


Du folgteft gar gu menig’ mic, - 
Daß du ein Weib nimmſt zu der &, 
Un dritten Tag lebſt du rücht me;? . 
Ich fag dir mis: geſchehen iuf - .: 
Jh laſſe ſehm. meinen Fuß, 3 er! 


Den follen fehen‘. Srau und ‚lei: 1 
Und ſollen; fi Dnundern: dream) Ares 


‘ 
- io 
⸗ 2 


2 
‚! iz ‘) 


uf, 


So nun dein Aug den duch erſiche, 
So ſollſt da lähger ſaumen nidst, . an 


Denn es fid) immer anders mendt: : . :. 7 


Empfang das .beilge Shframent; .. 

Du meißt, daB. ich dir Glauben Halten, - : 

Auf ewig find wir nun zerfpalten.” | 
Mit naſſem Aug. fie zu ihm fpradh: -.. .. 

„Herr, denket fleißig nach der Sach! . . “ 

Ihr dauret mich im Gerzen mein, - . 


Daß ich nicht mehr kann bei euch fein 


Daß mich nun nimmer fieht. ein Mann; 
Sch fall in ernger Liebe Bann.” 

Dem Rikter liefen. Die Augen. über: 
„Sol ich denn nie did, fehen nieder, 
Go feis geklagt dem böchften Got, . 


Der eude balde meine Nothz.. :.u: u” 


Ach daß ich je zu Ruhm -gefoinmen, 


Daß mid) ein: fürftlich Weib genommen!” . . 


Gie-tüßte ihn auf feinen Mund, . 
Gie mweinfen bewe gu: der Gtund, 
Umfingen euander. noch mit Lieb, . 
Gie drüdten zufammen beide Brüft: 
„Ad ſterben'das ift jest eucr Geminn, 
Ich nimciermehr: wieder bei euch Bin!”.. . : 


VE Romanze . 7 mu =” 
Kein Hochzeit je: mit ſolcher Pracht 


Behalten ward, bis tief in die Nacht 


Im 


ur 
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Viel Lieder und viel Gaitenfpiel 
Man börte in dem Schloſſe viel, 
Und alles bei ‘dem: Zifche ſaß, 
Man war da fröhlich .ohne Maß. . 

Gie faßen da im großen Saal, 
Alsbald da ſah man überall, 

Die Männer fahens und die Frauen, 
Sie konnten beide es anſchauen, 
Wie etwas durch die. Bühne ſtieß, 
Ein Menſchenfuß ſich ſehen ließ. 

Bloß zeigt er ſich bis an die Kmie, 
Kein ſchönern Fuß ſie ſahen nie, 

Der Fuß wol überm Saal erſchemt, 
So ſchön und weiß wie Elffenbein; 
Der Ritter ſtill ſaß bei der Braut, 
Die ſchrie auf und ſchrie lauf. 

Der Ritter, als ex den Fuß erſah 
Erfchrad er und ganz fraurig ſprach: 
„D weh, o weh mic armen Mann!:- - 
Und murde bleidy von Gfunde an. 

Man bradht ihm fein Eriflalines Glaa, 
Er fah es an und murde blaß. or, 

Er ſah in dem Eriftallnen Pokale 
Ein Kind, das fihlief beim lanten Mehle, 
Es ſchlief vom Weine überdackt, 

Ein ſãß hen bat es vorgeſtreckt; 


. ‘ or, 
„mn... nn win. 
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Doc wie der Wein :gakrunken aus, ': . 
Go fdywand das Rindiein aud) hinaus, 

Der Ritter ſprach: „Der großen Noth! 
In dreien Tagen da bin ich todt.“ 
Der Suß der mar verſchwunden da; 

Ein jeder trat der Bühne nah, 
Wo doeh der Fuß wär fommen bin, 
Kein Loch fah man da in der Bühn. 

AU Freud und Kurzweil war zerflört, 
Kein Inſtrument wurd nimmer gehört, 
Aus mar das Tanzen und das Gingen, 
Turnieren, Kämpfen, echten, Ringen, 

Das alles ftill darnieder leit, 
Die Gäfte fliehn in die Gelder weit. 

Die Braut mir bleibt bei ihrem Mann, 
Der Ritter ſieht fie fraurig an: 

„Gefegne did), du edle Braut! 

Du bfeibft bei mir,: haft mie vertrat.” 
„Durch mid) verliert ihr euer Leben, 

In geiftlihem Stand will ich nun leben.” 

Das heilge Del empfing cr daun, 
Nach dreien Tagen rief der Mann: 
„Mein Herr und Bott, in deine Hand 


= 


Ich meine arme Gece find! gr, 


Mein Geel thu ich befehlen Oi, 0.157 
Ein fanfted Ode Hiebſt du mir.“ ’ 


”., 
2 J 
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Ein Denkmal ward. Ihm aufgericht 
‚Bon feinet :Brau ans Lirbespflidyt, 
Dabei fie baut die Zelle Elem.; .. "" ... 
Und befet da für ihn fo rein: .. .. .. Zı., 
Dft befend Tan die Meerfei. Iin,: ; ” F 
Sie ſprach mit ihre aus gleichen Sinn. 


. 
\ D 


Der Ritter von Stouffenberg. 


(Bearbeitet nad: Der NRitter von Stauffenberg, ein Altdeutſches 

a herausgegeben bon €, M, Engelhardt, -Sirafburg 
Uns feyf ‚die Dvenkure daß 

Als ‚ich hievor gefchrieben laß 
- Bon einen werdm Ritter her: 

Hieß Pefermann von Temringer, 

Der waz ein Tegen useitorn; ı J— 

Bon Stouffenberg mag er geborn. 

Das leit im Mortenowe Er 

Da mwehnt manch ſchoͤne Fruwe. .7 


Der Ritter ect. Arm und Richen 
Er leg von jm entwichenn . 
Nie keinen potenden Wen, 4 
Er muſte fine Gabe han. nad 


Mit Manheit und mi. Bunt. 3 
Mit Eren in der Heydenſchaft 
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Wan er fchlug jnen mangen fof,. .. 
Das Gras madjk :ee von. Blute rot . .. - ; 
Bil ungefouffter Man da ſprach: ı <=: 
„So werden Man id) nie gefady, 
Als dieſer ſtolze Ritter iſt.“ 
Su ſprachen bei derſelben Fryſt: 
Gar mancher wilden: Heyden Wi, " 7 
Er hät eines rechten Manes Lip, - 
Rie ze clein noch ;ge laugk, 
Gin Herz luter one Wangt- 
Und daß. er. der’ Gefle were . 
Den Muter je gebere. = —F 
Darzu beſcheiden milte. 
So haft er. mit dem Srihilte 
Gemorben rifterlidyen Prise, 
Und blügef als das Mandel: ry6 
An. Tugend: und an. Ere., : 
Der werde: Ritser: here. 
Wa er in den Landen fur 
Bil manger fobeligen ſwur: 
Ritt alle Welt uff. einen Man, 
Man müßt. in fur den beflen han. . 
Er frug oud) zidye Cleyder an 
Die finem Lip mol fiundent an, 
Brettfpil Eund er vurch vil, 
Schreiben, Lefen und Geytenfpil, 
Das lernt er in finen. jungen Tagen. 
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Byrßen, beugen und jagen, 
Deß fin Herze mit Froͤyden pflag; 
Und hör was ich furbaß ſag. 


Wie jm ein ſchöne Frow erſchein. 


Uff einen Tag ſugt ſich, daz 
Dieſer Held uf ſinr Veſti waz, 
Zu Stouffenberg am Pfingſttag fru. 
Sprach ſinem Knaben alfo zu: 
Er foll jm fin Roß bergeliten, 
Er mell zur Meß gen Nußbach viten. 
Gie foßen uff und ritfen hinab, 
Boran der Knab den Burgweg ab. 
Der fieht zehand uff einem Steie 
Eine Frowe ganz alleine, 
Schöner Wip wart nie gefehen, '- 
Recht als der lichten Sunne Brehen 
Git lichten Wunneberenden Sein, 
Für alles daz Geſtirne hm. 
Aljo je Schöne über alles fcheine, 
Die Frowe ſaß mufteralleine 
Uff dem Gtein, do fie der Knab vant. 
Duch häft fie an ein wiß Gemmit, 
Bon Palmatfydin munmeclidy je Cleyt, 
Daruff von Golde waz geleit - 
Bil manig Tier erhaben, 
Bon Gold: wei durchgraben; 
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Mandy wunnenlich Edelſtein, 

Waz meyſterlich gewürkt dareln,. 

Die man ſo rich an Krafte vant, 

Wem man ſy leite in die Hant 

Ber der Menſche fisch getvefen 

Die Steine machent jn genefen, 

Darinne ein Karfunkel 

Die Naht wart nie fo dunkel, 

Er gab ihr twunneclichen Schin, 

Und waz geleit da milten in. 

Bil Stein, der beſien p man fand 

Die möhfe nit vergolten han 

Keyfer mit finem Riche, 

Gy was fo Iobeliche. | . 
Der Knab rei für und ſchweyg 


Mit Züchten im die Frowe neyg, 


Er forft nie ftille haben, 
Ban er fin Herrn hört fraben, 
Und neyg je doch wit Züchten gar; 
Nun woz der Rifter kommen dar, 
Bil fchiere da uff dem Gteine 
Die Schöne faß mufereine 

Er fpricht zu je mit aller Zucht: 
„Gott grüß üch, hochgelobti Frucht! 
Ich grüß üch allerfchönftes Wip, 
Das je gewonnen Gel und Lim 
Hiemit die Frowe ufgefhand; 
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Des Ritters Herz ward entzuadt, 
Er fprang von dem Pferde fin 
Die Frow bot je Sündelln;..  : 
Da hub der Wandelreine Kr 
Die Frowe ab dem Steine 
Und Dat die Frowe fißen wider 
Sy faffent da ins ‚Gras nyder. 
Er ſprach: „Frowe hodygeborn! 
Getar id, reden ohne Zorn Te 
Mit üch, des min: Herz begert?“ — rn. 
Die Srome ſpracht „Du biſt gewett;” . + :. 
„Öenade, mwerthe Reine, 7 
Wie ſeid jr ſo alleine?“ 
Die Frow jn gütlich aneſach, 
Das Wort ſi lachenliche ſprach: 
„Ich han bie, Grand, gewariet din; 
Dir ſag ich auf die Truwe min, 
Das ich dir bin mit Truwe mitte 
Gid du Pferd: je überfchritte 
In Stürmen und in Gfrifen 
Hüt ich din zu allen Ziten, 
Daz dir Leides nie gefchadh; 
Wa man ze Hofe Rechen ſach, 
Da pflag ich, Ritter milte, 
Din mit dinem Schilke, 
Mit miner fryn Bende, a 
Hüt ich din im Ellende. 
‚Und 
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Und mwar:je geflund dins Herzens Gier: 
Da woz ich allegit by Dir, 
Doz du mich Doch gefede mie, 
Min Sründ, nun ſchoweſt du mich bie, . 


Ban id din ye mit Truwen pflag  ° 
„Wol mir, daz ih dien Dg °— —. .\ 
Gelebte je, des from ich mid" en 


So fprady der Ritter lobelich 
„Doz ich üch, ſchoͤues Wip fol ſehen 
Mir kunnde liebers nit geſchehen 
Bann folt idy nady dem Willen mm, . I 
Genade Frow, by üch fir 
mer bis an minen Tod?“ 

Die Frowe ſprach us Munde rot: 
„Wenn du denn’ wilf, fo haſtu mid, 
Doch ich mu hie beſcheide dich, 

Bilfu tryfen minen Bip, u 
So muftu ohne ih Wip oe. nm 
Sin bis an dinen jüngflen Tag, — 
Daz dich nut gekrenken mag; 

Nim wel du wilt, ur nik gr &,. oe. 
Darzu haſtu jemer mwme 
Gutes; wes din Herz begert;. u 
Des bijlu, Sründ, von mir gewerts  . v.ı 
Aber nimft eini elich: Wip;; on ns En 
Go ftirbet din ˖vil finkfer ip: u ti 5.51 
Darnady am dritten :Dage,  " :. ; tn Mall 
Särwar ich dir daz ſage.“ 

idr. Sand, Wunderhorn ir. Bd. 27 
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„Frow,“ ſpruch er, „It Din Red marf”t. .. 
„a, fprach die myneucrlich klar, 
„Ih will dir Got ge Bürgern ebm + °. 
Und darzu Lip und Leben“ : ° . ” 
Do fprady der tugenöhafte Mau: ı " 

„Bot, den mil ich ze Bürge han, 

Frowe, daß ich Lip und Leber: 

Sür eigen üch wil jemer geben.”  ı u. 
In umbevyng das Elare Wip, 

Die truhte er an finen Sp 

Und Luft fie sach der Mimne At; 
Größer Lieby nie enwart, 

Als fie da battent beyde. 

Da wolte uff der Heyde 
Der Heilt by ihre gefchlaffen han. 
Da fptach die Srome lobefan: 
„Solt unfer erfte Hohgezyt . 
Sin uff grüner Heyde wyt? 

Du laß es min zemale varn, Ze 
Wir fond es bein e Huſe pm, 7”  .» 
Da mil ich fun. den Willen din.” - ..: u: 
Er ſprach: „Genade Frowe win, in: ar 
Waz je gebitent das. tun ip! 3 u m. 
Do fprady die. Grow zůchteclich: 
„Du fiß reht wider auf: in Per n..: 4» 
Und reit zer Meß af Bis Bat, . 1... : 
Und bie trag du dis Birtgerlin.‘ ; 1. a. . 
ont nen de ee 


. 12: * 
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Er ſprach: „ich frage durdy ‘den Willen’ din, 
Wan daz id) von uͤch ſcheide, 
Go geſchach - mir nie fo leide! 
Als dag id, von üch wychen fol.” 
Sie fprad): „Man bat gelüt das erſte Mol, 
Du folt varn hörn Meſſe, “ 
Durch daz Got vergeffe -- 
AU dine Miſſetat. 
Se man den Segen geben hat, 
So rit gut Ritter wieder heim, 
Und gange denne ganz allein 
Da heime in die Kammer din; 
Werlich da wil ich by dir ſin.“ 
Uff ſprang do der Ritter werde 
Und ſatzt die Frowe an die Erde 
Uff die geblümte Heyde; 
Da lachetent ſie beyde 
Einander tugenclichen an. 
Hie umbevieng der werde Mann 
Das ſchöne minneclige Wip; | 
Sü umbefchlog ouch fmen Lip, 
Und von jr beder Glufte I 
Jeglichs das ander kußte 
An roten Mund, an Wengelin. 
Er ſprach: „Genade Frowe min, 
Wem fol ich üch hie eine lan? 
Da ſprach die Ftowe wol getan: 
27° 
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„in Liep, das laß beforgen mich, 
Wa id mil, da bin ich. 
Den Wunſch den bet mir Gof geben 
Davon han ich ein fryes Leben.” 

Es ruft der Ritter fin Pfert, do 
Das hat er gement alfo, 
Wenn er ihm: Gefelle, rieff, 
Daß es behend zu ihm lieff; 
Mit Sröyden reyt er da fein Pfad, 
Der Knabe fin gebeitet hat. 


Wie der Ritter ge Kildyen reyt. 


Gie riftent by der Wile 
Wol uff ein halb Mile, 
Im Dorf Iuten mit Schalle 
Die Glocken all und alle, 
Da gie: der hohgemute Man 
Bebend hin für den Altar fun, 
Und oppfert einen Quldin, 
Mit Andadyt uff den Altar hin 
Und ließ fich nider uff die Knie 
Die Wile man das Ampt begie, - _ 
Befielt Got jemer mere, 
Lip, ©el, Gut und Ere; 
Und do der Gegen geben warf, 
Er hüb ſich balde uff die, Bart, . 
Und reyt mit Scöyden tpieder heiny- 
Gein Hohgemüte was nit Bein. 
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Wie die fhöne Frowe zum Ritter wider 
kam uff ſin Kammer. 


Do er nun uff die Burge kam, 
Da lieff der tugentliche Man 
In ſine Kaͤmnate 
Mit Froͤyde, gar getratte; 

Und ſprach: „Hett ich bei mir alleine, 
Die ich vand uff dem Steine.“ 

E er das Wort je voll gefpradh, 
Die ſchoͤne Grow er vor ihm fach; 
Er umbevieng ſy mit Begir 
An ein Bett gieng er mit in. 

Ganzer Mynnen wellent fi do pflegen, 
Sie ließent wenig underwegen 

Was zu der Mynne: hören mag; 
Wan größer Lieby nie gepflag 

Uff Erden weder Man noch Wip, 
Jetweders hat des andern Lip 

Mit Armen umbefdhloffen, 

Gie warent unverdroffen, 

Was zu der Mynnen bören fol 

Das gunden fie einander mol. 

Die Frowe do zum Ritter fprad): 
Unfter Liep nichts fihaden mag, 
„Tuſt du als ich nu feite dir.” 
„Gnade Frowe,“ ſprach er zu ir: 
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„Waz ihr gebitent das fun ich, 
Ban jr feid min gewaltig.‘ 
Gie fprady: „mas du wilt von mir, 
Ich geb es willeclichen dir.” 
Gü gab jm Gutes Wunder vil, 
Als ich üch befcheiden wil; 
Mit milten Henden legt er zu Tag, 
Doz er ein miltes Herze frag. 


Wie der Ritter darnach aber ußfur in verre 
Sand, berlid) und koſtlich. 


Hiengeh durchfur der Ritter guf, 
Dil mannig Land mit fryem Muf, 
Mit einer rifterlihen Schaan, 
Gin Nam vil gnote eben war; 
Grafen, Fryen, Dieſtmaun 
Und manche Frowe wunneſan, 

Die ſprachent daz er wäre, 

Ein rehter Lantfarere, 

Den da nüt bevilte — 

Und wo der Herre mylte, 

In die wyten Lande kam, 

Wollt er die ſchöne Frowe han: 
Wenn er ſinen Wunſch nach jr pflag, 
Es were Naht oder Tag — 

So waz ſy by jm ze Stunt 

Und tett jm ganzi Liebi kunt. 


423 


. 2004 a . 
Wie der Ritfer beim kam und jm fin Sründe 
rytent dag er ein elich Strom neme. -. 


Alſo geſchach es uff-ein-Boh- 
Do diſer Rifer waz gar. wyt 
Gefaran, und sung lang geſin 
Bon den lieben Fraͤnden fin, 
Daz er ze Lande wider da . 
Zu firen Brüdern lobefam. 
Do wurtent fi ze Rafe 
In einer Kamenate, 
Wie man ihm geb ein elich Wip. 
Gü ſprachent: „fol fin ſtolzer Lip 
Han enfeines Kindelin, —— 
Daz muß uns jemer Schade fin 
Als fie do Froͤyd gehattent vil. 
Mit Liep und Scherz und Seytenſpiel, 
Do es nu uff die Leit:.fam, 2 
Redtent ſy einmüthig an, 
Dieſen Fründ und werden Gaſt; 
Sie ſprachent: „Ueber Grant du haß 
Eren und ouch Outes vil, 
Go iſt es ouch wol uff dem Zil, 
Daß du follt ein E:wip han, 
Die dinen Eren wohl gezam, 
Deß byftent wir nun alle dich, 
Du bift ein Heilt fo tillerlich, 
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Es ift dir zimlid) und reht, 


Daß wirt erhebet din‘ Befleht.” 


Du folt ein Gemahel han, 
Die din mit Zucht gewarten dam. ' 

Der Ritter von der Ned erſchrak 
„Mein lieben Frund,“ ſprach a: „ih enmag 
Mich felber nit gezemen nad, 

Mir ift zu manger Sande gady 

Das zu der E mie: höret. 
Die-€ gar. vil gerflöref, ' 
Mandyer Sande Sröyden pil, 

Davor ich mich noch hüten mwil.- 

Ich mil ein fryes Leben ban, 

Die Wil ich hys ein junger Man.” 
Mit difer Red und andern Worten fin 
Rett er fid) von den Fründen Bin 
Daz fie es’ lieifent bliben 

Und moltent in nit tryben. 

Doch über unlange gar, 

Nament fp jn aber bar; 

Gin naher Sipp, ein wyfer Mann, 
Mußt es im aber fragen an, 

Bann er Eunde reden vil. 

Der Rikter ſprach: „min Serge mil 
Geſchwinde des beraten fich, 

Was ihr gebiefent, das fun ich; 
Dn eins: ich will Bein elich Wip, 


Solte man darumb mm Lip 

Zu Riemen gar zerfchniden, 

Die € die wil id) myden; 

Das fy üch allen vor. gefeit, 

ch fpridy dies uff minen Eyd, 

Die Rede ſollt jr midy erlan 
Wellent je mich gern by Ads: ban:“ " 


Die Frow warnt ihn vor der Fründen Ras. 


Der Rede ward geſwigen do. 
Als nun die Nacht harzu gezoh; 
Der jung Ritter ward bedacht, 
Nam von in Allen gute Nacht. 
, Sin ®naben hieß er jm leuchten nider 
And von dannen gehen wider, 
Er ouch ging in fin Gemach, 
Jiu jm ſelber er do ſprach: 
„Ad Herge liebe Frowe min, 
Mein Herze das begerek din.” 
Und 80 er des Gedankes pflag _ 
Gin Liep an finem ‘Arme: lag. 
Gie ſprach: „Min Trut was briftet dir, 
Bekümmert fo Bifla von mir; 
Ein elig Wip wil man dir geben, 
So haft du Liep verlorn din Leben. 
Daz ich nie worden wer din Wip, 
Din junger milter ſtarker Lip 





Der muß jemer rüwen mid.” 

Da fprady der Ritter: „Lobelich! 

Waz idy gelobt das Teift ich 

Dir Liep bis an den Tod.“ R 

Sũ ſprach „Mim Trut, ich * die Rot; 

Gag dinen Sründ und Brüdern fry, 
Ein Ewip mit dir verpfändet fi, - 

Die won bei dir, dins Herzens Trut; 
-Und fag es fill und überluf, 

Wie ich mit dir gelebet han, 

Daz erloub ich dir, min lieber Man; 

Und Taf did, Aiberreden nicht, 

Dder werlich Böfes dir geſchicht.“ 

Hiermit begund der Tag uffgan, 

Urlop die fehöne Frowe nam. 

Bom Himmel ®>t er ane rieff 

Us Grunde fines Herzen tieff. 


Wieder vonGtouffenberg uff einen Hofe kam 
gen Frankfurt zu einem römiſchen Künig. 


Zu diſer Zit, wir vernumen han, 
Gen Frankeſurt ein Fürſt kam, 
Den mar ge Künige wolt erhaben, 
Dar fah man ouch vil Herren fraben; 
Fürſten, Grafen und Dienſimanß, 
Aluff denfelben Hofe kam, me oo. 
Durch des Küniges Ere, 1 
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Der werde Ritter bere, 
Bracht dryßig finer Vettern dar, 
Ein wonnecliche Reiterſchar, 
Den gab Roß, Harneſch und Pfert 
Koſtlich der milte Ritter werd 
Und Gutes was fie ſollten han. 
Do warf jm Er von mangem Man, 
Da man jy fah fo reichlich varn. 
Biel edle Fürſten hochgeporen 
Sprachent: „daz iſt der werde Degen, 
Der allzyt ſich belt fo verwegen, 
Daß ja Nimant kann beſtan.“ 
Da ſprach der Künge Ipbefan: 
„Wen ſy idy da rifterlichen varn, 
Bom Himel Got muß in. bewarn.” 
Mit Schalle fprad) des Küngs Getwerg, 
Es ift der myld von ©fouffenberg. 


Wie der Künig den Ritter wohl empfie und 
- mie er uff dem Hof rytterlich ſtach und reyt. 
Der Küng den Ritter wol empfie, 
Mit Zuht er jm enfgegen gye, 
Daz er jn folfe fehen do. 
Des waz der Fürſte harte fro, 
Daz er zu finen Eren kam; 
Des danket jm der werde Man, 
Und oudy die lieben Magen fin 
Die nygent tyeff dem Künge hin. 


—  -— — —* 
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Da hub ſich gar ritterlich Spil, 

Geftoßen ward da balde vil; 

Do berät fi) oudy von. Temringer 

Mit Schall er übern Hof reyt ber, 

Des mwaret mang Biſchoff und Frowe Har, 
Der Künig nam fin felber war. 

Was der Stecher an ihn reyt, 
Die hat er alle bald geleit P 
Geſwinde zu der Erden, 

Denn er nach ſinem Werden 
Kunde jeglichen gehaben. 

Er ſchonte da der jungen Knaben, 
Das den kein Leid von ihm geſchach. 
Vil mange reine Fraue ſprach: 

„Von Stouffenberg der Milte 
Wirbt hie mit ſinem Schilte 

Daz er wol führt der Eren Van.“ 
Und do der Hof ein Ende nam; 
Wan Alles das ihn je geſach 

Von ſiner Zucht und Ere ſprach. 


Wie der Künig mit dem Stouffenberg rett 
daz er jm fine Mum wol ge der & geben, 


Als nun der Ritter waz bekant, 
Der Künig jn ze ſich befanf; 
Und do er für den Künig kam, 
Da ſprach der Fürſte lobeſam: 
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Zu dem Ritter unvergegef, _ 
- „Üdy bet ein feliger Tag betaget, 
Das. jr ze Hof find komen ber.” 
„Gnad edler Fürft, alfo fprady er, 
„Ich und die lieben Magen min 
Zu üwern Eren komen fin, 
Wan "wir bedörfent üwer mol.” 
Der Künig ſprach: „Ich üch allen, helfen fol, 
Ban ich ein einig Mumen han, 
Die ift fo reht molgetan, 
Und fo minneclich geflalt, 
Achtzehen are ift fü alt, 
Vatter und Mutter baf fie nit me, 
Die geb ich üch zu der €; 
ch geb üch Landes darzu viel, 
Als ich üch befcheiden wil, 
Mit miner Mumen werden, 
Ir Herrſchaft iſt ze Kerden ).“ 
Der Ritter do ſich entferbet gar,. 
Bon Schreck er nüt moht ſprechen gar, 
Die Fürſten ſprachen alle do: 
„Bert wie fund jr alfo, 
Doz je nit Autwurt gebent 
Und aljo widerſtrebent?“ 
Davon der Künig betrübet wart. 
Er ſprach: „vil werder Kiffer zart, 
) Kärnthen. 


‚I. 
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Du menft villiht ich fpofte din? 
Kein werlich uff die Truwe min! 
Du folft frglid mm Mume nemn, 
Die ich nye Fürſten wolfe gen.” 
Und do der Ritter fich verfarı, 
Er fpradh: „die Magd gebt einem Man 
Der je ouch gemäße ſy, 
Won jr Geburt iſt hoch und fry, 
Es wär je ungezeme, 
Daß fy mich Armen neme.” 
Der Künig ſprach: „ſy duht billig und reht 
Geb ich jr ein armen Knecht, 
Und wird ihm unfertänig fin, 
Das weiß ih an det Mume min. 
Da fich der Ritter wolte wern, 
Bıl maniger Zürft begunde fwern, 
Die diefe Rede hörten an, 
Er mär ein unverfinnfen Man. 
Der Sal vol Landesherren waz, 
Bil Byſchoff ouch die fragtent daz, 
Db er ein Ewip betfe? | 
Da fprad) der Ritter ftefe: 
„Ih han ein mynecliches Wip, 
Gie bat den allerfchönften Lip, 
Mit der fo hab ich ein Vertrag, 
Beide Naht oder Tag 
Iſt fie, wenn id) til, bei mir, er 
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Darzu han ich als Guis von ihr, 

Das gie mir als min Frowe Bar; - 

Bas id) Ady fage, ift. war, "oo .. 
Wenn ich nem ein elig Bip;.: 

So flirbt am dritten Tag mm Op, . 
Die Red ift war uff minen Eid.“ 2 
Da begund ein Byſchoff yehen: nn 

„Herr land mid) die Ftowe ſehen.“ 2 
Da fprad) der ritterliche Man: 

„Sp lat ſich nieman ſehen an, 

Denn mich ganz alleine.“ 
Shy ſprachent allgemeyne: 

„So iſt fp nüt ein rehtes Wip.“ 

„Ihr verlyeret Sele und Lip,“ 

Sprach ein alter Kapelan, 

„Und find je do ein Kryſtenmann, 

Wie find je fo beſynnet, 

Daß jr den Tüfel mame,  ° — . . un 
Der ſich gefchaffen zu cingm Wibe; 
Die Gel in üwerm Libe, 

Muß emeclidy fin verlern, : 

Ban je hand reyne Wip verſworn. 


Der Tüfel m: dur Helle : - - ed 
Iſt üwer Schlafgeſelle.“ — 
Mit jm wart geſprochen ud, : Hi... 0 


Die Ro ich bie befüngen wi. 3 .: 


. 
ty 
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Die Pfafiheit hat ihn übenreff, 
Daz der Ritter an der Ötett 
Sprach: „was der Künge heißet mich, 
Das fun ich gewilleclich.“ 
Zer Stund jm do gelobef wart, 
Die Maget rich von hoher Art. 
Der Künig gab ihm Kleinod vil. 
Der Ritter fprady zum felben Zil: 
„Ihr follt mir die Jungſrowe 
Senden gen Mortenoue!” . 


Wie die fihön Srome zu Naht dem Ritter 


feyt daß er fterben muß. 


Do dis alfo gelobef wart, 
Der Ritter hub ſich uff die Berk. 
Da er ſich bat geleit ge Naht, 
Der Ritter auf fin Frowe dacht, 
Die fin je mit Trüwen pflag; 
Der Ritter an jrm Arme log. 
Gie fprady: „ach berze lieber Man 
Waz ich dir ye verboten han, 
Des willu wenig, folgen mir.” : 
Er fprad): „Frowe min, waz meinet (ep 


Die Schöne fprady: „da tũt mir we, 
Ein Wip, das nimmeſtzu der &, :.: :: '. 


Do; dich wol yemer rimen mag, 
Du Irpjt ung an.den driffen Tag 


. ’ 
4 . 
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Wenn fi-dir verrinet wi; :: pin... Dome) 
Min Herz niemer dag verbll.. 1.0 wi hr. 
Die fag ich, daz geſchehen muß... 123.2. 1: 
Ich mil fan ſchen minen 5 1 12 03% 
Bede Frowen und Man... , ... 2... 3 M.a 
Wenn die Hohzit vofetran; - -: 
So din Duge dag geſiht .. an 
So folt did, ſumen, Bängerni, a V. 
Solt byhten, Sut:efiphbohen; , :.1 2... u 
Den Priefter heyß Daun! gaben," : =.) 1. 
Daz er dir vil ginge... Tas ren Tu 
Daz heilig Del ouch: bringe. u ...5. 
Daz tut dir -werliden:Hof,: . .. ‘- 5 m 0.” 
Got tüg diner Sele Rot.“ 01.2. 1 
Da gedoht ar INifter Hohgemrih: „u cn ‘“. 
Was jm die Pfaftheit bat. Be PET 
Daz ſy⸗ villihte lüge: .. 0 2: ni mann 
Und jn der Tüfel dräge,. : ..: . 2.200. 0% 
Und gloupte bag der wifen Ler.ı vn. 0. 
Alſo fhied von dem. Ritt bu. ur.) 
Die fhöne Frowe mamendid), ı - - : 
Der Ritter forget wunderlih. ' :. 
Wie die Jumpfrow dem Ritter wart heſmge— 
führt und wie ein Fuß durh die Büni, fg 
ob. dem Tyſch. un 
Hiemit der Ritter:vil gedolt ; ı -» = a 
Und ward die Jumpfrow heim gebroht 
13. Band. Wunderhorm Ir.B. 28 
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Ben Gtouffenberg zu Lande dar 
Mit einer wonneclichen Schär 
Bon Herren und von Frowen, 
Die ließent fidy da ſchowen 
Durch des Ritters Ere.. 

Waz fol idy fagen mere 
Da man obe Thſche faz 
Und an dem erften Een wag, : - - ' 
Der Ritter ſaß gegem der Beaut, - 
Da fab man flill und übern - 
Daß neys durdy die Büni ließ; 
Eins Menfchen Fuß es ſehen lieg 
Blos, in dem Gal, bis an die Kae, 
Uf Erden fchöner nie, 
Noch mynnendlidyer Fuß erfchen 
Wißer denn je Elfenbein. 
Do menglich den Fuß erfady, 
Do ſchrey der Ritter und ſprach 
„Dre, Dive, mir armen an!” 
Gin Hare rouffen er began, 
Und zert es us dem Houpfe fin. 
Und ſprach: „vil lieben Fründ min, 
Ir band mich und üch verderbet; 
Fun fo find je enterbeft, 
“Über dryg Tag bin ich tot! 

Bil manger ufgefprungen bof, 
Und lieffend uff den PaBaft bin, 
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Dadurch der Fuß was geſtoßen in; : :- 
Und da fü koment uff den Sal, 


Sie foher nieman -Aberdl;. 
Und hettent fü geſuchet —* er 
Sie kundent vinden Aiegerfd Loch, 
Do der Zuß von dannen kam - -» €, 
Es fprachent Frowen und Man: --- - -- ' " 
Der Tüfel hette day 'Yerbarı : ' 
rbb, a Norden 
Wie der Riter bewaret wart, und wie er. ſtarb. 

Do hieß der Ritter bald gan 
Im einen Prifler Bringen. | 
Pfyffen, tanzen, fingen, :  ; 

Bas alles nider da geleyf, Zn 
Da ward manig Ritter gmedt " © 
Beinen, und vil fchöne WBip; - 0 
Da ſah man des Ritters Lip 

Sich cleglich gebaten. 

Der Ritter‘ zu der claren 
Sprach, die fin Wip ſolte fin: - 
Min Trut, min Liep, min Scomelin 
Jun muß es Got erbarmen, 

Daz ich nit fol erwarmen N 
Mit Fröyden an dem Arme din.” 
Des antıwurt ihm das Megetin: " 
„Ach Ritter gut, gebab dich mol, 
28 * 
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Vom Himel Bot: Ad) tröſtan ſal. 
Und ouch die zarte Muster fin! 5 
Er fprady: „ach edlp, Frowe win, : 
Heyß all die mit dir zu Hoſe ſin, 
Bide, Wip, Man, 2a et. 
Iſts daß ich verdinbe: ı: :.. eu iz 
Und alfo nım bie firbe, , - : 7 
Doß du helfeſt hegraben mid‘ - 
Do meint die Frowe mynenclid) 
„Und alle die da waren. 
Do hieß er Die "Haren 
Süren bin an jü Bemad,-...1. : 3" 
Mit großem Jammer. das beſchach. 
Und hieß do nit me beylengg. 
Man folte jm beregfen. . „7 
Ein Bett, daz er do eyte ſich. © -- 
Den Priefter hyeß er endelich .. ... 
Kommen und Bot briugen, 
„Der Tot wil mit mir ringen“. 
Der Priefter ihm Got felber..gab. . 
Er fprady: „bereytent mir ein. Grab, : 
Und thund mir abe mine Rebe” . 
Da. tveintent Ritter und Kart. 
Er fprady: „Ich bitt üch Brüder 
Doz je der zarten, Maget pin. .,, 
Gebent, was ich. gelobet han.“ 
„Nein,“ fprad) fü:. „berglieber, Man RE 
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Waz ich Guts har han broht; is" on) 
Des würt niemer mie gedabt, : ° =. 
Es föllent han He Fründe din, Sei : 
Nun fe du Liep, die Trüwe min. 3 0 - 
Sie bot jm dar je wißen Sant 7. - 
„Die bin ich gent in ’fedmle Bänf, - 1“ "© 
Und wirt ich nun ein-Biltben:fp,:: "+: 
Daz mid) keines Mannes. ip rt. no . 
Sol niemer me“beruͤren nn 
Gol idy did, vor mir Tiren 
Ze Grab, als ung in Mund vergiht.“ 

Er ſprach: Moen daz befdiht,; ©. 1 3° 
So bin ich lebend ımd.«ot.” . .. 

Die Brut ſprach us großer Not!  -- ;.' 
„Du haſt verlorn unb mich din Leben % 11:7 
So will ouch ich durch dich begeben, gt 
Daß ich mil in ein Cloſter warn). ii ı.. 
Mich felber mil ich fo bewarn, : 1. u 
Daß mid, niemer me Be Man. : ° 0:09" 
Mit Dugen foll .geebenian.’... 1. ; 1." 
Süß danket je der Ritter guf. 

„Bo find min Brüder. ungemuth?“ 
Gy ſprachent bide: „Wir find hie!” 
Jedwedern er bei den Henden vie 
Und fprach: „lieben Brüder min, 
Sant üch die Magt befohlen fin.” 





308 


Hiemit er Urlob non a 
Bon Himel Got den uff ex ana 


P - 


Er ſprach: „Maria, Ränigin, . . . ı. 


Loß die min Gel: befolhen m!” De ra Er 


Daz Wort er clegeliche pradi . . 1. 1-5. 


zb: 
.. 


Hiemit der Tofu Haze bradı 


Alſus nam er. fin. Ende, 
Darumb manger fa’ Hende,; ” - -:. 


Bon Schräden klegelichen wand. 


Die Brut fur in je eygen Band, : :.. 

Do der Helt begraben wark, : . :. - 

Do wart fü Sfoßerfrow zart: 
Waz fol id, fagen mere? 

Der edel Ritter. here. 1F 

Ward clagt in alen Landen, 

Wan er ſich por Schanden 

Behütet hat all ‚fine Jar; 

Man fpradh ſtill wad offenbar: ... - 

Do mar der türfle Ruter kb, ... : ©. 

Der ye Piert überfchritten bei. . 





on Volksliedern. 
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Wenn das Volk beim Einzuge ſeines Helden die Pferde 
som Weigen ſpannt, fo thut es das wohl nicht, weil es beſſer 
ar zu ziehen meint, eben fo ſpreche ich von Volksliedern im 
Augemeivin nur darum, einen guten Sim zu bewähren; nidjt 
aber die "wichtigen Unterſuchungen über Einzelne derfelben zu 
verdrängen oder aufzugeben; daß ich zu Ihnen' fpreche, findet 
in unfrer Befeeundung fein Recht und in der Sache feinen 
Grımd. Haben Gie dod) felbft mehr gethan für alten deut: 
ſchen Bolfsgefang, als einer der lebenden Mufifer, haben Gie 
ihn doc) nad) feiner Würdigkeit den lefenden Ständen mitges 
‚theilt, ‚haben Sie ihn doc) fogar auf die Bühne gebracht. In 
altem Hohen ift Fein ÜBerdruß, fo werden Gie Sich gern wie: 
der mit mir zu einer hohen und herrlichen guten Sache big: 
wenden, — Ich führe Ihnen mandye Beobadjtung ver, aus 
Veifchiedenen Zeiten, aus verfchiedenen Gegenden, alle einig in 
dem Glauben, daß nur Volkslieder echört werden, dag alles 
andre vom Ohre aller Zeit überhört wird. — Tas 'ift er- 


442 


hört? — Alles was geſchieht, was nım entfallen — nicht vergef- 
fen werden Fam, was nice ruht, bis es das Höhere hervor⸗ 
gebradjt, das iſt erhört. Wohl wußte id) das lange nicht; — 

viele werden es nıir nie glauben, denn jeglicher muß felbft im 
Schweiß feines Angefichts den Kreis der Zeit um und um bis 
zum Anfange ir fi) durchlaufen, ehe dr wiß avie es mit ihe 
ftehe und wie mie ihm! — Was ich unfre Zeit nerme, was in 
allen lebt, als Methode, was keinem ein Wunder, das fängt 
mir‘ in der Welt der Nachgedanken mit Kirchenlieden an; 
lamge von mir nicht gehört, bleiben fie mir doch gegenwärtig. 
Ich hörte fie als Kind von meiner Warerin beim Ausfegen 
der Zimmer, das in gleichem Zuge fie begleitäle; "mic ward 
dabei ganz ftill,.id) mußte oft daran denken, jegt mögen Kin⸗ 
der fie feltener hören, und ich weiß nicht, an was fie ftate ihrer 
denken mögen, Nachher hoͤrte ich in gefelligen Kreiſen allerlei 
Lieder in Schulzens Melodieen, wie fie, damals in raſchon 
Pulfen des Erwadjens fi) verbreiteten, tin Hofmeiſter růhmte 
fie nebft Gellert, mir war es nur ums Aysfchreign darin zer 
thun, die Langeweile der Welt kümmerte mich nicht. Jegt 
muß ich ſagen, ſie ſind nicht ohne Beiſtand geweſen gegen das 
damalige Streben zu Krankheit und Vernichtung (die Gens 
mentalitãt) *), 88. war dor) Parin ein wahrer Ton, wie in 


*) Ih verſtehe hier unter Gentimentalifät des Nachahmen und 
Auffuchen des Gefühle, das Schaufpiel mit dem Edelften, was nur 
im Gpiele damit verloren geben kann, — nicht verſtehe ich darunter jene 
Gentimentalitäf, das menjchliche Befühl wie es im Einzelnen fid.aug- 
drüdt, wogegen die Neuntödter, die philofopbifchen Schüler wohl 
fsreiben (audy wohl wirken, menn kein lebendiger Volksgeift es auıfe 
hebt), und darin zuſammen kommen, mit der enften ſchimpflichen Sem 
timentalität zu demfelbeg Mittelpunkte, zur Geligfeif eines Gteins in 
Unempfänglichleie und Unfruchtbarkeit der Luft. Keine Schule ift hie 
mit beſuynders beftimmt, fondern alte, — drifn side Die Begeiſterung der 


Ppthin mit Ermattung, verbunden, fa den Philoſophen Din Schäfen. 
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Amben Lachen aus Herzenogrund. Nachher ſchaint mic. die 
Keaft wunderlich zerriſfen, vieles geht glaͤnzend varüber; da 
ſteht die Menge. mit offnem Munde, dann ſigkt es untar im 
Sewreckeſſel Aherſchaͤnter Wuſſenſchaft, warin fie-damals: übar · 
kocht wurde. Woag wir im Worte lieb. das hoͤrte ich nie allge⸗ 
ein fingen, und bie fejönen Melodieen pfiff ich lieber nach, um 
Die Sulfchen Aukuk⸗ Eier zu verdrängen, welche dem edlem Ginges 
vogel ine Naſt gelegt merden, Dörte ic) von Gebildeten, nad 
ihrer Kingebung zu Flůgel fingen: „Kennſt du das Land,, up 
Die Citronen blühen,” da fah ich die vier Wände umher wie 
herkuliſche Säulen, die nun für lange Zeit den thätigen leb⸗ 
Baften Theil des Volkes vbon dem feurigen. Bette der Sonne 
strengen. Sah ich dann fi ver ſich jemand den wunderbaren 
Fiſcher (Böthe's) leſen, fo war mir, als fähe ich den herrli⸗ 
chen Gedanken halb ziehen halb ſinken ins Waſſer, eine Lufe 

wollte ſich ihm geflatten. — So ging eg den Herrlichen, 
während die ſchlechten Worte zum Theater ſich erhoben,. das 
damals mit Redensarten national werden wollte, in der That 
aber immer fremder wurde der Nation, zuletzt ſich ſogar eins 
bildete ũber die Nation erhaben zu fein (wohl um einiger Fuß 
hoher Bretter willen, wie das Hochgericht übes die Stadt.) Ya 
wie ein Wiederhall führte der edle Klang diefe fihlechten Worte 
durch Die Gaſſen, und die ernfien blauen Chorfchüler, wenn fie 
por dem Daufe fid) zufammenfiellten, waren von dem GÖtreit 
des Doktors und Apothekers, des Porten und Mufikers befan- 





Die Philofophen find ewige Nilmeſſer einer entwichenen Gottesfluch 
und Erhebung, ihre Schüler wollen aber das Unmögliche Teiften: zu 
meffen was.niche mehr vorhanden iſt. Darum möchten fie gerns-Fel- 
chen geben und Wunder thun können, — dem Rechten ift aber das ei: 
chen an die Stirn geſchrieben, die Wunder geſchehn aber nur im Zus 
Fanfägen; was vergangen, ift nothwendig was ſie gefban, iſ v ver⸗ 
gzaungen. . 1 u 





Ada 


gen. "Ein ſchones Died in ſchlechter Melodie: behäle ſich nicht, 
md ein ſchlechtes Lied in ſchoͤner Melodie verhaͤte Tun and vers 
fände fich bis es herausgelacht; tie ein Labyeinthiſt es, ein⸗ 
mal hinein, müffen wir wohl tweiter, aber'aus Furcht vor dem 
Lindwerem, der Drhr eingefperrt, ſuchen wir gleich nach dem 
ansleitenden Faden. Go hat dieſe leere Poefte uns oft von 
der Muffe vielleicht die Muſik ſelbſt herabgezogen. Neues 
umfte dem Neuen folgen, nicht weil die Neuen' fo viel Neues 
‘geben konnten, fondern weit fo viel verlangt wurde: fo war 
einmal einer leichtfertigen Art von Liedern zum Volle Bahn 
gemardht, die nie Volkslieder werden komten. In dieſem Wir 
belwind des Neuen, in dieſem vermeinten urſchnellen Paradies: 
gebären auf Erden waren auch in Frankreich (ſchon ber der 
Revolution, die dadurd) vielleicht erft möglid) wurde), faſt alle 
Volkslieder erlofchen, noch jeßt find fie arm daran, was fol 
fie an daß binden, was ihnen als Bofl feftdanemd-fei? Auch in 
England werden Volkslieder felsener gefungen; auch alien 
ſinkt in feinem nationalen Volksliede, In der Oper durch Neue- 
rungsfuche der leeren Leute; felbft in Spanien fol ſich mam- 
ches Lied verlieren und nichts Bedeutendes ſich verbleiten. — 
D mein Gott, wo find die alten Bäume, unfer-derien wir noch 
geftern ruhten, die uralten Zeichen feſter Grenzen, was fft da⸗ 
mit geſchehen? — was geſchieht? Faſt vertjeſſen find -fie ſchon 
unter dem Volke, ſchmerzlich flogen wie und’ br ihren Wurzeln. 
Iſt der Scheitel hoher Berge nur einmal ganz abgeholzt, fo 
treibt der Negen die Erde hinunter, es wächſt da Fein Holz 
wieder. Daß Deutſchland nicht fo weit verwirthſchaftet werde, 
ki unfer Demüben. ’ u ’ 





Wo ich zuerſt die volle, chateneigene Gewalt und, den 
Ginn des Bolfsliedes vernahm, das mar auf dem Lande.: In 
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warmac Semnierähche, weckte mich ein. Lantes Geſchrei. Da 
ſah ich ans, meinem Fenſter durch die Bamme,. Ipfgefie vor 
Bern wie fir einander zufangen: 


. Auf, auf, ihr Brüder und ſeid ſtark! 
VDer Abſchiodetug iſt da, 
Bir ziehen über Land und Meer an < 
„In⸗ heiße Afrito. 

m’ “ 

—E schen ab und auf ya bern Regimeraän, zum Rice, 
Daials Burg manches daran, wus mie fo in die Ohren ges 
fallen,: lies reige: mich höher was vch von Dessen fingen hörte 
die nice Bingen waren, zu ‚Den Bergieten hinunter bis: zum: 
Grhpeenflrinfeger Sinavf. . Spite-fah ich den Grund ein, daß 
in. dieſein ſchon eufillit, ‚reich jerie vergebens fireben, auf daß 
ein Den in vielen nHeue und ale verbinde *), der ' we 
——ern ‘ . 

Ich kann mich nicht, enthalten die, wunderbar herrliche Vorrede 
Georg Forſiers zu feinen friſchen Liedlein, Nürnberg 1552., als eis 
nes meinte’ ebſter Serpölätter ztie Erfäuferung des Geſagten mitzu⸗ 
thrilen 

„Freundlicher lieber Singer, und der edlen Muſt k Liebhaber. Es 
find In einigen Jahren unfer andern Gefängen fo bisher gedrudt wor: 
den, mehıdperiei Teutſche Liederbſichtein durch den Drud ausgegangen,’ 
wie aber die zum Theil fein, will idy denen, fo des Geſanges einen 
Berftand haben zu bedenken geben.’ 

„Sch übergebe mein Liederbücdlein, damit alle Teutſche Lieder, ſo 
dach noch, wenn ich ſagen dürfte, ſchier die. beſten find, ſammt ihren 
Meiſtern, welche mit der Muſik auferzogen, umgegangen, und ihr 
Leben damit beſchloſſen haben, nicht ganz und gar vergeſſen, und an 
ihrer ſtatt nicht viel ungereimte neue Kompoſitionen, Die doch gar 
feine rechte Teutſche liederiſche Art haben, gebraucht würden; ſondern 
daß ich auch die mit ſolchen ſchlechten Liedern zerſtörte ſchöne und 
liebliche Kunſt der Muſik, welche bei den Alten ehrlich, und in großen 
Würden ‚gehalten, möchte erhalten und fördern. . Inſonderheit dietveil 
bei allen Srölichleiten und Kurzweilen, friſche gute Teutſche Lieder zu. 
fingen, oder ‚auf den Inſtrumenten zu brauchen gebräuchlich: Durch 
welcheg ‚deun viel unnügcs Geſchwätz, unfläfifch Zutrinken, darzu zäns. 
ih und haderlich Spielen, und andere Lafter möchten verhindert 
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Preis des Diehteos wde bes Mluftlers, ein Preis der miche inw 
mer jeder Verdienſte gefüllt (mie manche Blume wied zertre⸗ 
ten, aber das friſche Wieſengras bringt kauſend), aber auf 
lange Zeit gar nicht erſchlichen werden kann, ſo daß jedes hun⸗ 
dertjaͤhrige Lied des Volkes entweder im Sinn oder in Melo⸗ 
die — gewoͤhnlich in beiden tauget. ' 

Und als ich dieſes feſte Fundament noch unter den Wel⸗ 
len, die alten Straßen und Plaͤtze der verfunlends Stube noch 
durchſchimmetu ſah, da hörte ich auf, mich über DE yrofen- 
cheil⸗ miglungenen Befunde vieles Dühter und Mcfiker, Ber 
fonders des ..Sheaterwefins. zu aͤrgern. Vielleicht wiirde einmal 
das Vortreffliche fonft gar nicht eutfichen, gat nicht verfinnden 
werden! Mo etmas lebt, da Drimmt es doch zum Gartzen; 
das eine ii Dikithe, das andere Blatt, das dritte feine ſchame⸗ 
rige Wurzelfafer, alle drei müffen vorhanden fein, auch die 
faubern Fruͤchtchen, die abfallen. Gtörend und ſchlecht ft nur 
das Verfehrte in fidy, der Baum mit der Krone eingepflanzt, 
er muß eine neue Krone, eine neue Wurzel treiben, oder er 
bleibe ein dürrer Stab. Diefer Art von wahrer Störung, ift 


die Beſchraͤnkung aller Ihentererfcheinuungen in Klaſſen und für 





werden. Wie ich denn oft von einem freffiidhen £heuren Manne ge 
hört babe, als er ſagt, daß unter allen Kurziweilen, damit man die 
Seit zu Herfreiben führt, er Fein göfflidyere, ehrlichere, und fdhönere 
Kurzweil wüßte, denn die liebliche Muſik, daß alle andere Kurziveile, 
ais Spielen, Fechten, Ringen, Gpringen, dahin geridyt wären, daß 
ſich ein jeder nar aufs befte befließe, Damit er dem, mie welchem er 
ſolch Kurzweil übet, möchte überliegen, angewinnen, und zu bebor: 
theifen, daraus denn mandyer Unrafh und Zank und Hader entfpringe. 
Die Mufit aber hat Fein andres Fürhaben, denn daß fie 
gedächte, wie fienur die Einigkeit der Stimmen mit al« 
lem Fleiß möchte erhalten, und aller Mifhellung wehren.” 

Der ſchönen Auswahl diefes Mannes dankt unfre Sammlung 
mehrere der beften Tieder, woraus zu erfehen, daß Verdienſt nicht un« 
tergeden fan. 
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offen der Bürgerlichen Geſellſchaft, die entiweder gang unfa. 
hig der Poefie, oder unbeſtimmt in Ihrem Seſchmacke gewor⸗ 
ven. Beichränkung ift aber das Tugendprincip der Schwach⸗ 
heit, das allgemeine verdammet fie, darum kann das Übers 
ſchiwengliche nie von ihr gefordert werden. Der Einfluß davon 
iſt unbegrenzt, denn indem die Schaufpieler das Gemeine vor 
nehm madjen wollen, machen fle-das Ungemeine auch niches 
welter als vornehin — fie laffen Midler und Schornſteinfe⸗ 
ger ſich an einander abreiben. — So fuchen num die Künft: 
het aller Mt, um in - gleichen Berhäftniffen zu leben, da 
thren Lohn; wo fie felten hingehören und nimmetmehr hin⸗ 
einpaſſen ſollten, 0 es der Zweck iſt des ganzen mühe⸗ 
vollen Lebens, ſich fo leiſe wie möglich neben einander weg⸗ 
zuſchieben; fie denken nicht, daß die beſten Gteinfchneider 
SAaven,: die beſten altdeurſchen Maler zünftig waren. Da⸗ 
her das ABärbeiten ihrer edelſten Kraft an Formen des Ani 
ftandes; die ihnen ſich von felbft geben, kann fie felbft wirklich 
etwas Würdiges geben: Daher das Bemühen der Kunſtſan⸗ 
ger gu ſingen, wie Vornehme gern reden moͤchten; — ganz dia⸗ 
lekckos, das heißt, fie wollen fingen ohne zu Flingen, fie moͤchten 
blaſen auf einem Saiteninſtrumente. D! ihr Iebendigen Hols- 
harfen, wenn ihr nur ſanft wäret; und wenn ihr ſanft waͤret, 
o hättet ihr doch Ton! Dem geſchickten Künſtler find die 
Dialekte Tonarten *), er vernachläffigt feine, wenn er gleich 
mm in einer fid) felbft vorgezeichnet finden Fan, das heutige. 





*) Lorenz Medicis (Life of Medirms by Roscoe I. 296.) der in. 
der Welt zu Haufe, wie ein andrer in feinen bier Wänden, verftand 
den Werth des Dialekts und fchrieb zuerft in der Bauernfprache feines 
Landes, wie er für die Töchter der Stade Tanzlieder erfund. Ein zier- 
liches Bild ſtellt ihn dar, wie er durch die Gaſſen flreihend Abends 
zur Erfrifhung ein Kränzlein von einer Schaar fanzender Madchen 
erhält. Wer möchte nicht um den Preis herrſchen? 
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Theater treibt. fie aus, einander nad, Soden und Tlarden, 
Dfien und Weiten Keiner kann fi) fügen dem Gremden, da 
da doch alle einander in Volkaliedern begeguen, wie Luſkaͤhne. 
die eben erſt som. gemeinſchaftlichen Geſpraͤche im Dimkelu 
auseinander treiben, bald wieder zufammen, ſich gleich twieder 
verfichen durch Aneignen und Beiterfizehen, wenn auch in je 
dam das Geſpraͤch fi ans gemendet. — Hinter Day ver⸗ 
nehnen Anflande, Hinter der vornehmen Sprache verflerit, 
ſchaiden fie fi non den [heile des Volks, der allein. noch Die 
Gewalt der Begeifterung ganz und unbefihränft ertragen kann, 
ohne fig zu eumtladen, in, Mullpeit oder Tollheit. Unſere heu⸗ 
tige Theater⸗ und Konzert⸗Theilnehmer, wie würden fie aus⸗ 
einauder fpringen, „bei wahrer reiner Kunſthoͤhhe, fie. würden 
unafinken iu der zgingn Bergqluft, adex. fühllos erſtarren. Rufe 
nicht diefen Ton, ihren eigenen menſchlichen Ton hinein ihre 
Gänger, fie waͤrden ſpringen wie Bläfer, die taufendwal an 
einander geſtoßen, doch nur zerfungen werden koͤnnen mie ih⸗ 
rem Lon! — Sei ruhig, gutes Publikum, den Ton haben 
deine Gänger längft verloren, das Lebende nen dem Lodten 
3. fihelden, dabei Famıft du uoch das Heil deiner fchlaffen 
Seele in. (dans engliſchen Salzflaͤſchchen) ihrer ‚höheren, Kritik. 
fuchen, in den wenigen vortrefflichen Formeln, welche die ganze 
Welt paden und fie in der Gravitation zwiſchen Ernährung 
und Zeugung erhalten, worin ihre wie Mũcken ſpielt. — Mit 
großer Bravour Fönnen wohl diefe vortrefflichen Kunftfänger 
ihren Kran ausfchreien und ausftöhnen, man verfuche fie nur 
. nicht mit "einem VBoflsliede, da verfliegt das Unaͤchte. Laßt fie 
auch nicht mit einander reden, fie fingen wohl noch mit ein— 
ander, aber mit dem Sprechen geht der Teufel los. Entweder 
haben ihre Gangftüde fo unbedeutenden Charakter, daß er gar 
nicht verfehlt werden kann, oder wenn wir zum rechten Ber: 
ftande 
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flende baven Einen, wir waeden -fie-Ühtitter jagen bon Ihren 
"Bretten, ud ums lieber ſelbſt hinſtellen, ze fingen mas: ung 
'eihfiele ums: allen wohlgefiele, Ball’ ſchlagen, ringen, fpringen 
und trinken auf ihre Geſundheit. — Wollt ihr Günger ıms 
nit ‚der. Inſlrumentalitaͤt eurer Kehle darch Himmel und Hölle 
angſtigen? — denkt doch dardti, daß dicht vor euch Ein großes 
pꝓhofaliſches Rabinet von geraden und krummen hölzernen und 
blechernen Nohren und · Inſtrumenten ſteht, die alle einerr hö⸗ 
heten/ heilen, dauetndern/ wechſelndern Ton geben als ihr, — 
dap:aber das Abbild Bes höchſten Lebens oder "das hödifte 
Beben fehlt, Sinn und Wort, von Zon menſchlich getta- 
gen, auch cingig mir. aus'dern Munde des Menſchen ſich of⸗ 
fenbaren konne. Verſteckt euch eben fo wenig hinter. welſchen 
Vedern; dem einheimiſchen Gefühl entzogett, feid ihr dem rem 
Yen nur abgeſchmackt. Nein, es ift'Fein Vorurthkik det Ita⸗ 
Herier, daß jenſeicsh der Mpen nicht meht Italieniſch geſungen 
werde, daß ſeibſt nationale Saͤnger ihren reinen italieniſchen 
Goſang! in der Fremde verlieren: Denkt auch daran, daß es 
gornichto ſagt, fientde Sprachen melodiſcher zu nennen, als nur 
bag the unfähig feid-und unwütdig der euern. Das weiß irh 
Itohl, Die Bunfläbtng erde ohne meinen Rath, wie die Pocken, 
fm allen: Feinllihen Reizimgen der Staͤdtlichkeit, Philoſophie 
ul. Biederihkeit auf alle Wohlgefittete, die" fi 5 ven Bart 
niche iſcherren, wenn er Ing, fündern wenn ihr Tag gekommen; 

nicht einhetzen, wenn ſie ftieren, fordern wenn ihre Stunde 
kommt.FJa es giebt ordentliche Regiſter über die Kunft'auf 
doch Naden 'afker Det Buritjädtigen Leuts, denen bie alten Ko— 
modienzettel auf dei Rüden geklebk find. — Ich meine die Jdurna⸗ 
liſten. Wie virtihal diefe Bögelfijeuchen nik Ihren unmaßgeb⸗ 
lichen Meinungen’ fich drehen, wohin der Schlauch der’ Kunſt⸗ 
ſpritzen fidy wendet: — die Kunſt wendet ſich felten mit der Roth 

1r. Band. Wunderhorn Ir. Bd. 29 
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unſcer Zeit zu, einen Teinon Thativleit, fe. faftımie nochwwen⸗ 
dig⸗ ſondern den meiſten eine boͤſe Angewohrheit (mie der 
Gchunpfs Tabak; die Leute verwundern fie wie (Amel ſie · den 
Geſchngek aufgeben, wenn fie die Doſe eininal in eine andere 
Taſche ſtecken) Cs wüßte fonderbar in ihren Winter hinein 
blühen, mern ihnen ſo der Sinn für das iroge eines Balls 
aufgehen follte und für ſein Badärfnig.; Dacum ſind igeistlich 
die Künftler aller Art, der Wels fo überflüffig, wie fie gegeuſel⸗ 
tig ärnilich find. Zufrieden, wenn giner fie verſteht unfen tauſen 
Den; glucklich, wenn diefer Eing keinen Üherbruß an ihnen er 
lebt. Mag nur Eeine neue. Bölkerwandgrung fommen! — was 
würde von dem allen bleiben? —. frher Feine Achenifche Ruinen! 

Wir ahnen es (chen ‚hier, was, ir, — unfrer Gefihärhte 
nachgehend, ‚fo allgemein durchgreifend fanden; es wird wohl 
ein fehr- allgemeines Verhältniß zur früheren Gaſchichte ihn 
Grund legen. Denken mic dem nady auf, dem dunklen ſchwan⸗ 
kenden Schiffe der Gedauken; — fehen mir zun um nady dem 
Wunderblumen, nach den Wofferljlien, welche die fernen Küften 
umgaben, — da ſehen wir nur eine Stelle gpippchtet, dahin: ſreht 
des Steuermanns Auge, es iſt die. Windroſe, fie ſchwebt ſeß 
und wandellos und führt ung wohl weit, weg! Die Erde iſt 
umſchifft, wir haben Fein heimiliches Grauen. mehe vor dem 
Welteude, es liege feit und, ſicher vor uns, wie miſer Tod. Es 
iſt in aller Welt ein. Verbiuden getrenntex Clemonte, weiche 
die innere. Kraft jedes Einzeluen ſchwächt, nur wit höchſtær 
Anſirengung, jedeß Einzelnen glücklich heendigt werden kann. — 
Vielleicht, mag dies, blos ‚allgemein, fein, umd darum gan niches. 
aber fo ift, der Übergang, iyunge von ſich aue Welc, ich will 
ihn wenigſtens nicht. verſchwaigen, wichgiht. deß einer ihn mit 
mir fand, 77 Zunäshft hängt, wahl diefea. Hatgbſinken ſchönea 
Bildung mit, ein, allgemeinen ‚großen. Erſcheimmg dor vorigen 
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Jahrhumberre zuſeimmen, ich Meine mic dem allgeineinen Aage 
und Elend⸗Weſen. Diefes-fonderbare Bewußtſein/ — wie ein 
CTraumender laͤßt es das Elack dus der Hard fallen, cul en 
hättet, es falle, er mäffe darnach greifen und nun "Ale er 
GH und Traum für niches, weil'es' ihm niche fortdauert, 
As vorzeiten Die‘ Alagellamten in Selbſtgeißelung tmehlldgend 
ducch alle Seraſhen den Strom der Vorübergehenden ih ihren 
Ton hinekeiſſen M, ſo verfliniktte in dieſer ſpäteren Gelbft- 
peiniginig der Frecht voch einmal alter edle Gennithston. Die 
Negierungen glaubten es ihre Pflicht diefen Jammer zu ſtillen, 
ſtart ihn in ſich ausgehen zu laſſen/ aber fie waren demſekben 
Zeitgeifte unterworſen; ſtatt einer höheren Thaͤtigkeit madjten 
The gegenthatige (anciporeiſche) Bemũhungen, das Fieber ſollte 
a9 fihreächer zeigen, Indem fie die geſammte Kraft des Kör⸗ 
pers minberten; — von dein Zwecke des Fiebers hätten fie Keine 
Vorſellung; es war Hnen ein Mißberhaltniß weiter nichts. 
Menothwendigen · Laflen des burgetlichen Bortheils wurden 
Einheimiſchen. did Fremden verſteckt und heimlich; das Regie: 
rungoweſenrrſchien Daher! den Neglerten dunkel und fuͤnbig 
Wecth mehr, — es wurden n ihnen Örenzen des Nofftuehdigen ge 


ben alles! Beni — nes entſtand cnenSehnſuche nach 
Dem. Tone): um’ fi, ſelbſtrder Tode der nt ſeinem Kriothenacth 
deih bebeden eine Baltgrube‘ Ka bu der Piebe m feine 
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*) Herr Koch, dem ich bei diefer Gelegenheit für manche literari⸗ 
ſche Mitcheilung meinen Dank abſtatte, bemerkt den Einfluß der Fla⸗ 
geffanferr auf den Untergang vieler weldlicher Lieder in ſeinem ſchäth 
baren Handbuche. Sie entſtanden während der' großen Peſtzeiten. 
Merkwuͤrdig iſt, daß. in "mei fehr verfihiedenen Ghronifen, in der 
Straͤßburger unb der Limpurger, immer baffelbe ganz ſchlechte Lieð 
don ihren angeſührt wird. Vielleicht ſtammen aus den damaligen, 
Befinnungen die allgernein tetbreitefen Todtentänze. 
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Furcht, fagt Johannes; — es war dieſe Klage über.die Schſt 
entleibung von Deutſchland wie ‚jene der Chrimhilde,. welche 

immer neue Verzweiflung hecbeifähet. Die Gpaltung war 
gemadjt, der Keil eingetriehen, bald, follte. der Staat nicht 
mehr für die Einwohner, fondern als Idee vorhanden fein. 
Manches Vol. ante feinen eigenen. Namen nicht mehs ud 
wo ein. Staat ah felbft geboren, do ſah man, daß Die andern 
eigentlich nur wch Namen mare Wie die Baͤume gemalt, 
fo die Früchte; ein durchguführter. Schein, mo eines das andere 
darſtellte. Räthe ſprachen wie Krieger, Krieger -wie fchleme 
Köche; Feſtungswerke waren perfpefeinifh angelegt, (Brengen 
der Menfhheit mie WBafferficaßen gegogen, uͤber die gelegent- 
lich jeder, anftellige Hund hinüherſchwinut. Der- land) ward 
Eigenthum der Dinge diefer Wale. Diefes Elendſein wurde 
fo auffallend, wie aus wurpiſtichigem Holze der gelbe. Staub; 
allen hisig es an, auch werm nicht Splitter, von deinfelben Holze. 
Die Sentimentalität war nur.eine Kärbung: ganz erſcheint es, in Der 
klaͤglichen Sprache der niedern Gitände vieler Gegenden. Weis 
heit wurde .es, wie ein Unglückszeichen den, freudigen Augenblick 
zu meiden, während feiner fefteften Dauer fein Vergehen voraus 
zu feben und mit der Erinnerung, den Tünftigen hellen. Blick 
des. Blürkes zu. üben; es gab noch einen.: hellern. Jeder 
wußte :üher ſein Leben etwas. zu ſagen, nur hatte keiner Leben. 
Go wurde das Leben herachtet, deu Tod gefürchtet, und Die Ber 
nialität bei diefer Ärmlichkeit in Völlerei gefegt *). Go war 


*) 85 würde angenehm laufen, alles durchaugzben. was zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten genialiſch genannt worden, wo ‚aus, dem. zerſplitter⸗ 
ten Geiſte der lebende Baum entwickelt wurde: Kennen Doch viele erſt 
feine Feſtigkeit aus dem Gewichte, wodurd) es zerreint. Dem Tokte 
nach ſetzte man Genie in ſchnelle, ftoßweije, wenn gleih.nod fo un⸗ 
bedeufende Produktion, in prablende Schwatzhaftigkeit, und unvermö⸗ 
gende Planmacherei, fein. Boden ſchien ‚der Schmutz jeder Ark; den 
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biefe eiele Weisheit (wie die’ Petersburger Maͤgde um Schminke 
betteln follen)! Go wurde auf einmal die ganze Welt arm’ 
fihfechte Zeit, ſchlechte Gitter und Weltuntergang, - verkündet 
in allem Frieden, in allem Überfluß, in allem Geähling. Weil 
feiner dem Drange feiner Natur, fondern ihrem Zwange nadye 
keben töollte und konnte: ſo wurde ſchlecht &eld und karze 
Elle in Gedanken, wie auf dem Markte. Kein Stand meinte, 
daß er wie die Früchte der Erde durch fein nothwendiges Ent⸗ 
ftehen trefflich gut ſei, ſondern darch einige Taufforhteln vom 
Zwecdck ihres Geſchäfts. Go mollte der Adel das Blut verbef 
ferw, die Kaufleute bildeten ſich ein, eigentlich nur zur fitelichen 
Kultur der Welt zugehören, die Grübelnden dachten in ihren Wor⸗ 
ten fei Seligkeit; — die aber, welchealles verqchteten, meinten es 
Befonders getroffen zu haben. - Es ließe fich viel fagen über bie 
allgemeinen Afpekten diefer Phänomens, Heben mit nur in Die 
nädfte Gemaͤldeſammlung eines‘ alten Haufes, wie auf einmal 
währe Hößtichkeie, und malerifche Falſchheit in die Welt ge: 
kommen. Wichtiger ift es, die Wirkungen diefer allgemeinen 
Erſcheinung im Bollsliede zu beobachten, fein gängzliches Erlös 





Borüberziehenden mußte es feine Früchte auf den Kopf fallen Taffen, 
in allem Gfurm feine Blätter flaff und jämmerlidy fenlen, in der 
Ruhe immer raufchen, ols wenn ein Gfurm ginge. Die Bögel die zu 
fraulich darauf niftefen, füdifch hinunter werfen, fehnell empor in fals 
fyes andrauchdares Hol; mußte es ſchißen, um ſchnell zu fallen. Wor 
verwundert ſich nach ſolchen Antichriſten, Talent verhaßt, Richtigkeit 
geehrt zu finden. Die Wortfpielerei unferer Zeit bat Kunft und Genie 
einander entgegengeſetzt; viel Kunſt und wenig Genie! — wird von den 
demdchen: Nachahmereien gefagt.' Keiner It vhrre Genie, weun gloich 
manche Werke ohne Benie find, der eine kann die Tropfen zählen, dem 
andern ifts ein Plagregen, der eine ſieht im Nordlichte, der andere 
fiebts in der Gerne. Wenn Genie das Schaffende genannt werden kann, 
fo. ift Kunft die Art der Exrfhheinung diefes Geſchaffenen. Genie uhre 
Kunf, wäre Luft ohne Beſchränkung, Kunft obne Geme wäre ein 
Punkt obne ale Dimenfion. 
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ſchen in vielen Gegenden, fein Herabſinken in andern zum 
Schmutz und zur Leerheit der befahenen Straße *). 

‚ Deo alles, wie wir fehen, klagend und gebrechlid) erſchien. 
fo verloren die Regierungen alle Achtung, alles Vertrauen zu 
dem Einzelnen. Was nicht durch allgemeinen Widerſpruch und 
Aufrube fi) verdammte, das fehlen der Aufmerkfankeit un: 
würdig, und Diefer allgemeine Widrrſpruch wurde dıizd) drũk⸗ 
kende Verbote in feiner AÄußerung, ſelbſt denz - befigefinnten 
Herrſcher fo ange unhörbar gemadkt, bis feine Wuth, nicht fein 
befferer Wille alles überfehrieen hatte. Wen der Zufall zu eis 
ner wirkſamen Stelle verhalf, dem glaubte man einen folgen 
vellftändigen Volkaverſtand angetauft, dag ſich das ganze Voll 
in ihm ausſpreche. Freilich, wenn einer nur reden darf, fo ces 
det er immer am Tlügften, die Mühe verſchiedene Giune zu 
bereinigen, wie es it der Berathſchlagung verfinht, in der Ge- 
feßgebung ausgeführt twird, ward ganz überflüfjig dadurch; man 
verwunderte ſich über das kinderleichte Regierungsgeſchäft. 
Das Volk kam dahin die Goſetze wie Sturmwind, oder ir⸗ 
gend eine andre unmenſchliche Gewalt zu betrachten, wogegen 
Waffnen, oder Verkriechen, oder Verzweifeln diente. Syn die: 
ſem Sinne wurde lange geglaubt, viele zuſammen Fönnten et⸗ 
mas werden, was Tein-Einzelner darunter zu fein braudje; — fo 
follte fi) Fein einzelner Krieger bilden, fie wurden zur Ruhe 
und zum nährenden Leben eingepfercht, fie mußten dem ewigen 
Streite gegen die Barbaren entfagen. Man wollte einen 
Krieger, doch wollte man Kriegsheere, man wollte Geiſtlichkeit, 
aber keinen einzelnen Geil. Go wurde das Thätige umd 


N Die verkehrten Verſuche einiger GButgefinnfen zur Herſtellung 
und Ermunterung des Volkoliedes durch Sammlungen, die weder den 
niedern Ständen gefielen, noch die höheren befriedigte, übergehe ich, 
meine Achtung in gleichem Sinne ihrem Sinne zu bezeugen. ' 


Poetiſche. wo nicht die allnädhtige Noth alle. Kräfte Lüftete, 
im: Bahr» und Wehrſtande allmahlid ‘aufgehoben; mır er 
Nährſtand Tonne nicht fo unumſchraͤnkt vernichtet werden; — 
nähe inte: ſich Doch jeder, fo kümmerlich es fein mochte. 


Darum fiaden wir auch das nemsre Volkslied, wo ed ſich emt⸗ 


wichelt, bieſen augeſchloſſen in mäßiger Liebe, Gemerb- und 
Syandelsllagen, : Wetterwechſel und gepflügtem Frühllug, Aber: 
fo wenig Die Glieder ohne den Magen, fo wenig war der 
Magen vhue die andern Glieder in jener uralten Gabel; — auch 
der Nährſtand wurde. enger, fremdeuleerer , bediuftiger, befans. 
gener .in dem Herlonnnen; nirgend leifteten Feld⸗, Hass: ımd 
Werkarbeit, — Bie Nochdurft des Menſchen, wies ihre Beftins 
müng, mit geringerer. Noth beflreiten. Die Scheidung zwi⸗ 


ſchen Freude und Vedaͤrfniß war einmal gemacht. Es ift das 


Eigenchũmlichs des Böfen, mie der Krankheit, — me es erſcheint, 
da erſchaint ed ganz, in ganzer Thaͤtigkeit. Das Gute hingegen 
und die Geſundheit wie Sterne dunkeler Nacht wird ſelten 
fichtbar; dafũr leuchtet fie ewig, während der fliegende feu⸗ 
rige Drache in Funken zerſtiebt. Die Bauern mochten kla⸗ 
gen, daß ihnen alle Freude milder Gabe genommen, die 
fingemden frommen Bettler wurden wie Miſſethäter eins 
gefangen. und gefangen geſetzt; verkappt ſtill und. beim: 
lich mußte: mut Armuth umherſchleichen. Wenigſtens hätte, 
das doch eine aufrichtige öffentliche Unterſuchung erfordert, ob. 


mir: auf des Bdungsſtufe ung befiaden, mo fein eiguer Herr. 


wicht.fein kann, der ſich nit felbft ernähren kann. 
Vielleicht würde fid finden, daß Feiner mehr fein eigner Herr, dag 
alle bereits eingefangen fi find in einem großen Arbeitshaufe: Wozu 
alſo Due. Arbeitshaus im Arbeitshauſe! — Ich greife unter, 
dem Vielen mir: heraus, was: mir am nächflen. — Wo es: 
Borfsfefte gab, da fuchte man fie zu entweihen durch Aöneh: 
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mung alles lebendigen Schmuckes, ober durch ungeſchicktes Um⸗ 
faffen, wobei fie ihn zerbrechen, oder bis fie gefährlich ſchienen 
in -übler Nachtede. Schauſpiel. Gaukeiſpiel und uff, wie 
die Stade fie zur Berföhnung für. ihre Einkerkerung braudt, 
und das Land, wie es fi daran freut in dreitügiger Hochzeit, 
in taggleichen nadjtgleichen Kirmes, — alles dies wurde Eigen⸗ 
them einzelner, um es befteuern zu Eönnen, und durch den eis 
net Schritt emem firengen, äußern Drange, einer fremden 
Beſtimmung, einem Stolze unterworfen, ala wäre foldye Luft 
etwas für fid), ohne Die, welche fie Haren, als wären fie Mei⸗ 
flergilden wie jene ten *). Neue Feſte konnten unter Den 
IUmfländen fo wenig als neue Spruchwoͤrter allgemein werden. 
Die Rohheit äußerte ihr überfläfiges Lehen in privilegirter Un⸗ 
zucht. Freude md Geiſt blieben in einzelnen Kreiſen verfchlef 
fen, ein Spott gegen die andern ımd felbft verfpotiet; die be: 
ſtehenden öffentlichen Vergnügen, Maskenbaͤlle, Bogelfigießen, 
Emzüge wurden meiftens antheiflefere Formen, wie alte heilige 
Esrtftbäume arıner Kamilien, immer wieder belemchtet, iommer 
dürrer m Blättern. Die Vollkelehrer, ftatt in der Religion zu 
erheben, was Luft des Lebens mar ımd werden Fonnde, erho: 
ben ſchon früh gegen Tanz und Gang ihre Gtinme: wo fie 
duschdrangen — zuc Berödung des Lebens und zu deſſen heinslis 
cher Berfündigung; wo fie überfihrieen, zum Gchanpf der Res 
ligion. Der Raͤhrſtand, der einzig lebende, wollte ehätige 
Hände, wollte Fabriken, wollte. Menſchen die Fabrikate zu tra⸗ 
gen, ihm waren die Feſte zu lunge Ausrufungszeichen, und 
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oa , ge rn on . 
5 Bie tragen viele borteffliche Yuftrumente bei fi, warum vers 
achten fie Landésinſtrumentewbie den’ Dudelfud: den Hodfändern 
nahm han Das Schwenth peil fie gewähnlich has. Bewehr; egionzfen 
und damit fochten, auf den Schiffen weiß man es jeßt wieder zu geı 
brauchen. — 
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Gedankenſtriche, ein: Komma meinte der, hätte es auch wohl 
gethanı‘ Tisch: mehr: feine Bedürftigkeit wurde den andern 
Staͤnden Geſetz (fie unten alle zur Gefelfihäft medizfriiren); 
IBeil dee Hährftand eines feften Hauſes bedasf, fo murde jeder 
als Taugenichts verbaunt, der unhorſchwaͤrmite in unbeſtimm⸗ 
tein: Geſchafte/ als wenn dem Staate und der Welt nidyt ges 
rade dieſe ſchwaͤrmenden Landsknechte und irrenden Ritter, 
dieſe ewige Völkerwanderung ohne Grenzverrüdtund, diefe wars 
dernde Univerfität und KRunftverbrüderung zu ſeinen beften 
fehrierigften Unternehmungen .allein taugten. Cs ift genüg 
träger Yug im Menſchen gegen einen Punkt; aber felfen ift 
die Thaͤtigkeit, welche duch Einddgn zieht und Gamen wim⸗ 
derbarer Blumen ausftreut, zu beiden Geiten des Weges, wo 
er binteifft, — allen gegeben, wie der Thau, wie der Regenbo⸗ 
gen: doch two er, vom Winde getragen, Binreicht, da endet 
die unmenſchliche Einoͤde; — es kommen gewiß, die fich unter den 
Blumen nnfledeln; um: aus ihnen Buft und Leben zu faugen. — 
"Warum zieht es ung in Büchern an, was wir von den erften 
Gatdeckungbreiſen, von den Weltfahrten, von ziehenden Schau⸗ 
fpielern, inforderheit was wir von dem munderbaren WBandel 
des Zigeimerreichs lefen, im Kriege echte Soldaten, im Fries 
den zutenuliche Ärzte (deffen die gefernten fich jegt alle int: 
wäh); ich erinnere mich noch ihrer nächtlichen Feuer im Walde⸗ 
wie ſie mir äus der Hand wahrſagten: Und ſagten fie mit 
etwas Gutes, fo ſage ich wieder Gutes von ihnen. Wie die 
einen Berge, wovon die Gage redet *), alles herbeifchafften, 
— — = 9 
. ).Dimars Volksſagen. Bremen 1800. ©. 377. Eine Sammlung 
aus einem kleinen Sleden von Deutſchland, die bis auf einzelne Zu— 
fäße und Wortüberfluß als Muſter ähnlicher aufgeſtellt werden fanır 
Es iſt wie eine neue Welt ſchöner Erfindung, aber von den meiſten 


vergeffen, weil es weder Beilhenfyrup noch Teufelstoft, fondern weil 
es ung führe zu den Beildyen, auch wohl in die Behaufung des Teufels, 
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was fiß ihre ſicketen Feinde zu Befken twünfäten, ſih fbfE 
mit DBrodrinden des Mahles begnügend, aber. einmal für wer 
vige Erbſen, Die fie aus Noth vom’ Seide naͤchtlich ablafen, 
jämmerlich gefihlagen und aus dem Lande veriagt wurden; mie 
fie da nädhtlid) über die Bruͤcke tegtrappelten, einer Schaf⸗ 
heerde zu vergleichen, wie jeder ein Manzchen niederlegen mußte 
und wie fie ein Faß damit füllten; fo danken wir Die mehr⸗ 
ſten unſrer Arzneien den Ageunern , die "wir verfiogen und 
verfolgt haben:. Durch fo viel Liebe Fonnter fie feine Heimach 
eriverben! — 

Auch die hellen Teinngel der Boͤhmiſchen Beriene Klin 
gen den Kindern nicht mehr, am Leitbande darnady zu treten; 
die treuen heilgen Drei Könige begrüßen fie nicht mebr! — 
Aber was rede id) von Kindern, während die ‘Politiker zehumal 
in einer Viertelftihde zwifdhen Aufflärung und Verſinſterung 
die Tele wenden laffen, weil e8 in ihre Köpfe aus allen Ecken 
hineinbläft, den alten Staub zu heben und: wegzutreiben; viel: 
leicht ift in der Zeit anderes geſchehen was nicht bemerkt 
wurde, eben weil es geſchah! — Das Wandern “der. Hand⸗ 
werker wird beſchraͤnkt, wenigſtens verkümmtre, der Kriegs⸗ 
dienſt in fremdem Lande hört ganz auf, den Studenten ſucht 
man ihre Weisheit allenthalben im Baterlande auszumittala 
und zwingt fie voraus darin zu bleiben, waͤhrend es gerade 
das höchſte Verdienſt freiet Jahre, das: Fremde in ganzer. 
Kraft zu empfangen, das Einheimiſche danut auäptgleinhen., 
Damit wird dem Landmann gelechrt, mas er niet, braucht, 
Schreiben, Lefen, Rechnen, da er wenig Gutes mehr zu leſen 
nichts aufzuſchreiben, noch weniger zu beredinen hat. In der 
Stadt macht die Förperliche Übung, Orli@ender geiftiger An⸗ 


nn 





7) Ihr Lebrling war Paracelſus. 
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firengung Plaß, um Kinder in die Pläke der Mlänner einzu 
ſchieben. Es mag verkehrt fein *) wie zuweilen die Alten in 
den Schulen hehandelt worden; aber Wahnfien ift es, waͤh⸗ 
rend die Gebildeten ſich ihrer als Meifler rühmen und Äteru 
aus Gewohnheit ihnen zugethan fein, daß unmwiflende Borfte: 
ber diefe einzige und übrige..fefle Biftorifche Wurzel ausreigen: 
Gind denn Kinder Kartenblätter, die thörkhte Gpieler einan⸗ 
der an den Kopf werfen? — Was erfcheint, was wird, was 
gefehieht? — Nichts? — Immer nur die Sucht der Böfen — 
die Welt füh, und alles der Ticheswirdigkeit in der Welt 
glei) zu machen; alles aufzulöfen, tvag enger als ein umzaͤun⸗ 
tea Feld an den Boden des Baterlandes bindet. Der Gedanke, 
es ift derfelbe Boden, auf dem wir in Luft gefprangen: — wer 
fo denkt, wird feſt und herrlich fidy und feinen Nachkommen 
bauen; wem aber die Baufunft fehle, dem fehlt ein Baterland. 
Wer nun fühlt, dag feinem beffern Leben ein Baterland fehlt? 
Beh! in die Komödie, ſagt mancher, da ift poefifcher Genug, 





*)- Wenn ich e8 verkehrt nenne, was die Alten in vielen Schulen 
betrieben, fo ift es meine Erfahrung. An allen Drten des Altdeutſchen 
war nichts, des Lateins zu viel, des Griechifhen zu wenig. Verkehrt 
nenne ich der Annäherung Schulen nationale Sefchichfe, das Eigenfte 
bes Dolls den Alten nachzubilden, da doch diefe nur wegen diefer era 
ſchopfenden Nationalität vortrefflich ſind. Bis jetzt ſind unſre Chro⸗ 
niken unfre eigenen Hiſtoriker, alle andern in conventioneller Ziercvel 
mad Unfiche verfunten, und diefe werden in Schulen eben fo wenig 
zugelaſſen, als die nationalen epiſchen Gedichte, ja es möchte den mei⸗ 
ſten Schulmännern febr wunderlich noch vorfommen, wenn ich ihnen 
die. Volkslieder als Iehrreicher zur Dektamation als alle Hallerſche 
Gedichte aufftelte. Aber wie die Jungen in unffer Zeit ganz all uns 
ter einander thun müſſen, um in die Geſellſchaft der Alten geführt zu 
erden, und in aller Schlechtigkeit ſich früh abzuglühen, fo impft man 
ihnen einen äffpetifchen Ausſchlag früb ein, die natürliche Berehrumg 
und das Gefühl deffen zu unterdrüden, was wir felbft nur im ‚glüd« 
lihen Augenblide bervorzubringen vermögen. Go möchte freilich man: 
eher diefer Anaben mit edfer Serabfaffung dicfer Lieder lächeln. 
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da fmgrs md Plinges! — Aber was ift das, poetiſcher Ge: 
mE? — Wo -das Weſen dem Leben ausgegangen, da fendet 
es einen Schaffen zu unfrer Furcht, daß wir ung felber nicht 
vergeffen: Go ift unfer Schaufplel vum wahren Volkoſchau⸗ 
fpiel ein fragenhafter Schatten; und kein Volksſchauſpiel Fam 
entftehen, weil es den Künften Bein Volk giebt; die Aufere 
Noth hat fie verbunden, nicht innere Luft; fonft wäre ein: Volk, 
fo meit man deutſch am Markte veden hört. Wiſſet, Kuͤnſtler 
find nur in der Welt, wenn fie ihr nothwendig find; ohne Volke 
thaͤtigkeit ift Fein Volkslied und felten eine Bolksthaͤrigkeit ohne 
diefes, es hat jede Kraft ihre Erſcheining und was fich vor: 
übergehend in der Handkung zeiat, das Zeigt in der. Kunſt feine 
Dauer beim mäßigen Augenblicke. Krittf ift dann ganz um: 
möglich. Ce giebt mar Beffermadjen und Arterfermen , nichts 
ganz Schlechtes. Unendlich viel läge fidy dann in der Mmft 
thun, wenig dariiber fagen, derm fie fpricht zu allen und in 
allen wieder; Fein Vorwurf iſt dann Das Gemeine, fo wenig es 
den Wäldern Vorwurf ift, dag fie alte grün, denn das Hödifte, 
das Gchaffende wird das Gemeinſte, der Dichter ein Gemein⸗ 
geift, ein spirilus Familiaris in der Weltgemeine. —- 

Daß aber Volksthätigkeit wirklidy fehle, wer zweifelt. Es 
fehlt an Krieg, es fehlt an Frieden, eine unerſchwingliche Laft 
waͤlzt fi) den Söhnen auf! — Daß ich Flage, werden Gie 
fagen, was id) felbft als die hoͤchſte Läfterung des Jahrhum⸗ 
derts angeklagt; wer Fann ſich freimadhen allein, aber drein 
wettern mödhte ich) Fönnen mit Fluch und Blitz: „Blau Keuer,“ 
fayte der wadere Schärtlin, „alle Kopifterei und Korti- 
fanei zerriffen, wir würden alle reich!“ Geit ich denken 
Tann, merke id) einen immer langfanrern Gang menfchlicher Thätig« 
keit, wie die Stunden der Ruhe und Jtahrımg einander verdrängen 
und beeinträchtigen, fo haben alle Leidenſchaften und Liebhabereien 
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ihre burzere Pariade, geringeren Grad; Die meiſten ſpringen 
won ihrem Geſchaͤfte ab wie durres Holz vom Heerd; ja viele 
dringen nie Bis zu ‚der Einigkeit der Welt, mit ſich por, wo 
eines fie erfüllen und. befriedigen kann; das find ‚die fehnenden, 
mAßnenden. Embryogen. yon ‚Mlenfchen, wenigen ift.. Jugend, 
menigen Alter, Wie die Balken unfrer Decken heusiges Tags 
yon. eins ‚fpafk unbekannten Schwamme verſchwaͤcht ‚merden, 
. Yo, werden die, Menſchen um uns ploͤtzlich hohl ud leer, da fie 
seh Baum angefangen zu ‚tragen. und zu flügen, :zu Feiften und 
zu ſtreben. Wo feid ihr verfunfen? Ihr liegt verivien 
im Allgemeinen, im Weltingere mit tauſend Schaͤtzen. 
Den Stoͤrchen möchte ich, zuwinen: Bleibt weg, hohlt keinen aus 
dern großen Waſſer auf die Welt, er ſehnt und ‚treibt. ſich doch 
wieder hinein, mie ea auch eEhhend vor ſeitzem. Fuße fliehen 
mag.Abexxs giebt nur. einen Teufel und viel Sigel! — ift wohl 
app. Restung, ift die Wohl nur. eure Dual? — Ob ſich eng 
Ba Welt gusruht zum. Mußerordentlihen?, Das. Gpeculiven, 
was fo, enfthaft genommen wird, macht es. wahrſcheinlich: denn 
dies iſt der Traum Der. Thatigkeit; — nur der Morgenträume 
find. wir ung bewußt. Wenn ich Abends im Winterſturm beim 
Schauſpielhauſe) vorüberziehe, wo Licht und, Leban erloſchen, 
denke ich wohl, die ſtille Uhr über den langwierigen Stunden 
wird “einmal, anſchlagen, Der hahe Deckel ſich eröffnen mem - 
Farge, die Larve wird durchbrochen von einem ‚bunten, Char, 
die neue Bonde aufſteigen, ausfliegen durch das. Band, fliegen 
auf, allen Lönen, alle ermeden, die ſchon ſchlafen gegangen! 
Angs, Kis ‚halt lange, ehe es ‚bricht und tragt. vjel, aber, mer 
——— *it a a r 

*) Dies bezieht ſich auf den eigenthümlichen ſargartigen Bau des 
neuen Berliner Schnuſpielhauſes, an andern Ortan haben fig vielleicht 


Die Form nicht, aber deufelben fodten Inhalt; wie hiele haben au 
nicht die Uhr über der Scene, aber diefelbe Laugrmweile! 
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ie einmal uͤber das glatte Eis vurch ale wunderbare Bahn 
verfehlingumgen ‚feiiter Vorkäufer feſt Dahingefahren, wo fee 
Augen den Schein der Sonne vor ſich her fpringen fahen, er 
ahrıet das freifdige Leben im freien Gtrom — zu fchieimmen 
Sarin, zu fegela darauf, hindurch Yeiten dem reuchenden Hieſche 
nad), dann ausruhen im Grünen an feinen Ufern, die Sterne 
darin zu fehen — kommen und unterfauchen In ewiger Gyplegelamg. 
a, wer nur einmal im Tanze fid) verloren und vergeffen, — wer 
irren Luftball euhig wie die Gonne empor ziehen ſah — den ke: 
ten Gruß des Menfchleins darin empfing — der jemals vom 
jubelnden Taktfchlage der Tanitfcharen hingeriſſen, einen Feind 
gegen ſich — den murhigen Feeund neben ſich glaubte, der die 
Reiter auf Wokken gegen ſich anfprengen fah, unwiderſtehlich — 
teie ein Trompetenftoß den mächtigen Strom 'hernmte, — oder 
etwa gar im Gomenfiheire einer Kriegsflotte Anker⸗Lichten 
fah, wo wenige Augenblicke hinreichen vol Wehen ımd Leben 
auf Maften md Stangen, diefe gofderien Gchlöffer und Gef: 
lerieen, alle twie Foſſen eines Fiſches ruhig in dns Iuftbegrengte 
Meer hniſchwinden zu fehen, alles Dinge, die mis umgeben, uns 
Begegnen; — der muß an eine höhere Darftellhmg des Lebens. 
an eine höhere Kunſt glauben, als die uns umigiebt und be⸗ 
hegnet; an einer Sonntag nach fieben Werktagen 9, den jeder 
fühft, ‘der jedem frommt. Und wären fie‘ taufendınal nicht ge 
hört; es dürfen ne einmal: — wenn dieſer Tag gefonuner, 
und diefe Morgenſtande — alle Thuͤrmer Betunterpofaune gu 
dem Liede der Schaͤler, zu den Glocken; wie fanfe wir auch 
tuhen, wir werden doch lieber erwachen; da wied alles anſprirt 
gen, da wird die Laſt ſich heben, wie die Anker bei dem ein⸗ 


FR | 





7%) Der dewöhnlidye Gonntag wird jene nuch in die Arbeit hinein: 
geciffen; darıım ſieben Werktage, der Kalender Me wirrtich nicht in 
Frankreich lein geändert. 


ſachen Liche Der Matſen, — ‚ven fie nur. alle zuſammen fir 
gen. . Was ˖ id) Hoffe. iſt Eein ‚leerer Traum, die Geſchichte hat 
es ſo oft. bewaͤhet, nie das reine Ötreben der Menſchen in ge 
‚miffen Perioden ſiegend und fingend hervortritt, wie Kunſtwerke 
gefunden, exfunden und huͤher verſtanden werden? Wer kamnn 
ſich euthalten, zu glauben, wenn er in eine heiße Glachütta tritt, 
wo tinige rathe Netze um ihn ziehen, audere mächtig das Glas 
für. iha cuifblaſen, — was da aus dem rodhen Sener durchſicheig 
menden fei ein Jubelbochar, ihn. inı heißen Netze zu Fühlen; — 
und iſt es num gefühlt, fo ift es ein elendes gebrechliches ‚zite 
terndes Singglas, Fein Glas mobei er fingen Faru. Es ſcd 
der Singglaͤſer doch endlich genug gemacht, wir werden endlich 
alle afamınenfddagen zum Pokal! — Bricht atıs. den Springe 
Kugeln da zu die Spitze, daß. fie zu Gtaub zerfallen, in. dem 
De größe Bahkıdec Dichter ,. Schuufpieler amd Gänger tafnje 
hm ſcheinlebend umberverfaufe wurde Hoͤrt nr, wie. Die 
Zuguägd. ſchoͤn fingen, dem neuen Grühling; Ba ziehen [chen 
dia wackern;/ Handwerkogenoſſen mit Bündel uud: Kelleifin in 
Jongrır Reiben über den Weg; wie: fie zuſprechen Bei ihrem 
Beishen; wie die Senfterfcheiben und das goldene Child ‚vo 
echten · Geundbaß erzittern; — wo fie ſingen:iſt kbeine Halbſtimemig⸗ 
keit, we: Deutſche gebruucht merden, von Londoinn bis Mucaun 
uw Rom, Behr halkfumines Lien. u...) dl 
an dFriſch auf ihr Buͤrſche! wandert mit, , “ 
9120.56 Bader Und Felleiſen 1 ) N 
1, „ Dochzeh, tie mit dem letzten Shit an, 
Der Stadt den Rüden weiſen, 

J Gihent Mädchen uns noch Kuß und Wein, " BE 
Bo Dranf mit der Sonm zur zeiten. ° 


KIT Lu Be BE FE KK a ur ana „Sichesspfe, Lied je I] 
Es iſt mir wohl —* im Henfe wenn ſchon alfes fuſt 
U und abgeföllen, einen dichten krauſen Boaunr mit fich um 
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rungenen ‚Üften, von Seaaren wie darchdrungen. ‚Bingen mb 
geeichſam auffliegen zu fehen; fo fangen mir deutſche Hand⸗ 
merfer. lüftend ins Herz bei dampfer Nachtluft Holländticher 
Konke, ein Eleines Gegel flatterte von ihrem Gefange, an 
bimsten Bändern ſchien das Schiff fehneller fortgeppgen. Wer 
hat fo eavas nicht ‚öfter erlebt und fei es auch nur im Traume? 
So hörte ich auch über die Londonbrücke Hannöverfche Fiche 
linge: „ein freies Leben” — hinſmgen, als ich wert Sehnſucht 
nach meinem Vaterlande den Waſſerſpiegel herabſah; — da ſchien 
wir auch jenes Boden befreundet mis ſeiner zornigen rothen 
Abendſonne. — Noch nicht ganz erdrũckt von der ernſthaften 
Dinnmbeit die ihr aufgebürdet, lebt euch das fröhliche geſang⸗ 
sehe Symbol des werkehätigen Lebens,. de Freimaurerei. 
Noch ftehen mitten inne als Künftfer und Erfinder ‘der neuen 
Welt die Hertlidyen Gtudenten; fie heften die höchiten Blüchen 
ihrer ſriſchen Jahre fidy an dem bezeichnenden Hut und laſſen 
Die farbigen Blätter Bimochen weit: über Berg und Thal und 
in Die. Waffer.. — Auch die: Bänke der rauchenden Wachſtu⸗ 
ben werden nicht immer von den Muſen gemieden, und' wenn 
fie nuch zuweilen nicht hinein Börinen, fo fehen fie doch nad) 
ihrem Lieblingoſitz durch die: Fenſter: wonn ‚die überwachte 
Schildwache Naches ein ſchauerliches Anſchlagen der Gewehre 
hört, fie ſpielen mit den blanken ſchnellfertigen, lebendigen Ge⸗ 
wehren. Es wird eine Zeit kommen, two die drückende lang⸗ 
meilige Woffenübung allen die höchſte Luft und Ehre, das 
erfte der öffentlichen Spiele, höchſte Kraft und Zierlichkeit zu 
einem Tanze verhunden ausdrücket, ‚Kür jede Thätigkeit giebt 
es einen Preis, mer diefen kennt, hat jene, : Wer hat es er⸗ 
lebt, was den Schwindelnden auf glattem Gtege hält? — unter 
Far brauſet dar Gtrom, Felſen und Bäuvie drehen ji: über 
ihm, ein mächtigen Marſch hält ihn, faͤlltner ihm gen. rech⸗ 


ten 


465 


ten Zeit ein, und allee Schwindel verſchwindet, wie die Tritte 
hinter feinem Rüden. Go begreift man Zaillefer's Gefang, 
der in jener berühmten Schlacht bei Haſtings, England für 
Wilhelm eroberte, indem er die unerfchütterliche Ordnung der 
Sachſen durchſchrie. Go mag auch wohl die Macht der ru: 
mifchen Verſe geweſen fein. Wir begreifen nun leidje, tie 
unfere gebildetere Zeiten bei der Vernacdhläffigung des ärmeren 
Lebens (dem das find die unteren Klaffen jest) fo viele Leere 
Kriegslieder entftehen fahen, während jeder der früheren deut: 
fen Kriege in dem gemeinfamen Mitwirken Aller zu großer 
That herrlidye Gefänge bervorrief. Wer hat es je vor: oder 
nachgedichtet, was Zinkgref *) aus aller braven Landsknechte 
Mund im öden dreißigjährigen Kriege, Iehrend uns zu Gemüs- 
che führe: 


Drum gebe tapfer an, mein Gohn, mein Siriegsgenoffe, 
Schlag risterlid, darein, dein Leben unverdroffen 
Fürs Baterland auffeg, von dem du frei es auch 
. Zuvor empfangen baft, das ift der Deuffchen Brauch. 
Dein Herz und Auge laß mit Eifers Flamme brennen, 
Kein menſchliche Gewalt wird dich dom andern frennen. 
Es weht von deinem Haupf die Fahne bald hinweg, 
Der Jugend Übermuth, der Unordnung erwedk. 
Aannſt du nicht fechfen mehr, du kannſt mit deiner Stimme, 
Kannſt du,nicht rufen mehr, mit deiner Augen Grimme 
Den Feinden Abbruch fhun in deinem Heldenmuth, 
Nur wünſchend, daß du theur verfaufen mögft dein Blue *"). 


*) Phil. von Gittewald Stralſchriften B. IL ©. 573. 

*+) Bei dem fheuren Blufverlaufen der alten Landsknechte iſt die 
Vergleihung mit den heufigeu von Sand zu Land fich fiehlenden und 
angetvorbenen Soldaten fehr traurig; jene kannten ganz den Werth 
ihres Lebens, ließen es ſich wohl bezahlen, dienten ihre Zeit mit Ehre, 
dem Tode mit Bewußtſein, — diefe ſtürzen ſich für einen frifchen 
Trunk in einen frifhen Rod, und fehen beim Eintritt in dag Thox, 
wie fie binauslaufen können, wenn der Krieg fie übetrafchf, alg wels 
chen fie gar nicht anfehen mögen. 


13r. Band. Wunderhorn Ir. BD. 30 
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Im euer ſei bedadyt, wie bu das Lob erwerbeft, 

Daß du in männlicher Poflur und Stellung fterbefl, 

An deinem Dre£ beftehft feft mit den Füßen dein, 

Und bei die Zahn zufamm und beide Sefjen ein. 
Daß deine Wunden ſich lobwürdig all befinden, 

Da vorne auf der Bruft, und feine nicht dahinten, 

Daß dich dein Beind der Tod im Tod bewundernd zier, 

Dein Bater im Gefldy£ dein ernftes Leben fpür. 

Nein Sohn, wer Iprannei gelibriget will leben, 

Muß feines Lebens ſich freiwillig vor begeben, 

Wer nur des Tods begehrt, wer nur friſch geht dahin, 

Der bat den Gieg und dann das Leben zu Gewinn. 

Ja wie fühlen es, wie die Sprache unter den gewaltigen 
Triebe in foldyen Punkten ſich weitet, wir fehen dagegen Die 
ruhige finkende Erde afiatifcher Steppen in der ftillen Berftei- 
nerung (Gteinfermentation) allmälig allem lebenden Eindrucke 
ſich verſchließen; jene Sreiheit alter Sprache, die Starrheit der 
heutigen, fie fagen mehr, als id) fagen mag. Doch diefes wie 
fo mandjes andere wunderbare Lied ift aus den Ohren des 
Volkes verflungen, den Gelehrten allein über=blieben, die es 
nicht verftehen; alle Volksbücher find fo fortdauernd blos von 
untoiffenden GSperulanten beforgt, von Reylerungen willkühr⸗ 
lich leichtſinnig *) beſchraͤnkt und verboten, daß es faft nur ein 
Zufall oder ein hohes Schickſal, wie ıms fo manches Wun⸗ 
derfchöne in diefen Lagen angemahnt hat, zu fühlen und zu 
wiffen, zu ahnen, zu träuinen was Volkslied ift und wieder 
werden kann, das Höchfte und das Einzige zugleich durdy Stadt 





”) Es wäre mir leicht einige zu nennen, bei denen recht gute kräf⸗ 
tige alte Bücher verboten, die feichteften dafür eingeführt, doch hilft 
das nichts, vielleicht hilfe ihnen diefe Betrachtung, um ſchlechte mora⸗ 
lifihe Komödien «Lieder und Schriften dem Volke nidye weiter aufzu⸗ 
dringen, daß Feiner über das Heiligfte ſchlecht fehreiben kann, der nicht 
ſelbſt ſchlecht iſt, ſie werden dann auch den Widerſtand des Dolls ge: 
gen neue Geſangbücher verſtehen lernen. 
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und Land *), Über in den Gelehrten, wie fie vom Volke ver: 
geffen, liegt gegenfeitig der Verfall des Volks, das tiefere Bin 
fen der Gemüther, die Unfähigkeit mit eigenwilliget froher 
Ergebenheit zu dienen und mie unbeforgtem allgemeinen 
Willen zu befehten, ja bis zu Unfähigkeit des Vergnügens — 
was die tieffte Entartung andeutet, die faſt aufgegeberie Srei- 
heit des Lebens. — Die Gelehrten indeffen verfagen ſich über 
einer eigenen vernehmen Sprache, die auf länge Zeit alles 
Hohe ımd Herrliche vom Volle trennte, die fie endlich doch 
enttveder wieder vemichten oder allgemein madjen müffen, 
wenn fie einfehen, daß ihr Treiben, die Sprache als etwas Be- 
ſtehendes für ſich auszubilden, aller echten Bildung entgegen ift, 
da fie doch nothwendig ewig flüffig fein muß, dem Gedanken 
ſich zu fügen, der ſich in ihr offenbart und ausgießf; denn fo 
und nur fo allein wird ihr täglidy angeboren, ganz ohne künſt 
liche Beihilfe. Nur wegen diefer Sprachtrenmmng in diefer 
Nichtachtung des beſſeren poetifihen Theiles vom Volke, man 
gelt dem neueren Deutfchlande großentheils Volkopoeſie, wur wo 
es ungelehrter wird, der allgemeinen Bildimg durdy Bücher, we: 
nigftens übertwiegender in befondrer Bildung, da entiteht manches 
Volkslied, das ungedruckt und ungefchrieben zu uns durch die 
Läfte dringt, wie eine weiße Krähe: wer aud) gefeffele vom 
Geſchaͤfte, dem läßt fie doch den Ring niederfallen des erſten 





*) Warum Ziel vor allen frühern Bearbeitern und Herausgebern 
ein unfterbliches Verdienſt zukommt, das wird jedem mitfühlenden Ce. 
fer feine herrliche @inleitung zu den Galenbürgern bewähren ; nicht 
Neugierde, fondern reiner Ginn. für ihren Werth beflimmte ihn, er 
hielt das-Broße vom Bemeinen frei. Ich würde der beiden Jahr⸗ 
gänge des von Jlicolai beforgten feinen Almanadys mit Lob er: 
wähnen, wenn nicht durch die angeheffeten ſchlechten Späße, wunder⸗ 
liche Gchreibart und Sronie gegen Herder die Wirkung dieſer ſchäͤtz⸗ 
baren Garımlung aufgehoben werden. 
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Bundes, Mit wehmüthiger Freude überköumt uns das alte 
seine Gefühl des Lebens, von dem wir nicht wiflen, wo es 
gelebt, wie es gelebt, was wir der Kindheit gern zufchreiben 
möchten, was aber früher als Kindheit-zu fein ſcheint, und al- 
les, was an uns ift, bindet und Löjt zu einer. Einheit der 
Freude, Es ift, als hätten wir lange nach der Muſik etwas 
geſucht und fänden endlich die Muſſk, die uns füchte! — 

Es wird ung, die wir vielleicht eine Volkspoeſie erhalten, 
in dem Durchdringen unſerer Zage, es wird uns anflimmend 
fein, ihre noch übrigen lebenden Löne aufzufuchen, fie Tomme 
immer sur auf diefer einen ewigen Himmelsleiter herunter, die 
Zeiten find darin feſte Gproffen, auf denen Regenbogen» Engel 
niederfteigen, fie grüßen vrsföhnend alle Gegenfägler nnirer 
Tage und heilen den großen Riß der Welt, aus dem .die Hölle 
uns angähnt, mit ihrem Zeigefinger zufammen. Wo Engel 
und Engel fich begegnen, das ift Begeifterung *), die weiß von 
feinem Streit zwifchen Ehriftlichem und Heidniſchem, zwiſchen 
Helleniſchem und Romantiſchem, ſie kann vieles begreifen und 
was ſie begreift, ganz, und rein. Ein Streit des Glaubens 
wird ihr Wahnſinn, weil da der Streit aufhoͤrt, wo der Glaube 


*) Sie weiß nichts davon, daß die Alten das Schöne geſucht und 
die Neuen das unterlaſſen: Ob es wohl einer kann laſſen das Schöne 
nicht zu finden, oder es kann finden, wenn er es ſucht! Alles was 
mit Luſt im Gemüthe ſich aufthut und finder iſt ſchoͤn, ſei es Himmel 
oder Hölle, nur das Zufällige iſt häßlich, aus kindiſchen Strichen wird 
nie ein Apollokopf, und ein Maler der aus willkhrlichen Punkten 
Gruppen zeichnet, macht höchſtens eine Klingenprob« feines Genies, 
fo der Dichter aus Endreimen. Der Maler benngt was ihm die Ers 
fahrungen über die Karben geben, der Farbe in feinem verſchloſſenen 
Auge fi zu nähern, der Dichfer was ihm die Sprache giebt, ſchaffend 
im twiderftrebenden Stoff, der Reimer legt witzig zuſammen, was lange 
ſchon borhanden,.er leimt eine Blume aus perfihiedenen Bläftern zu- 
farımen, die Fugen nennt er Driginalität, die Leute verwundern fich 
erft darüber, dann fehen fie, dag alles daran welkt. 
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anfängt; noch wahner der Streit über Kunft ) welche nur 
ein Ausdruc® des ewigen Dafeins. Wo Kugel auf Kugel trifft, 
da finfen beide einträchtig zufammen, wie die Herameter ziveier 
Homeriden. — Wen die Mufit nur einmal wirklich berührt, 
den drängt und treibt ſie etwas aufzufuchen, was nicht Mus 
ſik *"), worin fie ihre vorübereilende Macht binden kann. Im 
Alterthume ſcheint die Mufit der Plaftit näher verbımden, 
vor den Götterbildern tönend zu erfcheinen, war ein’ Zeft, die 
Memnonſeule ift uns ein Symbol dafür; vielleicht mar Mufrk 
eben fo in der Zeit der Malerei diefer fehr wahr; allgemeiner 
ift Muſik und urfprünglicher (bei uns befonders an den Ufern 
der Donau) dem Lanze, (am Rheine) dem Worte verbun: 
den ). Der deutſche Tanz, das einfache- Zeichen der Amaͤ⸗ 
herung; Verbindung und Aneignung wädjft an den Ufern der 
Donau, bis zur reichften inneren Bedeutſamkeit im oberöfters 


*) Affonanz und andere Äußerungen der Spracheinigung find den 
Gebildeten bis auf unfre Zeit fremd gewefen, von den fimpeln Re 
renfenfen verfpotftet, von ihren Freunden geheimnißpoll angepriefen, 
‚das Volkslied hat fie. ohne Anmaßung, erkenne fie ohne Zwang, und 
zeige fogar beſſeren Gebrauch in Werfen, die nicht für die Affonanz 
. gewirkt find, Tondern nur in der Affonanz werden formten, 

*Y) Sie bat in der. Erfindung der Harmonie ein eignes fefles Hans 
fi) erbaut, nicht in der Harmonie, wie fie in Büchern ſteht, fondern 
wie fie im Kopfe guter Snftrumental:Komponiften, oder foldyer Ton: 
künſtler klingt, welche die Stimme als Inſtrument gebraucht haben, 
in Kircgenmufifen. Daraus’folgt aber nicht die Nothwendigkeit die 
fer Harmonie, wo die Muſik wieder im Worte gebunden erfcheint. 

*) Aus einem fehr erflärlichen Mißverſtãndniſſe bei denen, bie, 
einer der Künfte nur mächtig, ſich gern genügen wollten, entfland 
mufltalifche Poeſie und poetifche Muſik, wenn aber stiwas Poefle wer: 
den könnte, wäre es nicht Mufit getvorden, und umgelehrt. Diefe 
beiden edlen Binne des Beiftes befinden ſich dabei twie in der Zabel 
Storch und Fuchs bei gleicher Schäffel oder wie ein Menſch, der feine . 
 NMührung beim Gchmettern der Noeqhtigau durch Nadbityen ihres 
Tons darzuſtellen ſuchte. 
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reichiſchen Landriſchen; die Muſſk waͤchſt und welteifert mit 
ihm in hoher Erfindſamkeit und der Sinn beſchraͤnkt ſich im⸗ 
mer feſter auf die gemeinſchaftliche eigne Bildung des Dolls *). 
Es ift nicht jene wohlige frohmüthige Zärtlichkeit dur; Schwa⸗ 
ben und Oſterreich, die uns in den. ungerriffenen Gegenden des 
Rheins ergreift, es ift öfter ein Spott der Liebe in der Liebe, 
ein Übermuth, der ſich verzagt ftellt, ein Kind das ſich vor 
unfern Augen hinter einen Strauch ftellt, heraus rufend: Wo 
bin ich? Go ift Melodie und auch ihr IBort, wo fie zu Wor⸗ 
ten kommit, in der Liebe (die ſich felbander Einſamkeit ift), 
beim Weine, beim Jagdtreiben, auf Wallfahrten, oder mo 
das Alter die Sehnen der Füße abfpannt: 

Es ift nit fang, daß es gregnet hot, 

Die Baumli traͤpfle noch, 

Ich hab einmal ein Schätzl gehabt, 

Ich wollt ich hätt es noch. 

Dagegen fingen wohl die ungen: 

In dem Waffer ſchnalzt der Zifch, 

£uflig wer noch ledig iſt. 

Was von den Gizilianern erzähle wird, die fpielende 
Sreudigkeit, in der alles zum Liede wird und ohne die Nichts 
ein Lied, die findet fi) faft dort allein, wo ein Blatt mit Rei: 
‘men, die fie an Bildern, oder in Yagdbüchern abfuchen **), jung 


*) Wie nur fehr große Künftfer andre fremde Meiſierwerke lieben 
können fo hat auch der Haufe dort eine Abneigung gegen fremdartige 
Muſik. So lieb es mir wäre, wenn der gufe Beift der Zeit am Wie: 
dermuficiren der Volkslieder fich rechtfchaffen übte, fo traurig iſt mir, 
daß ieh viele der beften Bollsmelodien aus Unkenntniß nicht mitthei⸗ 
len Fann, weil doch viellticht nur eine große innere Melodie für jedes 
vorhanden, ob die früher oder fpäter einem Nlenfcpen- ins Ohr fällt, 
das kann Feiner fagen, aufborcheu kaun jeder. 

) Ein trefflicher Auffag über Arbeits«, Handwerks⸗, Kinderlie 
der und Tanzlieder, der befonders den Unterſchied zwiſchen dem Deut. 
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und alt erfreut, Als zwei eigenthümliche Wiederklaͤnge dieſes 
Sinnes, welche ſtatt zu wiederholen, die Worte umkehren find 
die tiefgefühlten Berglieder der Bairiſchen und Throler Alpen 
zu hören, fo auch die rein witzigen Lieder, wie fie zur Zeit 
des Faſchings in den Lanzkellern der Wiener DVorftädte um: 
gehen, die kommen und gehen wie die Wünfche, wie die Sor⸗ 
gen der Zeit, ohne der Ewigkeit eingedruckt zu werden *). — 


(hen Tanze und dem Reihentanze, fo wie die eigene Natur des 
Schleifers mit Enthuflasmus entwidelt (im Bragur III. T. ©. 07 — 
384.) iſt leider nicht vollendet, viele ber dort erwähnten Lieder wünfdgee 
id. gerne ganz miftheilen zu können, 

*) Doc zur Probe einige aus dem jahre 180°. 

1) Aus einem: rätbfelhaften Quodlibet, oder eine Kaslonade: 
Potz tauſend, ſchaut fort laͤuft die Rab, 
Geh Piaſi lauf, halts auf, 
Ein jeder Menſch hat feinen Gchag, 
In diefem Lebenslauf. 
Als d Jungfer noch ein Zungfer war, 
Hats Feine mehr fein mögen, 
Ich wußt es alles auf ein Haar, 
Ihr Pelz; der hing voll Regen. 
2) Aus einer Befchreibung der Neuigkeiten im Prater: 
Aud iſt eine Hüfte, wie ihr wohl wißt, 
Da laßt man fi) wägen, wie ſchwer als man ift, 
Ich ging audy einmal bin, - 
3 wiffen, wie ſchwer ich bin? 
Der Kerl war ein Flegel, er fprady: Hörts der Herr, 
Gie find gewiß ein Schneider und find gar nicht ſchwer! 
Wer damit nicht zufrieden, noch mehr feben will, 
Geh grade von da aus zum Ningifpiel, 
Da dreben fidy zwei und zwei 
Ruud berum-in der Weib, 
Dft fdhreien die Mädeln: „Nicht gar fo gefchwind, 
Es ift nicht wegen meiner, es ift wegens Kind!” 

Das Verhaltniß diefer Lieder zu den Slationalopern der dortigen 
Vorftädfe, wird fchon aus diefen Proben fühlbar, die meiften diefer 
Gingefpiele ſind der Anlage nad ſchön, ungefhidt und Ieer-in der 
Sprache, gewöhnlich aber nur durch Kortfegungen unangenehm. 
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Dom Zange verlaffen in der Sommereinſamkeit, zu einfach 
anderer Kımft, fingt der Hirte an den Quellen des Rheins dem 
ewigen Schnee u: 

Sf noch ein Menfd auf Erden, 

Ba möcht ich bei ihm fein. 
So Flingen die Quellen des Rheins hinunter, dann immer. 
nieuen Quellen und Tönen verbunden, vom Iufligen Neckar an⸗ 
geraufcht, ein mädjtiger Strom, der von Mainz mit dem wein: 
fröhlichen fingenden Mayn verbunden, nur gefchieden von ihm 
durch Karbe, doppelftimmig die vergangene. Zeit in heutiger 
Friſche umfchlingt, eine ſinnreiche Erinnerung für uns. Stau⸗ 
nend faß ich da unter den luſtigen Zechern im vollen Marktes 
fhiffe, fah drei wimderlichen Mufifern mit immer neuem Liede 
zu, jeder ihrer Züge eine alte ausgefpielte. Saice, jeder ihrer 
Töne ein ausgebiffen Trinkglas, ewig hin und zurüd? geht das 
Schiff, ihre Wiege, ihr Thron, fie finds, die diefe arme twüfte 
Marktivele (wie Kraut und Rüben unter einander geworfen) 
zu einem wechfelnden, lauten und ftillen Gedanken⸗Chore ver: 
binden, daß neben ihnen die ruhigen reicdhern Dörfer wie un: 
erreichbare Gterne und Monden, ohne Sehnmſucht, ohne Preis 
vorüberſchwimmen. Das Wunderbare hat immer einen frem· 


den Übergang, der Zauberſtab unterſcheidet ſich erſt von einem 


gewöhnlichen Stabe nur durch die Farbe, ſo mag auch dieſe 
Kunſt uns nur: vorbereiten auf jene höhere am Rheine, der 
endlich ermüdet vom twechfelnden Reiz, wie das Gold, im 
"Sande ſich verliert. Hier zwiſchen den Bergen beim Oftein 
Ieben noch alle die hochherzigen Romanzen, die Herder und 
Elwert geſammelt ” viel ſchoͤnere noch, die eben nur ſelten 


*) Ungedrudte Reſte alten Geſanges von Elwert. Marburg 1781. 
wo er diefelben Lieder als Herder mittheilt, find fie beffer, Herder 
konnte ſich der Kritik nicht entladen, El wert ſagt ſehr klar: „Der 
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gehört werden, weil fie nur felten wahrhaft ſich fügen; fie 
find in dem Munde der meiften Schiffer und Weinbauern 
gleich der pastorella gentil, der zingarella und ähnlichen in 
alien. Wie die Jacht fe den Reifenden durch das Waſſer 
ſchaͤumt, in jeder Uferfrämmung von den Trümmern der DBors 
zeit einen Wiederhall aufruft, fo wechſeln die Lieder, und wo 


ſie ausſteigen: 


Der Kukuk in ſeinem Schreien, 
Macht fröhlich jedermann, 

Des Abends fröhlich reiben 

Die Majdlein wohlgethan, 
Gpazieren zu den Brunnen, 
Bekränzen fie zur Zeit, 

All Volk ſucht Freud und Blumen, 
Mit Reifen fern und weit, 


„Kennft du das Land wo die Citronen blühen” Italien 
ift entdeckt, wo der Wein reift an allen Drten. Und als ih - 
im wmitelländifchen Meere fchiffte, der Schiffer fein Lied fang 
auf alles, was ung fraf, Windſtille und Seekrankheit, bis ihm 
der Sturm dag Lied von der Lippe blies, da flog der Rhein. 
Ganz befonders ift es aber der Rhein, wenn ſich die Winzer 
zur ſchoͤnſten aller Ernten im alten Zauberſchloſſe der Giſella, 


Menſch nur, der im wehenden Abendwind den Scyafgefang der Ds 
94 belaufdyt, nur der konnte in voller Wehmuth zum Liebchen ſeuf⸗ 
zen: Wenn id ein Döglein wär und nur zwei Slügel hätt, flög ich 
zu bir. Aber es kamen andre Zeiten und die Bolkslieder erflarben in 
meinem Kopfe unter dem Wuſte von wiſſenſchaftlichem lintrante, 
Ale Blumen in euren Öärten find Kinder des Teldes und Waldes, 
Gie hatten fanfte Farben von der Natur ‚ aber fie Iururirten zuletzt 
und wurden off grell durch überflüffigen Saft. Taufend folder Sträu⸗ 
hier blühen im hoben Graſe, unfree Gelehrten flolpern vorbei, indem 
fie die hohen Felſen meffen, Thürme, Städtr und all die großen un: 
der der Ratur anſtaunen. 
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Nachts verſammeln, da flammt der Heerd, die Geſaͤnge ſchal⸗ 
len, der Boden bebt vom Tanz: 


DHa droben am Hügel 

Wo die Nachtigall finge, 

Da tanzt der Einſiedel, 

Daß die Kutt in die Höh ſpringt. 

Viele der Singweiſen deuten auf einen untergegangenen 
Tanz, tie die Trümmer des Schloffes auf eine Zauberformel 
deuten, ‚die einmal hervortreten wird, wenn fie getroffen und 
gelöft. Durch die luſtige Schaar der Winzer zieht dann wohl 
ein Sranffurter mie der Guitarre, fie fammeln fi um ihn, 
fie ſtaunen dem König von Tule, der Becher flürze in den 
Nhein, der Ernft ihres Lebens wird ihnen Mar, wie wir Elar 
fehen in wunderbaren Gedanken durdy dunkle Nacht. — Wo 
Deutfchland ſich wiedergebiert, wer kann es fagen, wer es in 
ſich trägt, der fühle es mächtig fi) regen. — Als wenn ein 
ſchweres Fieber fich löft in Durft, und wir träumen das lang» 
gewachſene Haar in die Erde zu pflanzen, und es ſchlägt yrün 
aus und bildet über uns ein Laubdach voll Blumen, die ſchö⸗ 
nen weichen den fpäten ſchöneren; fo feheint in diefen Liedern 
die Geſundheit Fünftiger Zeit uns zu begrüßen. Cs giebt oft 
Bilder, die mehr find als Bilder, die auf uns zuwandeln, mit 
uns reden, wäre fo doch diefes! Doch bewaͤhrt die tiefe Kunſt⸗ 
verehrung unferer Zeit, diefes Suchen nad) etwas Ewigem, 
was mir felbft erft hervorbringen follten, die Zukunft einer Res 
ligien, die dann erft vorhanden, wenn alle darin als Gtufen 
eines erhabenen Gemüths begriffen, über dns fie felbft begei⸗ 
ftert ausflorirt. In diefem Gefühle einer lebenden Kunft in 
uns twird gefund, was fonft frank wäre, diefe Unbefriedigung 
on dem, was wir haben, jenes Klagen der Zeit. Wir denken 
umher und werden aufmerffam, twie fo dieles ung nimmer ab» 
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‚geftogen, wenn wir es nicht verkehrt angezogen hatten, wie der 
größere Theil der Welt, eine fremde Atmofphäre, durch unfere 
Luft hätte hindurch gehen Fönmen, für uns unſchwer, für uns 
ungvarın, Feine Macht über, uns habend, als ımfre Furcht da: 
vor. Große Kunft des DBergeffens, in dir fcheidet ſich alle 
fremde Peftilenz von unfter Heimath, fort mit dem Sremden 
im Sremden, — die Welt Flimatifirt fich uns, fort mit dem Frem⸗ 
den im inheimifchen! Nur darum ift Italien uns Italien, 
weil es Eräftig genug war, lange das Fremde zu überfehen: 
von feinen Schaufpielen her Elingen noch die Lieder allen durch 
Die Gaffen, und die Handwerker, die vor den Thüren arbeiten, 
fernen fie den Borübergeheriden ab. Eitelkeit Fennen fie dabei 
nicht, denn fie Fennen die Freude darin Da mag die Mufık 
wohl den giftigen Biß der Tarantel heilen. — Darum kann 
id) auch den Engländern nicht zürnen, die über eine Minifter- 
veränderımg kaum aufmerfen, während ein italienifches Muſif⸗ 
wunder im höchften Glanze vor ihnen erfcheint; fie müßten ihr 
Hochſtes opfern, wenn fie diefe Göttergunft erhalten wollten, 
Hören fie doch mit herzlicher Theilnahme jedem rothbemäntel- 
ten Weibe an der Straßenede zu, das von Maria von 
Schottland fingt; jagen fie doch dem Jagdhorn eifrig vach 
und regen die Süße, mo die fehottifche Gadpfeife ſich hören 
läge. Nein, eine höhere Mufil giebt es wohl nicht, als die 
der Marrofen von Lord Nelſons Gieg, mie fie die Hüt 
ſchwenken und die Stimmen, daß die Wolken ſich verziehen von 
ihrem Konzertfaale, mo Wagenrollen der Akkord und Grund: 
bag. Ich denke mir dabei die Worte des Kaifers *): „Heili- 
ger Gott, was ift das? Der ein hat eine Hand, fo haf der 
andre ein Dein, wenn fie dam erft zwo Händ hätten und 
zwo Bein, wie wolle ihr dann thun 
*) Sö8 von Berliingens ritterlihe Thaten, G. 117. 
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Noch lehrreicher ift vielleicht die Zufammenftellung der 
Waliſchen Bardengefchichte mit den ſchottiſchen Gängern *), 
Jene lebten in einer fejten KRunftverbindung,: hatten vieljähri: 
gen Unterricht, Ehre, Fürſtengunſt, aber feit fie von der Reli⸗ 
gion gefihieden, freten ihre Geſänge faft nur im dußerften 
Elende ſchoͤn und rein hervor; das nur läutert fie zur Wahr⸗ 
heit, dagegen entftanden bei ihnen fonft nur laͤcherliche Strei⸗ 
figfeiten für Harmonie gegen Melodie, Machtſprüche und al- 
les das Eritifche Elend, was nachahmend auch bei uns über 
der Poefie **) ſchwebt. Nur da geadjtetet, wo fie recht und 
ganz gehört wurden; ohne Kunftregel und Schule blieben die 
ſchottiſchen Bänkelfänger dem Großen und der Erfindung 


*) Bergl. Relicks of the Welsh Bards by Ed. Jones. 

**) Zur Ehre der Deutſchen Fann man fagen, daß fie nicht Erfin« 
der diefer Hölfenkünfte der Necenfirbuden und des kritiſchen Waſchwei⸗ 
bergeſchwätzes find, ungenchfef dergleihen Mode bei ihnen infonders 
gefaßt. Doch find biebei immer noch wie ein Wirthshaus erfler Klaſſe 
von einem der vierfen zu ungferfcheiden, die ernſthaften Dißafterien, 
wo freilich nuch oft die Alten über Gtadfneuigfeifen vergeflen werden, 


von den telegraphiſchen Süreaus aller Titerarifchen Mifere durdy ganz 


Deutſchland. Dem freien Ginne für Kunft und Wiffenfchaft find auch 
diefe Ießferen an fich lieb ats Wiedererfcheinung einer gewiffen Ge 
Iehrfamleitseinbildung, die wohl jedem ala Kind der Gelehrſamkeit 
vorausgeht, lieb auch ihre Streitigkeiten, weil fie ſich nothwendig als 
echte Göhne des Mars oder wie Spinnen unter einander ködten, 
wenn fie fonft kein Zufter. finden; aber diefer freie Sinn iſt felten, 
ber größfe Theil der Lefer nimmt an Kunft und Wiſſenſchaften gar 
feinen Theil, ibn reizt nur das Sandelnde, das Beweglicdye in den 
Gelehrten, er komme endlich zu der wohlgefälligen Meinung, daß 
die ganze Gelehrtenrepublif nichts als ein Ameifenhaufen fei, der al- 
les belaufe, Eneife und befhymuge, um einigen armfeligen Weihraudy 
zuſammen zu bringen, Golden Geſchäftsmännern geht es wie den 
meiſten Leuten, die fonft keine Bilder fehen können und mögen, als 
auf einmal viele hundert in einer Stunde im Bilderfagle: keine Neu⸗ 
gierde, feine Empfänglichkeit hält dagegen‘ aus, es dreht ſich die Far⸗ 
benſcheibe, alles verliert ſich in einen weißen Scheim. 
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treu, fo konnte ihnen auch die Form nicht fehlen. Die Waͤli⸗ 
fen Hagten immer, die Kunſt fierbe aus, fie war aber ſchon 
in ihnen ausgeftorben; die Schotten hatten viel Größeres zu 
Hagen und zu freuen, denn die Kunft lebte ihnen; bei jenen 
mußte ein Gefeg den Schülern verbieten, ihre Lehrer in der 
Begeifterung nicht zu rupfen und auszulachen; diefe braudjten 
feinen folshen wunderlichen Anlauf zur Poefie, wer dichtete, 
dem war dies Natur und Leben, wobei er Feine Gefichter 
fepnitt. Die Lieder der Wälifchen Eonnten durd; einen tollen 
Eroberer faft vertilge werden, diefe Schottiſchen eben ſich noch 
eus dem Herzen des Volks in den Mund unfterblid). - - 
Wenn nun fo einfache leichte Kunft viel wirkt, wie fommt es, 
dag oft die ſchwere gehäufte fogenannte Kunſt nichts leifter? 
Ber nicht das Höchſte will, kann audy das Kleinfte nicht; 
wer nur für ſich ſchafft in ſtolzer Gleichgültigkeit, ob es einer 
foffe und trage, wie fol er andre erfaffen und ergreifen? — Wer 
nuc um jenes Bölkchen buhlt, das immer läuft und klappert, 
ſich immer was zu fagen hat und eigentlidy nie etwas fagt; 
fie gleiten beide ab, nicht weil die Welt wirklich Eis, fondern 
weil fie die beiden Eispole auffuchen. — Auch müffen wir oft 
denken, es ift unendlich leicht, recht Fünftlidy zu fcheinen, wenn 
man das Leichte ſchwer, das Schwere leicht nimmt; dod) was 
ift diefer Schein? Er wäre das Wefen, wenn es nidjt er: 
ſchiene *). Gold) eine Spiegelung nad) oben nad) unten, wie 
fie Teer ift, fo vorübergehend ift fie, und doch geht darin Mor: 
genftrahl ımd Leben, Auffiht und Hoffnung auf, ein ewiges 
geiftiges Menſchenopfer. Sehe jeder nur frei und ganz, wie 





*) Der Schein, was iſt der, dem das Weſen fehlt? 
Dos Wefen, wär es? Wenn es nicht erfchiene? 
Göthe's Eugenie. 
Auch das ift wahr, jedes an [einer Stelle. 





\ 478 


er geftelle, umd einer ift dem andern nothewendig; Beinen iſt 
das aflralifche Berhältmig entzogen, jeder iſt ein Ränfller, der 
das mittheilen kann, was ihm eigenthümlich im AH, die an- 
dern zu erflären. Dem aber find die Afpeeten befonders gün⸗ 
flig, den ein wichtiges allgemeines Wirken mühlos vorbereitet, 
der ohne Arbeit erntet und alle ernährt im gottähnlicdyen Les 
ben: Go wird es dem, der viel und innig das Volk berührt, 
ihm ift die Weisheit in der Bewährung von Jahrhunderten 
ein offenes Buch in die Hand gegeben, daß er es allen ver- 
künde, Lieder, Sagen, Spruüche, Geſchichten uud Prophezei- 
hungen, Melodien *); er ift ein Fruchtbaum, auf den eine 
milde Gärtnechand weiße und rothe Rofen eingeimpft zur Bes 
Fränzung. Jeder kann da, mas fonft nur wenigen aus eigner 
Kraft verliehen, mädjtig in das Herz der Welt rufen, er fam- 
mele fein zerftreutes Bolf, mie es auch getrennt durdy Sprache, 
Gtaatsvorurtheile, Religionsirrthümer und müßige Neuigkeit, 
fingend zu einer neuen Zeit unter feiner Sahne. Gei diefe 
Sahne auch nicht geſtickt mit Trophäen, vielleicht nur das zer- 


*) Diefe Sammlung fei dem Lefer eine Probe von dem, was wir 
wünfdhen. Wer der Gelegenheit und Luft ermangelt, was er entdeckt, 
befannt zu maden, dem erbiefen wir uns, mein Freund Elemens 
Brenfano in Heidelberg und idy in Berlin (abzugeben im Viereck 
Ir. 4.) zur fchnellen Herausgabe, Die zablceichen Schweizer «Lieder 
(beim Staubbach wurden mir unzählige gefungen, aber ich fonnte 
feines verflehen und berausbringen), verdienten ganz; befonders eine 
freue Aufzeichnung von einem würdigen Gelehrten des Landes, es 
giebt große Heldengedichle noch unter dem Volke, fo lieft ein alter 
Mann in Meiningen ein fehr merkwürdiges Gedicht Über die Enffte: 
bung des Völkchens den Reifenden vor. Sehr willlommen würden 
mir klargedachte Zeihnungen zu diefen Gedichten fein, die in ihrer. 
geftalfreihen beſtimmten Darftelung dem Zeichner ein Gchag von 
Erfindung fein können, wenn er ihn befprecdyen und heben kann. Ihn 
aufmerffam auf ſolche einzelne Bilder zu machen, würde vielleicht das 
Vergnügen rauben und ihm nur die Arbeit Iaffen. 
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riffene Gegel der fhiffenden Argonauten, oder der. verfeßte 
Mantel eines armen Sängers *), wer fie trägt, der ſuche da» 
rin Feine Auszeichnung, wer ihr folge, der finde darin feine 
Schuldigkeit, denn wir ſuchen alle etwas Höheres, das goldne 
Flies, das allen gehört; was der Reichthum unfres ganzen 
Volles, was feine eigene innere lebende Kunft gebildet, das 
Gewebe langer Zeit und mächtiger Kräfte, den Glauben und 
das Wiſſen des Bolles, was fie begleitet in Luft und Tod, 
Lieder, Sagen, Kunden, Sprüde, Geſchichten, Prophezeihun: 
gen und Mlelodieen: wir wollen allen alles wiedergeben, was 
im viefjährigen Fortrollen feine Demantfeftigkeit betvährt, nicht 
abgeftumpft, nur farbefpielend geglättet, alle Sugen und Aus: 
fihnitte hat zu dem allgemeinen Denkmale des größten neue: 
ren Volkes, der Deutſchen; das Grabmal der Vorzeit, das 
frohe Mahl der Gegenwart, der Zukunft ein Merkmal in 
der Rennbahn des Lebens: Wir wollen menigftens die Grund» 
ftüdte Tegen, andeuten was über unfre Kräfte, im feinen Ber: 
frauen, daß die nicht fehlen werden, tweldje den Bau zum 
Höchften fortführen und Der, welcher die Spitze auffegt allem 
Unternehmen. Was da lebt und wird, und worin das Leben 
haftet, das ift doch weder von heufe, noch von geftern, es war 
und wird fein, verlieren kann es fi) nie, denn es ift, aber 
entfallen kam es für lange Zeit, oft wenn wir es brauchen, 
recht eifrig ihm nachfinnen und denken. Es giebt eine Zukunft 
und eine DBergangenheit des Geiftes, wie es eine Gegenwart 
des Beiftes giebt, und ohne jene, wer hat diefe? 
Berlin, im Januar 1805. 
Ludwig Achim von Arnim. 





*) Bergl. die Jueignung des Budyes. 
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Nachſchrift an den Leſer. 


Herr Kapellmeifter Reichardt hat einen Theil des borftehenden 
Sendſchreibens in feiner geachfeten mufifalifhen Zeitung befannt ges 
made; er forderte bei diefer Gelegenheit von mir den Abdrud des 
Sanzen. Wie erfreulich iſt es mir, etwas zu fhun, was ihm lieb und 
würdig ſchien, indem ich zugleich für den Zweck diefer Betrachtungen 
der Bolkstieder durch die Sammlung aus dem Wunderhorne mitwirke. 
Bon diefer unfrer Gammilung kann ich nur mit ungemeiner Neigung 
reden, fie ift mir jeg£ das liebſte Buch, was ich Tenne, nichf was mein 
Sreund Brenfano und ich dafür gethan, ungeadhfet eg gern gefche: 
ben, fondern was innerlidy darin iſt und weht, die friſche Morgenluft 
altdeuffchen Wandels. Wär ich ein Bienenvater, ich würde fagen, 
dag war der letzte Bienenftod, er wollte eben wegfihwärmen, es hat 
uns wohl Mühe gemacht, ihn im alten Haufe zu fammeln, bewahrt 
ihn, flört ihn niche, genießt feines Honigs wie recht. Unrecht ift es, 
für die einzelne Schönheit einer Gegend aufjzuweden, den fie in ſchö⸗ 
nere Träume vertieft, darum Fein näheres Wort über die bedeutende 
Schönheit jedes einzelnen diefer Lieder, blos literariſche Merkwürdig⸗ 
Bei ift meines Wiffens keins, jedes athmet, pulfirk in fidy, lauter fri« 
fhe, fpielende, ringende Kinder, Beine hölzerne Puppen, die ſelbſtechte 
Dicker, aus Angewohnheit des Bildens, ihren echten Kindern nach⸗ 
machen. — Dem verfländigen Lefer wird dies zum aufmerffamen Ce 
fen genügeu; was die Recenſenten anbelangf, fie leſen Dies fo wenig 
ols das übrige, wir Iefen fie dafür eben fo wenig, fo find wir mifein« 
ander im ewigen Srieden. 


Heidelberg, im Juli 1805. 


— — 


Zweite Nachſchrift an den Leſer. 


Manche Bücher ſcheinen wie der Magnet einer größeren 
periodiſchen Einwirkung unterworfen zu ſein, die mit den ge⸗ 
wöhnlichen Jahreszeiten der Büchermeſſe und den Monatszei⸗ 
chen der Recenſionen in keiner Verbindung ſteht. So ließe 
fi wenigſtens jetzt die wiederholte Nachfrage nad) den Wun⸗ 
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derhorn erflären, ungeachtet der erfte Band ſchon feit längerer 
Zeit vergriffen war und überall vergeffen ſchien. Die Herren 
Berleger münfchten einen neuen Abdrud, und ich mußte zum 
Entſchluſſe kommen, diefen entweder unverändert zu veranftal: 
ten, oder die vielfachen Nachträge und Berbefferungen, die 
theils von uns felbft aufgefunden, theils und überfandt oder 
in Beitfehriften und Büchern der Welt mitgetheilt find, an 
rechter Gtelle einzuſchalten. Die Stimme vieler Lefer, die das 
Wunderhorn in feiner alten Geſtalt lieb gewomnen hatten, 
dann auch die Rüdficht auf mehrere ‚größere Sammlungen 
geehrter Sreunde, die mit frifcher Liebe in andern Gegenden 
fogenannte Bolfslieder aufgeſucht haben und fie bald befannt 
zu machen denfen, durd) welche denn unfer WBunderhorn obs 
nebin ergänzt wurde, beftimmten mid; den Plan einer alles 
Bedeutende umfaffenden Auswahl bis auf fpätere jahre aus: 
zufegen, wenn endlich der Fleiß bis in den verſteckteſten Win ⸗ 
fein, wo ſich immer nod) das meifte erhält, feine Ährenlefe 
beendet hat. Go ward . id) ſchnell für den unveränderten Ab» 
druck der Lieder beſtimmt, blieb aber um’ fo ziweifelhafter, ob 
das Sendſchreiben am Schluſſe des erſten Bandes vom Wun⸗ 
derhorn noch einmal der Welt vorgelegt werden ſollte. Ich 
überdachte es noch einmal aufmerffarn und verwunderte mid) 
über mandjen wichtigen Blid in eine Zukunft, die wir jetzt 
ſchon Bergangenheit nennen. Wäre mir jest ein gleicher Blick 
gegömnt, ich möchte diefes neue Bild der Zukunft an die Stelle 
jenes alten ſetzen. Doch jegt verfehtvebt mir das Zukünftige 
in ungewiſſen Nebelmaſſen, aus denen Faum einzelne Thurm⸗ 
fpigen Bervorragen, und die Gegenwart übt ihr näheres Recht 
und drängt fich zwiſchen die Betrachtung. Woher diefer Ln- 
terfchied? — Erfahrne Feldmeſſer wiffen recht gut, daß ihnen 
- in den zweifelhaften Tagen, Eurz vor dem Eintritte des (lim: 
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men Wetters, der deutlichfte Blick in die Gerne geftattet ift, 
fie arbeiten dann um fo raftlofer, das unfichtbare Netz zu 
fehliegen, mit welchem fie die Erde umfpannt und fie den 
Gteruen verbunden haben. So war aud) mir in der befchau- 
lichen, wenn gleid) zweifelhaften Zeit, welche in nördlicyen 
Deutſchlande der allgemeinengerftörung vorausgieng, die Aus— 
ficht in die Kerne eröffnet, Schreckniſſe und Hoffnungen der 
Zukunft mie Deudichkeit voraus zu fehen. - Dies erflärt man- 
ches ernfte warnende Wort jenes Anhangs, der damals eini- 
gen Freunden nur ein Zeichen übler Laune fehien. Zehn Jahre 
der Verwirrung haben Zeugnif für die ruhige Beformenheit 
abgelegt, mit der ich meine Anſicht vom Zufälligen frei zu er: 
bulten mußte, Diefe Anſicht iſt feitdein von vielen ergriffen 
und zu längeren Werken ausgehrbeitet worden, manches hat 
fih durch firenge Lehrjahte gebeffert, und erfcheint auch der 
Übergang hin und wieder wie -bei den Leibesübungen, die ich 
(©. 458.) vermißte, bei der Religion, auf. die ich hoffte 
(©. 456.), etwas fraßenhaft unter den Zeitgenoffen, die Be: 
twegung ift doch vorhanden und läßt das Lebende nicht mehr 
unterſinken. Was ich dem Wehrftand (S. 454.) vorwarf, 
hat ſich im Grogen und Ganzen gebefiert, audy die Zünfte 
(©. 455.) feheinen wieder zu Ehren zu Eommen, es wird im 
GStudentenleben ein höherer Ginn erkannt, das leichtfinnige Ge⸗ 
feßgeben (©. 454.) feheint endlich zu ftoden, die Nothwendig⸗ 
keit allgemeiner Berathung und Mitwirkung ſoll durch Ber- 
faſſungen begründet werden. Alles, was einmal ernſt und tief 
in die allgemeine Geiſtesbildung eingriff, wird immerdar einen 
belehrenden Anklang bewahren, und fo ſei denn dieſer Anhang 
als ein ausgewachſenes Kleid der herangewachſenen Belt, der 
es einſt zu weit war, als Srinnerung beigefügt. Biehet hin in 
alter Ordnung, ihr GSternbilder und ihr Wolkenzüge, ihr Schat⸗ 
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ten und ihre Lichtblicke, ihr gehört man einmal zufammen, ge: 
liebte Worte in abgefungenen WBeifen; fcheint der neuen Tele 
iwieder einmal neu, fpiegelt ihr nebenher einen num faft zer⸗ 
ftreuten Kreis verbundner Gefinnung, manche mühfame Stunde, 
Stoft auf Bibliotheken, Hige, beim Schreiben, mandgen loh⸗ 
nenden Abend auf den beſonnten Straßen am Neckar, wenn 
die Wachteln aus den reifen Getreidefeldern uns riefen. 
Mein Gefühl für dieſe Lieder und, für jene Sammlerzeit kann 
ich nicht beffer fehildern, als mit den Worten eines lieben Un— 
befannten: 


Als Knabe flieg ich in die Halfen 
Berlaßner Burgen oft binan, 

Durdy alle Städte thäf ich wallen 
Und ſah die hohen Münſter an, 

: Da war es, dag mit flilem Mahnen 
Der Geift der Vorwelt bei mir land, 
Da ließ er frühe ſchon mid) ahnen, 

Was fpäter ich in Büchern fand. 

Daß Zungfraun dort von erngem Preife, 
Die heilgen Lieder, einft gewohnt, 
Und in der Edelfrauen Kreiſe 
Beim Feſte des Gefangs gethrönt. 

Da kam der Krieger wild Geſchlechte 

Und warf den Brand ing frohe Haug, 

Die Schweſtern flohn im Graun der Nächte 
ach allen Geiten bebend aus, 

Wie mandye ſchmachtet hart gefangen 
In eines Kerlers dunklem Grund! 

Zu Ecinem milden Ohr gelatigen 
Die Kläng aus ibrem zarfen Mund. 
Ach, manche, die auf öden Wegen 
Umbergeirtef, trank und müd, 

Gie ift dem ſchweren Gram erlegen 
Und fang noch einmal, eb fie ſchied. 

In eines armen Mädchens Kammer 
Iſt einer Andern Aufenthalt, 

Gie miſcht fi in der Sreundin Sammer, 
Wenn flill der Mond am Himmel wallt, 
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Auch mandye wagt der Märtprinnen 

Sich in des Marktes frech Gewühl, 

Sie will der Menſchen Herz gewinnen 

Und ſinget ſanft zum Saitenſpiel. 

Setroſt! ſchon ſinken eure Bande 

Und Boten ziehn nach Dſt und Weſt, 

Ju eine Stadt am Neckarſtrande 

Zu laden euch zum neuen Feſt: 

Ihr Helfern, kommt zu Tanzes Feier, 

Laßt wehn das rofige Gewand, 

Ihr Ernften, fingt im Tonnenfchleier 

Die weiße Lilie in der Hand! ” 
Außer diefer vom Dichter fo ſchoͤn ausgefprochenen Abs 
fidht bei der Sammlung des Wunderhorns, murde uns nicht 
felten die Abſicht von Günftigen und Ungünſtigen untergelegt, 
als ob wir .eine Art poetifcher Revolution gegen die geehrten 
Liederdichter der Zeit hätten madjen wollen. Wie wenig dies 
unfte Abſiche geweſen, mag die Aufnahme von mehreren 
ganz neuen Liedern, die eine Berührung mit den früheren 
Volksliedern hatten, oder volfsmäßig geworden maren, bemei: 
fen, ja wir hätten deren gern mehr, von jedem Dichter gern 
das Gelungenfte und Gefungenfte aufgenommen, wenn es der 
Raum geftattet hätte. Cine andre Abſicht, jene Eintönigkeit 
und Fremdartigkeit, die fich im Nachbilden fremder Sprachen 
über unfre Dichter verbreitete, durch dieje würdigen Zeichen eig- 
ner mannigfaltiger Regung in unferm Volke zu durchbrechen, 
ift längft eingeftanden, ja großentheils ſchon wirklich erreicht 
worden, Es möchte wenig fpätere Liederfammlungen geben, 
. die nicht Zeichen diefer Einwirkung frügen, die Dichter fiengen 
“wieder an von unten auf zu lernen und zu dienen, fie erfann 
ten, daß die literarifcdye Welt, mit ihrem Ernſt und Scherz 
nisht die einzige betvohnte und belebte auf Erden fei. Herzli- 
den Dank manchem neuen frifchen Liedlein, herzlichen Dant 


allen neuen Melodien, mit denen das Wunderhorn von ge: 
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ſchickten Händen ausgeftattet wurde. Hier ftehe Reichardts 


Name wie im Sendſchreiben wieder oben an, verbunden mit 
dem Namen feiner Tochter Luife, dann Zelter, der ein paar 
kraͤftige Trinflieder mehrftimmig für die Liedertafel gefeßt hat, 
dann-Himmel wegen feiner Reihe meift burlesfer Melodien; 
aud) die Heidelberger Melodienfammlung bat fich ein Ber- 
dienft ertvorben, wie fo mandhe, die ohne Anfprud) an Öffent: 
lichkeit, die Lieder in ihrem reife durch wohlgewaͤhlte Melb⸗ 
dien verbreitet haben. Für dieſe Anerkennung und Einwirkung 
auf die Menge war vor allem thätig, was der ehrwürdige 
Meiſter des deutſchen Liedes *) in einer Recenſion über den 
erften Band des Wunderhorns fagte. Es fei mir erlaubt, eis 
nige Gtellen diefer Beurtheilung hier noch einnial für die Ber- 
ftändigung derer abzufchreiben, denen die Sache noch neu ift, 
oder denen fie wieder neu geworden, diefe Stellen haben das 


Eigenthümliche mit allen Schriften ihtes Verfaffers gemein- 


ſchaftlich, daß fie ſich nicht umfchreiben laſſen, es läßt ſich al- 
les nicht anders fagen, als es da gefagt ift, fonft möchte ich 
des Anftandes wegen gern ein wenig Lob auslaffen: 

„Die Kritif dürfte ſich vorerjt nad) unferem Dafürhalten 
mit diefer Sammlung nicht befaffen. Die Herausgeber haben 
ſolche mit fo viel Neigung, Fleiß, Geſchmack, Zartheit zuſam⸗ 
mengebracht und behandelt, daß ihre Landsleute diefer liebes 
vollen Mühe nun mohl erft mit gutem Willen, Theilnahme 
und "Mitgenuß zu danken hätten. Bon Rechtswegen ſollte 


dieſes Büchlein in jedem Haufe, wo friſche Menfchen wohnen, 


am Senfter, unterm Spiegel oder wo fonft Gefany- und Koch: 
bücher zu liegen pflegen, zu finden fein, um aufgeſchlagen zu 


e) Göthe in der Senaifchen allgem. Literaturzeitung 1806. Nr. 18. 
19. ©. 137 ff. Sämmtliche Werke. Bd. 3. 1830. ©. 18 ff. 
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werden in jedem Augenblid? der Stimmung oder Unſtimmung, 
wo man denn immer etwas Üleichtönendes oder Anregendes 
fände, wenn man auch das Blatt ein paarmal "umfchlagen 
müßte. Am beften läge aber doch diefer Band auf dem Cla— 
vier des Liebhabers oder Meifters der Tonkunſt, um den darin 
enthaltenen Liedern entweder mit befannten hergebrachten Me- 
Iodien ganz ihr Recht widerfahren zu laſſen, oder, wenn Gott 
wolte, nmeue bedeutende Melodien durch fie hervorzuloden, 
Würden dann diefe Lieder nad) und nad) in ihrem eigenen 
Ton: und Klangelemente von Ohr zu Ohr, von Mund zu 
Mund getragen, kehrten fie allmälig belebt und verherrlicht 
zum Volke zurüd, von dem fie zum Theil getviffermaßen aus- 
gegangen: fo könnte man fagen, das Büchlein habe feine Be- 
flimmung erfüllt und Fönnte nun wieder, als gefchrieben und 
gedruckt, verloren gehen, weil es in Leben und Bildung der 
Nation übergegangen. Beil nun aber in der neueren Feit, 
befonders in Deutſchland, nichts zu eriftiren und zu wirken ſcheint, 
wenn nicht darüber gefchrieben und geurtheilt und geftritten 
wird, fo mag denn auch über diefe Sammlung hier. einige 
Betrachtung ftehen, die, wenn fie den Genuß auch nicht er⸗ 
höht und verbreitet, doch wenigftens ihm nicht entgegen wirken 
fol. Was man entfchieden zu Lob und Ehren diefer Samm⸗ 
lung fagen kann, ift, daß die Theile derfelben durchaus man⸗ 
nichfaltig dharafteriftifch find. Sie enthält über zweihundert 
Gedichte aus den drei legten. Jahrhunderten, ſämmtlich dem 
Ginne, der Erfindung, dem Ton, der Art und Weiſe nach 
dergeftalt von einander unterfdjieden, daß man Feins dem an⸗ 
dern vollfommen gleichftellen Fann. Diefe Art Gedichte, die 
wir feit Jahren Volkslieder zu nennen pflegen, ob fie gleidy 
eigentlidy weder vom Volk noch fürs Volk gedichte find, fon: 
dern weil fie fo etwas Gtämmiges, Tüchtiges in ſich haben 





und begreifen, daß der Kern und flarumhafte Theil der Natio⸗ 
nen dergleichen Dinge faßt, behält, ſich zueignet und mitunter 
fortpflangt, dergleichen Gedichte find fo wahre Poefie, als fie 
irgend nur fein kann, fie haben einen unglaublichen Reiz felbft 
für uns, die wir auf einer höhern Stufe der Bildung ftehen, 
wie der Anblid und die Erinnerung der Jugend fürs Alter 
bat. Hier ift die Kunft mie der Natur im Eonflikt und eben 
diefes Werden, diefes twerhfelfeitige Wirken, diefes Gtreben 
ſcheint ein Ziel zu ſuchen und es hat fein Ziel ſchon erreicht. 
Das wahre dichteriſche Genie, mo es auftritt, ift in ſich voll- 
endet, mag ihm Unvolllommenheit der Spradje, der äußern 
Technik, und was fonft will entgegenftehen, es befißt die hö- 
here innere Form, der doch am Ende alles zu Gebote fteht, 
und wirkt felbft im dunklen und trüben Elemente oft herrlicher, 
als es fpäter in klaren vermag. Das lebhafte poetiſche An— 
ſchauen eines befchränften Buftundes erhebt ein Einzelnes zum 
zwar begrenzten, doch unumfchränften AU, fo daß wir im Elei- 
nen Raume die ganze Welt zu fehen glauben. Der Drang 
einer tiefen Anfchauung fordert Lafonismus, mas der Poeſie 
ein unverzeihliches Hinderniß zubörderft wäre, ift dem wahren 
poetifchen Sinne Nothiwendigkeit, Tugend und felbft das Un⸗ 
gehörige, wenn es an unfere ganze Kraft mit Ernft anſpriche, 
regt fie zu einer unglaublich genußreichen Thätigkeit auf. Has 
ben wir gleich zu Anfang die Competenz der Kritik felbft Im 
höhern Sinn auf diefe Arbeit gemwiffermaßen bezweifelt, fo fin- 
den wir noch mehr Urſach, eine fondernde Ilnterfuchung, in wie 
fern das alles, was uns hier gebracht ift, völlig echt oder 
mehr und weniger teftaurirt fei, von diefen Blättern: abzuleh: 
nen. Die Herausgeber find im Ginne des Erforderniffes fo 
fehr, als man es in fpäterer Zeit fein fann, und das hie und 
da Reftaurirte, aus fremdartigen Theilen Verbundene, ja das 
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Untergeſchobene iſt mit Dank anzunehmen. Wer weiß nicht, 
was ein Lied auszuſtehen hat, wenn es durch den Mund des 
Volkes, und nicht etwa nur des ungebildeten, eine Weile durch⸗ 
geht. Warum ſoll der, der es in letzter Inſtanz aufzeichnet, 
mit andern zuſammengeſtellt, nicht auch ein gewiſſes Recht 
daran haben? Beſitzen wir doch aus früherer Zeit kein poeti⸗ 
ſches und kein heiliges Buch, als inſofern es dem Auf- und 
Abſchreiber ſolches zu überliefern gelang oder beliebte. Wenn 
wir in dieſem Sinne die vor uns liegende gedruckte Samm⸗ 
lung dankbar und läßlich behandeln, fo legen wir den Heraus— 
gebern deſto ernftlicher ans Herz, ihr poetifches Archiv rein, 
ſtreng und ordentlich zu halten. Es ift nicht nüße, daß alles 
gedruckt werde; aber fie werden ſich ein DVerdienft um die 
Nation ertverben, wenn fie mitwirken, daß wir eine Geſchichte 
unferer Poefie und poetiſchen Tultur, worauf es denn doch 
nunmehr nad) und nach hinausgehen muß, gründlid), auf 
richtig und geiftreicy erhalten.“ 

So billig diefe Anforderung an ung erfcheinen mag, bei 
einer Sortfegung des Werks, das Geſchichtliche mehr vor 
Augen zu haben, fo wenig Beruf feheinen wir beide Heraus- 
geber dennod) dazu gehabt zu haben, daß wir nur ungern uns 
zu einigen Mittheilungen der Art.in der Sortfegung bequemten 
und felbft diefe als ein Hinderniß des eigentlichen Bemühens 
anfahen. Die eigentlihe Geſchichte war mir damals unter 
der trübfinnigen Laft, die auf Deutfchland ruhte, ein Gegen: 
fland des Abfcheus, ich fuchte fie bei der Poefie zu vergeffen, 
ih fand in ihr etwas, das fein Wefen nidyt von der Yahrszahl 
borgte, fondern das frei durch alle Zeiten hindurchlebte. Dies 
ſem Weſen, das mich in neuen ımd alten Schriften gleid) 
lebhaft anregte, fuchte ich in feinen fichtbarften Zeichen aud) 
andern mitzutheilen, ich verfymähte es nicht, wo ih es in 
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mir felbft zu entdeden glaubte, und fo wurden aud) die beiden 
folgenden Bände ein Aufnehmen des Sremden in uns. Es 
würde ung jeßt faft unmöglidy fein durch Zeidyen, wie einige 
gerwwünfcht haben, anzudeuten, mo die KReftauration anfängt 
und das Alte aufhört. Diefen Zuftand felbft bezeichnet Göthe 
ſehr ſchoͤn in der begeifterten Periode feines Lebens mit den 
Worten: „Ein Gefühl aber, das bei mir gewaltig überhand 
nahm und fich nicht wunderſam genug äußern konnte, war die 
Empfindung der Vergangenheit und Gegenwart in Eins, eine 
Anſchauung, die etwas Gefpenftermäßiges in die Gegenwart 
bradjte, Gie wirkt im Gedicht immer mohlchätig, ob fie gleich 
im Augenblid‘, wo fie fidy unmittelbar am Leben und im Le— 
ben felbft ausdrückte, jedermann feltfam, unerklärlid), vielleicht 
unerfreulich ſcheinen müßte.“ 

Aus Ddiefer Bemerkung mag es ſich erflären, dag mir 
ftatt aller literariſchen Notizen ımd gefchichtlichen Betrachtun⸗ 
gen über das Volkslied, die ich hier gern einfchaltete, in die: 
fem Angenblide nur mein damaliges mit alten Bildern be 
fhlagenes Stehpule auf Brentanos Zimmer in Heidelberg vor: 
ſchwebt, von weichem ich umher auf einen reihen Schatz ge: 
fammelter alter Bücher und Handfchriften und in die Ferne 
auf die abgeftuften Weinberge jenfeits des Neckars blickte, es 
Klingen ordentlid) vor meinen Ohren ftatt der echthiſtoriſchen 
von uns berbefferten Libelflänge in den Liedern, fo wichtig 
fie fein mögen, die Takte und Tonfchläge der großen Trommel, 
welche die Iuffigen und leifen Walzer in den Tanızfälen jenfeits 
des Tledars regelte, ja ich kann midy des Gedankens nicht 
erwehren, fo ein Lied habe feine befte Geſchichte in ſich felbft 
und freue ſich recht herzlich, wenn es eim andrer mi£ wahrer 
Zuneigung in feine Geele aufnimmt und nad) feinem inneren 
Verlangen geftaltet. Wad demnady an unfrer Sammlung aud) 
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vermißt werde, eine Gewißheit hege ich, dag wir den Unglimpf 
nicht verdient hatten, mit dem ein andrer berühmter Mann*) 
die Kortfegung unfrer Arbeit begrüßte. Nach einer Reihe von 
Jahren, die inzwiſchen vergangen, ift es mir vertwunderlid), 
wie etwas fo völlig Nichtiges wie jener Ladel midy damals 
kraͤnken komte. Die anſpruchloſe Bemühung um die Ergän: 
zung verflümmelter Lieder wird da Betrug und Berfälfchung 
genannt, Mögen andere an unfre Lieder die Liebe wenden, 
die wir an jene alten gewendet haben; ‚ftatt um Entfchuldigung 
bei den Lefern zu bitten, daß wir fo mandyes in den Liedern 
änderten, bitte ich jegt um Nachſicht, daß nicht noch manches 
andere darin gerumdet, gekürzt und ergänzt ift; habe ich doch 
von Mufitfreunden beim Cinfingen fo mandje lobenswerthe 
Anderung der Worte aus dem Ötegreife dazu erfinden hören, 
auf die wir früher auch wohl bei mwiederholter Anficht hätten 
fallen Eönnen. Sucht jeder finnige Lefer, wenn ihn eins diefer 
Lieder innerlidy berührt, alles ihn Gtörende hinwegzuräumen, 
alles hinzuzufügen, was es in ihm bildete und anregfe, fo hat 
unfer Bemühen fein höchftes Ziel erreicht, und wir verſchwin⸗ 
den unter der Menge forgfältiger und erfindfamer Mitheraus⸗ 
geber des Wunderhorns. 


Berlin den 20. Gept. 1818, 


Lud. Ahim von Arnim. 





*%)%. 9. Voß im Morgenblatt 1808. Nr. 383. 84, 





Bedrudt bei Trowitzſch und Sohn in Berlin. 


Der neuen Ausgabe des Wunderhorns 
iff voraus zu bemerken, daß fie in. die Alrnim: 
fchen Gefammtwerke überzugehen beſtimmt iſt. 
Im Einverſtändniß mit den früheren Heraus: 
gebern ift diefe Sammlung nach den von 
Achim von Arnim binterlaffuen Worar- 
beiten und Correcturen gänzlich umgearbeitet, 
wie auch die von allen Geiten Deutfchlande 
binzugefommenen Warianten gefichtet und bie 
befferen, das heißt urfprünglicheren, die poetifch 
und wifienfchaftlich dem wahren Intereſſe am 
lebendigften entfprechen, diefem Werke als 
ihm eigenthümlich zufommend einverleibft wor: 
den find. 
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